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ui Berg von Dergenbeim, präſbent 
A r, fetre Frau. 
2 Albofi, it, © maliens Schwer 
Herr don Fuͤller. | 
Graf son Blanker, Mojor, 
Jauflizrath Fedel⸗ | 
Jauſtizrath Werk. 
Fri Berg. 
Ludwig Richter, Sekretär. 
Antonie, Kammermädchen. | 
Ein fuͤrſtlicher Rath. 
Ein Kanzelliſt. 
Bediente. 


Die Handlung geht in des Praͤfidenten Hauſe fe 
2 5 einem Soale vor. 


Erſter Aufzug: 


(ein groſſer ſchoͤner Saal mit zwey Seiten und 
zwey Mittelthuͤren; der Saal if prächlis und 
modern möblirt. ) 


Erſter Auftritt. 
kudwig. Suftigrath Gebet. 


Juſtizr (tritt eb en ein) 
krudw (teht auf.) Ergebenſter Diener, Herr 
Juſtizrath. 
Juſtizr Sott zum Gruß, Herr Sekret! 
find wir allein ? 

Ludw Der Dröfidens zieht ſich eben am, 


Juſtizr (heimlich) Heute früh wird es ent⸗ b 


ſchieden. Heute laſſe ich den Praͤſidenten bey dem 
Fuͤrſten. als einen Staats verraͤther denun eiten und 
ich gehe dann ſelbſt zum Fuͤrſten, um dem Denun« 


dlanten nachzuhelfen. no Hier iſt nech ein he, 
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Aufſatz, der fo lautet, als waͤre er für den bes 
nachbarten Hof vom Praͤſidenten geſchrieben; 
der ſoll ihm, wenn Gott will, ganz den Hals 
brechen Machen Sie fo geſchwind, als moglich, 
wieder des Präſtdenten Hand nach, und legen 
Sie daun die Copiatur von dieſer Schrift unter 
ſeine übrigen Auffäge j daß ich fie dey der Un⸗ 
ierſuchung da finde, 

Ludw. (bat während der Rede gelefen ) Herr. 
„Jußiegath! das Blatt macht ihn ja zum zehnfa⸗ 
chen Stacisvertaͤther. 5 
Juſlizr Wie geſagt, liebſter Freund, mit 

Gottes Hilfe fol er mir auf die Feſtung 
Ludw. Hoͤren Sie, Herr Juſtizrath! mi 


wird gar nicht gut dabey; ich fusle, daß ich 


einmeh| ein Gewiſſen gepabt habe, | 
Fuſtizr Sur ihre Virſorgung habe ich ſchon 

IR. Sie verſtehen Sprachen, find ein gu⸗ 

ter Statlſtiker — | 

Ludw Alles gut — aber ich habe dem pra. 
ſidenten viel zu danken. 

Juſtize. Ey was! (mit Laune) Dankbar⸗ 
keit iſt nur noch eine Lipreetugend, und Sie 
find ja Sekretaͤr, und ein Mann von Kopf — 
Sie find über dieß ein guter Juriſt, und mit 
ibren Talenten kann es nicht fehlen. Man kann 
Sie zu allem brauchen. Was ar Sie — 
Sinisfefretäe? 

zudw. Mein Herr hat Weib d Kind und 
mein Gewiſſen 

Juſtizr. Zuͤnfzehn N Gulden feu 


EN 
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Beroldung, davon laͤßt ſich gut leben. Was 


ſagt ihr Gewiſſen? | 
Ludw Nicht viel mehr. Wenn es aber fehl 
ſchlüge — 


Juſtizr. Das verhüthe Gott! ſeyn Sie nur 


vorſichtig, und verlieren Sie die Contenanee 
nich!. Sie haben doch alle unfere Briefe, un b 
meine Auf aͤtze ſicher verbrannt? 
Ludw Koͤanen Sie zweifeln? 

Juſtizr Machen Sie es mit dem auch ſo. 


Von ihrer Schrift habe ich nicht einen Buchſta. 


ben mehr. Bor Tiſch erwarte ich Sie an dem 
bewußten Qrie. Iitzt melden Sie mich: ich 
habe was Wichtiges zu übergeden, wo es auf 
des Praͤſidenten Meinung ankoͤmmt. Sie ſehen, 
ich bin bepackt, wie ein Laſtthler. 
Ludw Rest wohl! (im Abgehen, doch ſo, 
daß es der Juſitzrath hoͤrt) Mein armer Herr! 
(ab.) Fra IM 
Zuſtizr. (allein.) Der Menſch giebt fich 
alle Muͤhe, ein ehrlicher Mann zu ſeyn, aber es 
will nicht recht vom Fleck, es trägt nichts ein. 
Ludw (koͤmmt zurück.) Der Herr Juſtiz⸗ 
rath moͤchteu nur kommen. 5 | 


Juſtizr Gut, gut Vrrgeſſen Sie die Sa tift 


nicht (ab.) 


Ludw Mir iſt es doch goch zu vergeißen, daß 
ich nicht handle, wie ich ſollte; denn ich bin ein 


armer Teufel, der doch gern gut und anſtandig 
in der Welt leben moͤchte; aber der Juſtizrath iſt 


ein Mann, dem nichts fehlt Ich glaube, er 


treibt bloß darum Schurkenſtteiche, daß ihn die 
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Zeit nicht lang wird ; denn daß das noch Rache 
wegen ſeinem Sohn ſeyn foüte, glaube ich nicht. 


Zoeyter Auftritt. 
Ludwig. Bergenheim Juſtizrath. 
Verg, Wie lö nnen Sie ſich darum ſelbſt ber 


bemuͤhen? 

Juſtizr So neben der Pflicht hatte ich noch 
eine Abſicht, zu ſehen, wie nd der Herr Frei i⸗ 
dent befinden ö 9 

Berg Wohl, mein lieber Herr Juſtizrath. 

Juſtizr Nu Gott ſey Dank! und jetzt habe 
ich die Ehre, mich geho r ſamſt zu empfehlen. f 

Berg. Wie, wollen Sie nicht mit mir. fruͤh⸗ 
ſtücken? 

Juſtize Dank für die Gnade. | 

2 erg So kommen Sie zum Dlnee; denn 
ich hab beute noch Eines und das Andere mit Ih⸗ 
nen abzuthun Hat es mög den übergebenen 
Akten Ela? | 
Juſtizr Die dringende Eile, und die Sache 
iſt Zuſf tik wichtig; denn es muß dem Zürfteo 
üb»: geben werdeu. Er hat es ausdrücklich defoh⸗ 
len I 0 empfeble mich zu Gnaden (geht ah) 

Berg (giebt ihm die Schriften ) Ludwig! 
ſieh die Akten durch, und ſage mir deine Mei⸗ 
nung daß ich ſie darunter ſchreiben kann: ich 
habe keine Zeit 

Lide, Gut, euer Gnaden! bier if ein Vitzet g 
von Mabemoiſelle Buͤron. 


15 
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Berg. Das Mädchen koſtet mich enorme Sum⸗ 
men (liest) Sie giebt mir Nachricht von ein em 
neuen Staatswagen, den fie ach hat machen laſ⸗ 
fen, und den ich doch bezahlen muß. Meine Finan⸗ 
zen find ſehr zerröttet (leicht) Muß doch ſeyn. 
(sieht auf die Uhr) Haſt du denn dem Kammer⸗ 
maͤdchen nicht geſagt, daß ich ſie ſprechen will? 
Ludw Ja, euer Gnaden! 

Berg Daß fie mit dem Schlag fieben Uhr 
hier im Saal ſeyn ſollte? 

Ludw Auch das. Ich zweifle air „ daß fie 
kommta wird; denn das Maͤdchen hat fo naͤtti⸗ 
ſche Begriffe von Ehre und Tugend — 

Berg Sie iſt doch ſchon drey Jahre in mei⸗ 
nem Haufe; fie hatte dieſe Aldernheiten lanaſt 
ablegen koͤn nen. Du biſt und kannſt auch mehr um 
ſie ſeyn, als ich — Das ſag ich dir, Ludwig, 
gewinuſt du das Mädchen nicht für meine Wün⸗ 
ſche, ſo werden wir keine Freunde bleiben 

Ludw Euer Gnaden haͤtten fie nur nicht ins 
Haus nehmen ſollen 

Berg. Haͤue ihre Mutter fie ſonſt in die 
Stadt gegeben, wenn ich meine Fran nicht da⸗ 
bin zu bringen gewußt hätte, daß fie das Mad⸗ 
chen zu ſich nahm? | 

kudw Wir Geld hätte ſich das alles durch⸗ 
fegen laſſen; denn ihre Mutter iſt ja eine Bette 
1 1 5 


Berg Du glaubſt es nicht, was Bettler 


ihrer Art auf Redlichkeit halten. 


Ludw Es if auch die eluzige Münze, die fie 


haben, die aber nicht ſonderlich ii Cours AR 


| 


= 
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Es wäre indeſſen noch nichts verloren, wenn das 
Maͤdchen unt nicht ſtuͤndlich um die Baronin 
wäre! 

Berg Sie ſieht und boͤrt da nichts Gutes. 

Meine Frau hat ſich's nun einmal in den Kopf 
geſetzt, mich mit ibrer ebelichen Zaͤrtllch keit und 
Treue zu martern. Da fl die Albofi , ihre Schwe⸗ 
ſter, eine ganz andere Dame — ! 

Berg Ich habe ſchon ſo oft die Idee gehabt, 
mich ihr zu entdecken. Ich höre draußen gehen; 
vielleicht iſt es Antonie de 

Ludw (ſpringt auf den Zehen ab. 3. 

Berg (allein) Ach! wie gut iſt es, wenn man 
frey und unabhängig it! Ehe! ſchreckliches Wort 
Weib, noch ſchrecklicher! — Was man liebt follte 
man nie zu beſitzen trachten! wäre meine Frau 
nicht meine Frau, pielleicht liebte ich fie noch. 
Die ganze Welt findet fie liebenswuͤrdig, nur ich 
nickt ſo viele Mühe ich mir auch gebe. Die 
ganze Welt bewundert fie, und ich kann nichts 
an ihr finden, was nicht allkaͤglich waͤre Ihren 
Verſtand befingen die Dichter, die ich leider be⸗ 
| zahlen muß. 


ritter Auftritt. 
ee Autonie. Ludwig. 


Ludw (unter der Thüre zu Antonien) Der Herr 
Praͤſident, Mademoiſell — (gebt fpäter ab) 

Ant. (die ſich ſtraubt) 50 muß zur guad igen 
Frau. N 7 


5 pern 


en 
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Berg Nur auf ein Wort, Mademoiſelle! 

Ant (mit dem Betragen einer dienenden Per— 
ſon, das fie durch die ganze Scene beybehaält.) 
Was befehlen euer Gnaden? f 

Berg. Liebe Antonie, ich babe fie geßern 
Abend fo herzlich gebethen, früh in dieſen Saal 
zu kommen. 

Ant. Verzeihen euer Gaadeb, ich hatte Ge. 
ſchaͤfte — 

Berg Geſchaͤfte Antonie; ich verſtehe 
Sie Bie jetzt babe ich wir noch immer geſchmei⸗ 
chelt, ihr lirbes Herz noch zu gewinnen ‚ aber ich 
ſebe es nun wohl, daß ſie eine unͤberwindliche 
Abneigung gegen mich degen. 

Ant Sie irren, gnaͤdiger Herr! meine Ach⸗ 
tung und Ehrfurcht — a 

Berg. Iſt das aller fataleſte, was ich kenne. 
Ich will ja feine Achtung und Ehrfurcht; ich 
will Liebe. r 

Aut Erlauben euer Gnaden, daß ich mich 
entferne. i 
Berg Naͤdchen, du wirft wich — Antonie,: 
liebe tbeure Antonie! geben Sie mit uur einen 
Strahl von Hoffaung. 

Ant Gaaͤdiger Herr! ich bin ein armes Mäd- 
chen, die nichts in der Welt beſitzt, als einen 
ehrlichen Rahmen, and Sie werden geoß wü big 
genug ſeyn, zu erlauben, daß ich dieſen auch ger 
gen den Schein bewahren, und mich enilecuen 
daf 

Berg. Alſo habe ich keine Hoffnung? 

Ant. Nein — | | 
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rg (trocken) So geben Sie!“ 
An wie Sie pefedleu. (fängt (Buell an zu 


„ Bes g (mit dem Tone eines Herrn, aber 
fhrel ) Antonie, Mademoiſelle Autonte! 


Aut (kehrt um.) 7 defehlen euer Gnas . 


Nenn 


Berg (verlegen) 1 meine Frau ſchou auf? 


Ant Ja! 
2 irg (zärtlich,) Antonie, liebe Antonie! 
Ant (dreht ſich ſchnell um, und gebt) 


Berg. (ſchnell.) Antonie, wie beffudet i 


meine Frau? 

Alt Sie wird beute ausfahren. 

Berg Goteſey Dank! Hören Sie doch, Mader 
moiſelle! fagen Sie meiner Frau (nimmt fie 
ſchnell bey der Hand.) Liebe Antonie, hoͤren fie 
mich noch ein Mahl ruhig an, zum letzten Mahle 

Aut. Zum letzten Mahle? ſa daun recht 
gern | 
Berg. Sagen Sie mir, meine Liebe, wenn 
meine Hand noch mein gehoͤrte, würden Sie ſie 
anuehmen? Antworten Sie mir aufrichtig. 

Ant (ſchweigr) | 

Berg Warum antworten Sie nicht? 

Ant Verzeihung! Ich babe nur verſprochen 
zu hoͤren, aber nicht zu reden 

Berg (beleidig“) Antonie! ich glaube es 
nicht verdient zu haben, daß Ste mich ien 
machen, daß Sie mich mißbandeln 


Ant. t. Miß handeln? (mit Demuth) Sehen 1110 17 


ud 
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euer Gnaden nur an, ich fuͤhle es nur zu gut, 
daß ich die Miß bandelte bin, ö 
Berg ((cepſeit) Ad Gott, warum iſt ein 
rngendhaftes Madchen fo reitzend! (mit Achtung, 
ober doch zaͤrtlich) Habe ich Sie beleidigt, ſo 
bitte ich Sie kaieend um Vergebung. i 
Ant Wenn Sie beleidigt haben, fo muͤſſen 
Sie ſich ſelbſt um Vergebung bitten. N 
Berg (ebe ſehr beleidigt auf) Es ſoll nicht 
wieder geſchehen 
Ant Euer Gnaden find ein ſo edler Mann, 
daß ich mich feſt auf ihr gegebenes Wort ver⸗ 
laſſe. 
Berg A es möglih, daß in einem fo ſchoͤe 
nen Körper ein fo kaltes, unempfindliches Herz 
ſchlagen kann. k | 
Ant Man läutet. Verzeihen Sie. (geht.) 
Berg Mademoiſelle Antonie, ſagen fie mei» 
ner Frau — ? ! 
Ant (iadem fie ſtehen bleibt) Was, euer 
GSnaben? P | 
Berg. Kommen Sie naher! ich habe eine 
ſchwache Brust und kann nicht ſchreyen. Sie 
werden doch uicht fordern, daß ich zu ihnen kom⸗ 
men fol? . 
Ant. (kommt näher) Gewiß nicht. 
Berg. Jo babe geftern einen Brief von ihrer 
Mutter erhalten 1 i 
Ant (ſchweigt) 
Berg Run , intereffirt Sie das nicht?! 
Ant. Ich weiß ſchon, was er enthalt. 


Pr 
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Berg Ich habe mir wollen das Vergnuͤgen 
machen, ihr eine Peafioa zu geben 
Ant Meine Mutter karn noch arbeitenz auch 
hedarf ſie wenig, und zu dem wenigen reicht ſchon e 
die Haͤlfte meines Lohug bin — Darum muͤſſen 
es ihr euer Gnaden verzeihen, daß fie ihre Wohl⸗ 
that nicht annahm; doch iſt unſer Dauf jo leb⸗ 
FF e Es 
N Berg Ich wollte, Sie bedurften mit ihrer 
Mutter recht viel, waͤren beyde ſo arm und elend, 
als moͤglich, daß Sie gezwungen wäre „die Be⸗ 
weiſe meiner uneigennuͤtzigen S reundſchaft anzu⸗ 
nehmen. 4 e 
Ant. Der Wan ſch iſt fo eigen, wie euer Gna- 
den Freundſchaft fuͤr mich. Aber in keinem Falle 
könnte ich nun noch Geſchenke von euer Guaden 
annehmen. f „ 

Berg Und warum nit mehr? 

Aut Weil es euer Guaden beltebt hat, mir 
zu ſagen, daß Sie mich lieben, \ 
N Berg (freyer und launichter.) Aber ſieh, was 
das für Romanen Ideen find. Wer hat dir denn 
fo zwangvolle Grundfäße beygebracht? 0 

Ant Meine Armuth, und ihr Betragen. 
Berg Mein Betragen? Habe ich es je an 
Achtung fehlen laſſen? 8 

Ant Gerade das Segentheil! Euer Gnaden 
baben mir mehr Achtung erzeigt, als mir ges 
i wo. 

Berg Oder iſt meine Liebe dir verdaͤchtige 
Hal du fie für un edel? | 1 


Ein Familiengemaͤhlde. 13 


Ant. (nw! 1 Quaͤlen Sie mich uſcht laͤn. 
ger, gnädigrr Herr! 

Berg Aarı 15 en! Nach den Grundſaͤtzen der 
großen Welt maß man ſchlechterdings diejenigen 
quälen, die man liebt (fie um den Leib uehmend) 
und ich liebe dich zu ſehr — 

Ant (ba zurückhaltend) Ich bitte (ärgerlich) 
Wenn jemand käme! 

Berg (vertraulich) Der Sekretaͤr gibt ja 
Acht — 

Ant (erſchrocken) Gott! 

Berg Sey nicht kindiſch! N 

Aut Zurück! (kuft) Herr Sekrete & 
Ludw. (tritt ein) Was befehlen Sie? 

Aut (mit Zorn und Verachzung) Sie ſind 
ein Glender (geht ab) 

Berg Dummkopf! wer hieß dich kommen? 

Ludwig Dummkopf! Elender | wie ich mer 
ke, ſo iſt mein Amt nicht ſehr ehrenvoll. 


Berg (wirft ihm einen Beutel hin. ) Doch { 


fehr einträgiihs 


Ludw. Nach euer Gnaden Freygebigkeit zn 


urthellen, fängt das Mädchen an zu wanken. 


Berg O nein! Ich habe noch gor keine 


Hoffnung, Ihr ehrlicher Nehme geht ihr über 
alles. 
Ludw Der verdammte eb rliche Rahme Aber 


halt! man muß ſie durch Lügen und Verlaͤum⸗ 


dung um ihren guten Ruf bringen; n 
fie dann. 
Berg. Ich zwei 
Ludw. Das 


el hat 1 500 oft geholfen, 


14 Weltton und Herzensgüte. 
Nun aber zu etwas ganz Neuem !“ (zeigt ane 
Brief) 


Berg An wen 
Ludwig An euer Gaaden Gemahlin. Hier. 


Berg on ihn) Wie koͤmmſt du dazu? 
Ludw. € il vom Major Blanker. Den Kerl, 
> der das Briefchen abgeben ſollte, habe ich zum 
Militär gebracht, wie er ins Zuchthaus folte: 
Eine Hand waͤſcht die audere Bon ihm erhielt 
ich das Briefchen 

Berg Was haͤltſt du davon? 

Ludw Was ich laͤngſt dachte, daß der Here 


15 Major euer Gnaden Gemahlin mehr lebts als 


ſein Bataillon. 75 
Berg Und glaubſt du, daß meine Fran tn 
Ludw. Ibn nicht haßt. | 

255 Berg. Ach, glaub du das nicht! dazu hat 
Ge zu wenig Welt, und zuviel Religiäfirde: 

aber bey alle dem waͤre es doch zum Tod: lachen, 

wenn mich mein Weib uͤberliſtet hätte. Ich muß 
den Brief doch leſen „Verehrungs wuͤrdige Freun⸗ 
dinn! Ich ſprach geſtern von meiner Liebe, und 

Sie wurden beleidigt, weil Sie mich ganz falſch 

verſtanden. Ich liebe Sie nicht, wie der Mann 

das Weib liebt Nein, theure Freundinn! Ich 
verehre ihre Sanftmuth, ihre edle Duldſamkeit, 

Ihre ſtille Tugend — Fahren Sie ſo fort, rrdlich 

gegen, Unredliche zu handeln, und ich werde Sie 

immer mehr bewundern? denn ich ringe ja nur 
nach dem Beſitz einer Freundſchaft, die felbfi En⸗ 
gel nicht entweihrn konnte „Ja ja, Herr Major / 

das a wir. „Zürren S 
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göttliche Frau — Sie verſtanden mich falſch. und 
nie ſollen Sie es wieder bören, daß ich fie liebe“ 
— Sie fol ed nicht wieder hoͤren, und. doch ſagt 
er es ihr in dem naͤhmlichen Augenblicke wieder! 
„Verzeihen Sie mir nur dieß Mahl, und ich will 
auf ewig ihrer Freundſchaft unwerth ſeyn, wenn 
ich ihnen nur durch den kleinſten Blick zeige, wie 
ſehr ich der ihrige bin!“ (legt den Brief zuſammen) 
Wabrhaftig, ich häte ihr das nicht einmabl zu. 
getraut — Ey ey, Herr Major! Sie mans. 
driren ſehr verdeckt 

Ludw (ſpottend) Euer Gnaden werden ihm 
doch nicht die ſchwere Artillerie des Ehemannes 
entgegen ſtellen 
Berg Das juſt nicht — aber er ſoll es ſe. 

hen, daß ich nicht blind bin, x 

Ludw Geben Sie wir den Brief 

Berg Wozu? 

Ludwig. Antonle muß ihn ih: fie halt 
ihre Frau für eine Veſtalin, und macht ſich ein 
Gewiſſen daraus, fie zu betriegen Dieſer Skiu— 
pel iſt mir ein mächtiges Hinderniß, daß Sie 
nicht reuſſiren; denn fie glaubt, und weiß etz 
noch nicht, daß eine kluge Frau es ſo einzurich⸗ 
ten weiß, daß fie bey dem Genuſſe des Lebens ei⸗ 
ne gewiſſe Etikette rd, die man für Tu, 
gend nimmt 

Berg Brad, Herrlich! (eiebt ihm den Brief) 
Alſo meine Gemahlin weiß ſich zu troͤſten; tant 
mieux] deſto weniger hab ich fie zu ei 
Da fuhrt fie der Teufel juſt her. 


16 Weltton und Herzersguͤte. \ 
Vierter Auftritt. 


Vorige Amalie. 


Berg Gruß dich der Himmel, liebes Kind! 
wie geht es dir? du befindeſt dich doch beſſer 2 b 
(zu Ludw) Iſt ſchon eingeſpannt? Aber du biſt 
ja heute bezaubernd goͤttlich! (zu Ludwig) Biſt du 
laub? Einſpannen! (Ludwig geht ab) Eben wollt 
ich zu dir kommen. Du warſt ja krank? was 
hat dir denn gefehlt? N | 
Amal. Eibe kleine Entzuͤndung. Mit einer 
Aderlaſſe war alles gut | 

Berg So! uderlaſſen haſt du muͤſſen? Ich 
war ſo beſchaftigt Nun gute Beſſerung! Ich kom 
me heute zur Tafel (will gehen) 

Amal Lieber Auguſt! du mußt ſchon die Gute 
haben, und mir noch einige Minuten ſcheuken. 

Berg. Nun ja, recht gerne. 

Amal. Du weißt, daß unſere Söhne ſeit acht 
Tagen auf dem Lande find. 

Berg (leicht) Auf dem Laude? ach ja, ich 
erinnere mich. . 
Amal So eben ſchreiben lr die Lente, der 
aͤlteſte ſey gefährlich krank geworden. 5 

Berg Du weißt ja mein Kind, daß ich mich 
ums Haus weſen nicht bekuͤmmer e. Schecke zum 
Doktor. * | 

Amal. Das that ich ſchon! Ich wollte nur 
Beine Meinung hören, lieber Auguſt, ob es hefe 
fer iſt, ihn draußen zu laſſen, oder = 

Herg. Mache, was du willſt. 


ein Familken gemaͤhlde, 47 
Fuͤnfter Auftritt. 
Vorig Ludwig. 
Lu“dw (eilig) Erſchrecken euer Gnaden nicht, 
ihr ſchoͤner Schimmel die Andromeda — 
Berg (ängſtlia) Nun! 
Ludw Hat tine raſende Kolik. 
Berg (erſchrickt) Tauſend ſapperment! (lauft 
ab.) Meine arme A idromeda, eine Kolik 
Ludw. (mit ihm) Ja, der . 
ſagt — (ab) 
Amal. (allein, ſieht ihm nach) Iſt 6 moͤg⸗ 
lich! bey feinem Sohne kalt, gleichgültig — ein 
Pferd iſt ibm lieber, als fein Sohn Ib hab: 
feine Hoffnung mehr, er iſt für RB verloren. 


Sechster Auftritt. 
Amalie Alboſt. 


Alb. Was iſt denn deinem Mante? Er reunt 
ja ganz auſſer ſich die Treppe hinab 

Amal, Sein Schimmel if krank 
Alb Die Andromeda? ach, das waͤre wirk⸗ 
lich Schade Aber was iſt denn dir, Schweſter? 

Amal Nichts (traurig) Ich war krank, und 

wurde vicht beſucht ! 
Alb O das kann dich ja nicht kranken! Ki 
ner Andromeda muß die Gemahlin nachſtehen 
Ich glaube gar, du biſt deswegen betrübt? 
g 4 8 


ö 
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| Amal Ja babe Urſache dau! ich liebte ihn 
ſo ſehr, 
Alb Das war dein größter Fehler Man muß 
ſich lieben laffen, aber ja nicht lieben; und der 
erſte Gundſaß in der Liebe iſt ſchlechterdiugs, | 
gar keine Srundfäge zu haben, und deine (pie. 
matiſche Liebe konnte deinem Mann nicht laͤng er 
behahen Folge meinem Rathe eiamahl, und wähle 
dir einen Cicisbeo, und du wirkt Wunder erle⸗ 
ben Wenn die Maͤnner ſich auf nuſere Treue und 
Beſtaͤndigkeit verlaſſen koͤnnen, ſo wird ihnen 
die Zeit lang; denn es iſt auch nichts Sunühan⸗ 
teres, als in der Liebe treu ſeyn; ich habe mich 
im mer ſehr dafür gehuͤthet. 

Amal. Das weiß ich — 
r Alb Du biſt ſchoͤn und reit end, und haſt die 
Wihl unter Fremden und Eluheimiſchen, Ich 
allein weiß vier bis fünf, die ſich eine Gade 
daraus machen würden, fur deine Liebe e 
paſfiren. ' 
A nal Di mas, daß ich lachen muß, vier 
bis fürf? IH keane nicht einen. 
Alb Nicht einen? der Major Blanker, die 
beyden Lords, der franzöſtſche Marquis, und 
der Italiener, der dir nat fo ſchoue Sonna⸗ 
ten bringt. | 4 

Amal Wir? u Rn 

Alb Ja, dir Heuchlerinn! Aber mein Rath 
iſt, Schweſter, wähle den deutſchen Krieger ; 
denn der Franzos iſt als Liebhaber viel zu tän⸗ 
telnd und zu leichtſinnig, und deen Italiener ſpiektk 
im Anfange mit feiner Geliebten, wie ein Ale; 
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und iſt eben fo falſch und verſchlagen Weiß er es 
einmahl, daß er wieder geliebt wird, ſo brummt 
er wie ein Baͤr; und macht ihn ſeine Schoͤne gar 
eiferſuͤchtig, fo wird er ein Caligula, ein Nero. 
Dolch, Gift und Spottgedichte erwarten fie; denn 
feire Zaͤrtlichkeit verwandelt id meiſt in Haß : hat 
er überzeugende Beweiſe von ihrer Untreue, fo 
fordert er feine wenigen Geſchenke zuruck, und 
ſucht die derüh, uteften Sängerinnen auf, und be⸗ 
urtheilt iheen Werth mit einem Zetergeſchrey, 
das man fein Gehör dabey wagt⸗ | 
Amal (lachend) Nun, und der Oeutſche? 
Alb Der Deutſche iſt zu einer ſtandhaft en 
Liebe der Faͤhigſte; aber fein Feuer muß ange⸗ 
blaſen werden Er iſt nicht artig genug, feinee 
Auserwaͤhlten zu ſchmeicheln; aber redlich genug, 
ihr oft die bitterſten Wahrheiten zu ſagen. Sein 
Gluck bringt ihn nicht leicht aus der Faſſung Er 
gleicht ganz einem ſchweren Fuhrmanns wagen, 
der mäßig in feinem Geleiſe bleibt, und auf den 
die Geliebte manches Verbrechen laden kann, bis 
er es merkt, daß er Contraband ſchleppt. Wird 
et eiferſuͤchtig, fo laͤßt er feine Wuth mehr au ih 
und f inen Domeſtiken als an feiner Schönen aus. 
Sieht er ſich aber offenbar betrogen, ſo flucht er, 
daß Himmel und Erde bebrn Nach ein paar Ta⸗ 
gen nimmt er jedoch gelaſſen Ab ſchied von ferner 
Schoͤnen, und ſchafft ſich ein en Stall voll ſchoͤ⸗ 
ner Pferde, reitet und fährt Tag und Naͤchtz hat 
et aber fein ganzes Vermoͤgen ſchon verſchwen⸗ 
det, ſo geht ee, wie ein Ppileſoph zu Fuß, und 
klagt über die theuern Zeiten | | 
3 


* 
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Amal Eis ſchoͤnes Bild! | 

Alb Der Engländer hingegen iſt der Vortreff⸗ 
lichſte; weil er ft treu bleibt, aber auch der Uns 
ertraͤglichſte, weil fein Herz wie ein Vulkan breuntz 
alles iſt ihm wichttg; fein Gott iſt kein kleiner 
Knabe ſondern ein Rieſe, ein Ungeheuer Seine 
Liede if fo unmaͤßig, wie feine Geſchenke Die 
Eiferſucht fürzt ihn in eine ſchwarze Melancholie, 
Wird ihm ſeine Goͤttin untreu, fo ſchenkt er ihr 
ſein ganzes Vermögen, un? ſchießt ib mit aller 
Ehrfurcht eine Kugel durch den Kopf 

Amal (lacht) Nicht übel! und das Reſul⸗ 
tat von allem iſt? 

Alb Waͤhle den Major! Er iſt ein Deutſcher 
und ich habe Patriotismus. Ein Cicisbeo iſt das 
einzige Mittel, deinen Mann zuruͤck zu bringen. 
Amal Wenn ich das wüßte! — Ich muß 
dir meine Schwachheit geſtehen — des Maſors 
Betragen gefällt mir, es iſt fa ehrfurchts voll — 

Alb. Ran alſo beſiune dich nicht lange, gib 
ihm eine Dofis Hoffnung. Er iſt ein Deutſcher, 
fein Feuer muß angeblafen werden, A 

Amal. Nein Schweſter! nie werde ich das. ö 
Ich denke vleimehr auf eine gute Art ihn aus meis 
nem Haufe zu entfernen. 

Alb, Da muß es Schr ſblimm mit deinem Her⸗ 
zen ſtehen, wenn du an Entfernung denkeſt 

Amal. Ja, ich sefiebe es dir, er könnte ig 
geräd: lich werden. a 

Rien Du biſt ein kindiſches Weihe 
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Siebenter Auftritt. 
Vorige. Major. 


Maj Verzeihen Sie, meine Damen; ich vers 
mutbete Sie nicht hier. — Ich wollte mit dem 
Praͤfidenten — 

Alb, Juſt recht, Herr Major! wir ſprachen 
eben von Ihnen. N 

Amal (verlegen) Schweſter! 

Maj Warum ſo verwirrt, meine anddige 
Frau? Iſc s denn ein Verbrechen, von mir zu 
Im 

Alb Daß Sie es nur wiſſen, Herr Maſor! 
meine Schweſter fürchtet ſich ganz erſchrecklich vor 
Ihnen. { 

Maj. Furchen? warum? 

Alb. Weil Sie Waffen tragen, und Sol⸗ 
dat find. 

Maj Das that mir ſehr leid, denn — 

Alb Nein, das muß Sie vielmehr freuen: 
denn wir Weiber fürchten nur den Nabu den 
wir — nicht haſſen, 

Maj. Mehr darf ich auch nicht boden, 

Alb Und warum nicht? 

Amal. (ernſtbaft) Schweſter, ich gehe. 

Alb Ja, ſo gehſt da in der Hoffaung, daß 
ich es dann dem Ra gewiß fage, wie ſeht er 
dir gefaͤllt. 

Maj (unwillig zur Alboft) Meine gnaͤdige 
Frau belieben zu ſcherzen. (zu Imallen Perlen) 
Sie Hefinden ſich doch jetzt wehl? | 
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Amal O ja! 
Alb An Herzensbeklemmangen leidet fie no. 
Maj (zu Alboſt) Sie find doch mmer 8 
Laune? 
Alb Wer wird es nicht werden, wenn man 
ſieht daß gewiſſe Perfſonen fo ſaute Gent ter they 


Dingen machen, die fie doch fo gern bören. Was 


macht ibr Regiment? wird es bald marſchiren? 
Maj. Noch haben wir keine Ordre. 


Alb Wiſſen Sie ſchon, daß meine Schweſter 


und ihr theurer Herr Gemahl verreiſen? 

Maj. (ſchnell und beſorgt zu Amalten.) Im 
Ernſte gnaͤdige Frau? Sie verreifen ? 

Alb (lacht) O Sie vorſichuger, beſcheide. 
ner Herr! 5 

Moj Iſt nicht der Praͤſident mein Freund? 

Alb. Gachend⸗ Und Sie der Freund des 
Präſtdenten? 2 | 


Bedienter Herr von Füller will aufwarten. 


Alb. Mein Rapporteur⸗ Laßt ihn kommen! 
(Bebienter ab) 

Maj (zu Amalie) Mich freut es, daß ich 
Sie fo mob: gefunden habe? 

Alb Wollen Sie ſchon fort? Perro. gi er, 
der berübmte Bonmot « Jäger kon mt ja. 

Maj Eben ezwegen gehe ich; denn ich habe 
5 meine rasch ihn nf Abt ſprechen zu wollen. 


Alb. Ich laße Sie nicht fort, bis i dieſe 


urſachin auch weiß, 
Maj. Verzeihen Sie. 


iu ** ” 


Alb. Hat er etwa Geld von Ihnen haben 


onen ? 1 


WARS N 


i 


1 
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Mei Ja — aber — 

Alb Sie weiten ihm nichts leihen, und da 
haben Sie Recht Hätte ſich der Narr nicht adeln 
leffen, fo wäre er noch ein Capitaliſt — Er 
kommt * N 
Mai Zch dle mich Ibuen, meine Das 


men! | (seht ab.) 


Achter Auftritt. 
Vorige. Fuͤller. 


Fuͤller Wacum geben Sie, liebſter Freund? 

Mai. Geſchaͤfte. (macht ihm im Gehen eine 
Verben gung, und gebt ab) 

Füller. Warum geht er? 

Alb Weil Ste kommen. | 

Fuͤller Weil ich komme? Sonderbar! 

Alb, Wꝭ᷑̃ 155 Sie es nicht, warum? 

Fuͤller Nicht möglich! Freplich weiß ich es⸗ 


(bald heimlich) Er if mir ſchuldig 


Alb Viel? 

Füller Nur 29% Dafaten. Der Termin iſt 
ſreylich aus, aber deswegen braucht er mir ja 
nicht auszuweichen Ich werde ihn nicht mahnen, 
ob ich es gleich nothwendig brauche. Lieber woll 
te ich es von einem andern leihen, als meinen 


Freund kranken. (bald leiſe zur Alboß) Moͤchten 


euer Gnaden nicht die Gnade haben, mir dieſe 
Kleinigkeit auf einige Wochen lug tee EG 
Alb. Ich? N gern! Eh, 
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0 Fuller Ich weiß es, euer Gnaden ſind die 

Huld and Gnade ſelbſt (zu Amalien) Meine 
gnädige Frau! was haben Sie für eine edle, 
vortreffliche göttliche Schweſter! es giebt keine 
ſolche Dame mehr (zu Alboſt) Wann kaun ich 
die kleine Summe hohlen? 

\ Alb So bald ich fie ſelbſt habe. 
Fuller. (ſtutzt) Ja ſo — doch bald 2 0 
Alb. In fünf oder ſechs Monothen Fur jetzt 

kann ich ihnen nicht heifen. Adieu (ab.) 
Fiuͤller Nicht moͤglich! Brave Frau! Sie 
hat viel gute Eigenſchaften — Schade] wait 
Schade! 
Amal Warum, Gr rr von Fuͤller 2 
Fuͤller. Daß 105 Witz fo beißend iſt, und 
gie menden ſchont 
Amal. Ja, das IR wirklich ein Fehler. 
Fuͤller. Und das ein febr großer, Sie mache 

ſich vieſe Feinde Korg iſt fie auch ein wenig und 
bat doch ein ſo großes Vermoͤgen Ihre Freunde 
bedient fie mit Witz, und die Armen mit: Helf 
euch Golt! man kann nicht allen geben. Aber 
euer e Ad wirklich ein Muſter einer vore 
trefflichen Frau 

N Auch ich habe Fehler. 1. 

Süller- Nike möglich | ich weiß feinen zu 

Ant, ja zu gut, könnte man fagen beſonders 

gegen dero Frau Schweſter, die doch gar keine 

Schonung gegen euer Gnaden hat. 

Amal (lächelnd) Wie ſo 2 
Buͤller. Ja; euer Gnaden muͤſſen flch in u 5 
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nehmen, ihr Herz veeriegeln, und ein Schloß 
an ihren ſchoͤnen Mund legen. 

Amalie Sie macheg mich wirklich unrubig. 

Fuͤller Cuer Gnaden gute Conduite nenpt 
fie Heucheley; auch glaube ich, unterſluͤtzt fie 
den Herrn P:äfidenten in feinen kleinen Avantuͤren. 
Amal Stauden Sie das nicht. Ich kenne 
meine Schweſter beſſer | 

Füller Nicht moglich! fie iſt im Grunde 
nicht boͤſe, und hat ein gutes Herz; aber ſie iſt 
falſch, leichtſinnig und auch karg W eſſen euer 
Gnaden ſchon, daß der Herr Peäſident in Dero 
Kammermaͤdchen verlicht iſt? Ey, ey! und hat 
doch eine fo ſchoͤne, brave Frau 
Amal, Ich bitte, nichis mehr davon. 

2 Galle Nun, nun! (bedeutend) Der Ma» 
jor, ja, der Herr Major! | 

Amel. Nun, der Major? 

Fuller Weiß euer Gnaden b ſſer zu ſckä⸗ 
ßen Er iſt zum Sterben in euer Gnadeu vers 
liebt (lachend) Nicht moͤglich. Ja, ja, L 
was hat unfer einer gleich weg | 

Amal Verzeihen Sie, ich muß meine Toi⸗ 
leite machen. 

Fuͤller Nicht möglich! euer Gnaden ſind 
doch nicht ungnaͤdig auf mich ? 

Amal. Nein. | > 

Fuller Gewis nicht? 4 


Amalie. Barum follte ich es ſeyn? (geht.) 5 


Fuͤller Eue r Gnaden! (läuft ihr nach.) 


Schoͤne Frau! darf ich nach der Toilette cher 


aufwarten? 
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Amal. Habe ich Sie je adyewiefen? 


Fuͤller Nicht moͤglich! Sie find die Sanfte a, 


ap und Suͤte ſelbſt. Herrliche Frau! 
Amal⸗ b 
Fuller (do bald er allein iſt) 15 dumme 


— 


Gauns iſt viel Schuld daran daß ihr Mau 


fo locker lebt. Das Weib iſt ſo ee wie ein 


Froſch, und fitzt den ganzen Tag ‘fo warm in | 


ihrem Haufe, als wenn ſte da Gaͤnſe au&gubzie 


ten haͤtte. Aber wo gehe ich nun hin „ um mir 


die Zeit zu vertreiben? So viele Bekanntſchof⸗ 
ten, und doch weiß ich nicht, wohin! — aber 
das iſt der Teufel, überall find die Weiber 
in Wochen. N 


Neunter Auftritt 
Fuller. Brig 


Fuͤller Was, Henker! 0 denn das für 
eine Sigur? 


2 


ſident Berg! 8 8 
Füller Von Bergenheim? Ja, mein Frehud 


Fritz (ſieht ſich um) Schoͤne hohe Simme 


Sapperment! goldene und atlaßene Möbeln! wer 
find Sie, wenn ich fragen darf? 


en ru 


Fritz Ja, wenn Sie ſein Freund ſind, Bi 
‚fogen Sie eee N er? ig N 


Füller. Ein intimer Freund des Praten. 5 


8 ar Nen 
0 1 
\ 1 1 
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Fuͤſter Ja, wein Freund! nicht, wie er 

| Kr 5 meinen Ratte hat er nie 9 folgt. 1 1 
. ip Schliuem! 

81 üer E verſaumt feinen Dienft. 

5 5 Nick biet 
Fücler. Er iſt mehr ſchuldig, als er ſelbſt 
weh. a N . 
Fritz Sehr ſchlimm! Aber liebt er ſeine 


2 


5 


Fray? 

Fuͤßger. Nicht moglich! “ 
KB Warum if es nicht moglich? iſt ſie 

haͤsli;? 

Suͤller. Schön, ſehe schön; aber fe 55 


ihm nicht * 
| Fritz Warum nicht ? 
Fuͤller Weil ſte ſeine Frau iſt. 
Jetz Da wi ihn — nun warte! 
| Fuͤter Aber wer find denn Sies 
Fritz Ein ehrlicher Mann. 
Fuͤll er Das iſt wenſe, wenn Sie ſonſt nichts 
find. 
f Fritz Ein ehrlicher Mann zu ſeyn, iſt wenig e 
Fuͤller. wenn man ſouſt Stond, Charakter 
und brav Geld hat, fo ſehe ich uber das übrige | 
leich: weg; daryach frage ich nicht 
Fritz So, fo]! nun glaube ich es Faß der 
Praſtdent nicht handelt, wie er ſollte, da Sie 
= fein Freund find Sie muͤſſen mir uberhaupt ein 
fauberer Patron feyn, Sie nennen ſich Freund 
vo m Haufe, und ſtelleu ihre Freunde an dem Pran⸗ 
ger, und das in Gegenwart eines Menſchen, den 
Sie ag nicht einmal keunen⸗ 15 


1 5 


* 
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Fuller (boch.) Herr! mäßige er ſich! ich 
bin von Adel | 

Fritz Dafür kann der Adel nicht, und es 
wird ihm leib genug ſeyn — 

Fuͤller Das iſt eine grobe Laudbeſßſe! die 
muß man mit Spott geißein, Warum trägt denn 
der Herr nur einen Sporn? 

F i. Weil ich mir es einbildete, in der Stadt 
einen lolchen Herrn zu finden, der mir den zwrg⸗ 
ten geben kann l 

Fuller Ich babe auch eine tuͤchtige Reit. 
peiiſce, und mein Kutſcher bat einen ſtarken 
Arm 

Fritz Sind Sie vielleicht Zuchthaus Der 
walter ? 

Fuͤller ga, ja, nehm? ſich der Herz in Acht. 

Fritz Nun, wenn ich ja binein kommen ſoll⸗ 
te; fo habe ich hier eine Katze voll Gold, und 
weiß ſoſche geſtreuge Herren gaͤdig zu machen. 

Fülle r Nicht moͤglich! Sold, wie kaͤme 
bean fo ein Menſch zu Gold? | 

Fr 55 Auf eine Art, die Sie ſchwerlich ken⸗ 
nen. Durch meiner Hände faure Arbeit, durch 
Fleiß und Gottes S gen. 

Fuͤ tler Höre er! er geſaͤllt mir. 

Fritz 5 mir gar nicht 

Füller. Wir muͤſſen Freun ze werden- 

Fritz Wir? Gott becahre en Ehriſtenkind 
vor id: er Freundfcaft. 

7 uͤller aber warum ae Sie meine 
Freund ſchaft aus? wer find fie deun eigenlich? 
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Fitz Was Sie weuigſtens nicht ſcheinen; 
ein ann. 

Fuͤller Was fird Sie ſouſt noch? 

Fei Dar müſſen Sle errathen, denn ich 
ſage es Ihnen nicht. 

Fuͤller (beiſſend ) Nach ihrer Kl eidung zu 
urtheilen, find Ste ein Scharf ichter 


Fritz Ihren zu dienen, fo bald das U'theil 


geſprochen iſt. 

Fülle Ib hoͤre es an ſeinem Wiz Er iſt 
ein Roßhaͤndler. 

3:18 Sind Sie den Halfter gewohnt? 

Fuͤller Hoͤre er! er iſt ein Flegel. 

Fritz Ha, hal jetzt wollen Sie es mit Schim⸗ 
pfen probieren? nur zu, das kant ich auch. 


Füller. Kerl! wenn ich nach den Degen greife. 
Fetz (cchlaͤgt einen Fuß vom Stuhl ab) Nur 


zu ich bin bewaff et. a 5 

Fuͤller (bey Seite) Das iſt ein verfluchter 
Kerl! Ich werde die Wache rufen, 

Fritz Deſto beſſer! ſo erſparen Sie mir ei⸗ 
nen Gang 

Killer Er iſt eu infamer Kerl! 

Fritz und Sie ein ehrlicher Mann Jetzt has 
ben wir alle beyde gelogen, 

Fuller. (ſteckt den Degen ein, Ich e 
durch die Haus bedienten tuͤchtig abolaͤu'n laſſen. 


Fritz Je mehr, je beſſer! mit zwoͤlfen habe 


ich es ſchon oft aufgenommen, \ 
Füller Gott bewahre mich! 


Feitz Unter den zwoͤlfen zu ſepn? Das glaube 


| ) 
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ich; deut ſolche fi‘ Ren Herren nehme ich vi vier 


und zwanzig auf mich 


Fuller (halb für Sr Wer wird fi mit 


dem Schurken abgeben? 

Fritz Was, Schurke? Herr! letzt! ehen fie 
aus, wie Schafleder „oder ich werfe Sie zum 
Fender hinaus. (geht auf ihn los.) 


Fuͤller (ſchreyt ) Es iſt ja der zweyte Stock! | 


Gott bewahre mich! Hülfe! Hülfe! Es iſt der 
zweyte Stock. 


Zeh Auftritt. 


Vorige. Berg. 


Fritz. Mich, einen Sauren: 7 

Berg Was giebts do? 

Fritz Da iſt er (au feinen Hals) Grüt dich 
Gott, Bruder! j | 

Berg (ſtraͤubt ſich ) Mein Herr! 


bin es ja. 
Berg. Ja, wer find Sie 
Fritz Sagt dir denn dein 950 gar nichts 
Berg Nein, mein Herr! ; 


Fritz. Das iſt nicht gut! Rein, wahrlich, es 


ſchlaͤgt nicht Da fühle an meines, wie es ham⸗ 
mert! Sieh, wie! eudenthränen mir über die 
Backen laufen, daß ich meinen lieben Bruder 
Kilian gefund wieder ſehe a 


Berg. (kalt aber neusisrig.) rest 8 5 


Fritz. Nun, keanſt du mich denn nicht? 35 i 


> rt 
er; 


Ein mien sr 


Feit Fig, dein Bruder ET 

Berg. Wiohrlib! Jetzt keone ich dich erſt. 

Filler 39 bin wahrhaft erfreut, den Bru- 
der meites Freunde 8 kennen zu — 

Fritz Gehrn Sie zum — 

Berg Pi, Bruder! 

Feitz Eb was! (kleine Paufe ) 


Berg (adem er Tobak nimmt) Du di ſehr a 


groß u ud ſtark geworden. 

Fritz. So! 

Berg. Aber wie ko nat du hierher? Du Ku 
doch einige Tage bier? 

Fritz Killan! Kilian! | 

Berg (iſt verlegen, fo oft ihn fein Bruder 
Kilian nennt) 

Fritz. Wie empfaͤngſt du mich ? 

Berg, Du biſt mir willkommen; 0 freue 
mich, auch dich zu fehen. 

Fitz 35 will es glauben — aber — 

Berg Aber ? — 

Frit Du haſt doch keine rechte Freude. Ich 
N ſebe es, Kiltan! es geht dir nicht vom Herzen. 
Oder il. es in der Stadt nicht Mode, feinen 
Bruder zu lieben? 

Berg Du biſt wunderlich ; lieber Bruder! 

Fuͤller. Ich verſichere Sie — 

Fritz Schweigen Sie ſtill! Gib mir die Hand, 
und ſag es mie, daß ich dir willkommen bin. 

Berg (umarmt ihn.) Und das herzlich will⸗ 
1 | 

Züller. Welch eine ruͤhrende Scene! 
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Fritz un dsjch ttt ion feen v ach de dr 
ja 1 Jahre nicht geteben Höre Kilian“ Ich 
habe eine herzinnige Freude an dir. Du biſt ein 
großer , geehrter Mann, und ein guter Freund 
von naſerm Landesherrn. Wahrlich, du ſtehſt ſo 
gelebrt da, wie ein Doktor D Gott! wenn dich 
doch unſer alter seliger Vater fo feben könnte! | 
et würde vor Preude füringen, wie ein junger 
Ziegenbock Es war doch gut, daß du geſchwen⸗ 
der, als ich, leſen und ſchreiben lernt 'ſt, und 
deine Freude am Latein harten Ich bin nun frey⸗ 
lich nicht gelehrt; ich kann nur leſen, rechnen und 
ſchreiben; aber ich weiß es, daß du mir Ehre 
machſt. Ko. am, ſetzen wir uns! Ich hen vor Freu⸗ 
de müde und matt. — Nit fo weit von mir! 
Wir waren ja lange nud weit genug aus einan⸗ 
der entfernt (ruckt zu ihm.) Jetzt will ich dir 
ſo nahe ſeyn, daß ich mich in deinen Augen fpies 
geln kaun. 

Berg (lächelnd. ji. Guter, lieber Bruder! 
Nun, wie ſieht es denn aus in unſerm Geburts⸗ 
orte? | 

Feitz Nicht mehr fo, wie ſonſt Die guten 
Menſchen find alle geſtorben, und dit bs ſen zu⸗ 
rück geblieben. Der Teich worinn wir uns im⸗ 
mer badeten, iſt ausgetrocknet Die Nußbaͤume 
vor unſerm Hauſe gingen nach dem Tode unſers 
Waters aus. Er hatte fie gepflanzt, fie wollten 
ohne ihn nicht leben; ausgraben habe ich ſie nicht 


laſſen; fie modern nun ſo fort Zorn und firbene. 


zig Jahre war der liebe Mann alt, als ihn Gott 
zu ſich rief. Weißt du? der groſſe Spitz, der 
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nur ein Obr hatte, der zeigte den Tod unſers 
Vaters vorher an Er nahm kein Bischen zu frefe 
fen von dem alten Manne, und that ihm der 
Pater ſchoͤn, fo winſelte er, und verkloch ſich 
hinter die Weinfaͤſſer; auch die Schwalben nis 
ſteten ſich nicht mehr an unfer Haus Mein Va⸗— 
ter verſtands Der Todtenvogel ſchrie auch alle 
Nähte; wenn es der Vater hoͤrte, fo ſagte er: 
Ich komme bald! Einen Tag und eine Nacht war 
er krank, ich wich nicht von feiner Seite, und 
legte ihm die Kiſſen unter dem Kopf zurechte, 
wehrte ihm die Fliegen, wiſchte ihm den Schweiß 
ab. Ich that alles, was ein guter Sohn thun 
muß, und doch rief er immer dich Ader Bru⸗ 
der, es ſchmerzte mich nicht. Benjamin, rief er, 
mein Sohn Benjamin ! Er hätte dich Ab olon 
nennen ſollen; denn du hatkeſt dich drey Jahre 
um uns nicht bekuümmert. We er um ſieben Uhr 
in der Kirche lauten hoͤrte, fo mußte ich am Bike 
te niede knien; er ſegnete mich zwey Mahl, und 
ſagte: Siehſt du ihn einſt, ſo gis ihm dieſen 
Segen und fein Erbtheil! Mit Sonn nunter⸗ 
gang brachen ſeine Augen zer wollte noch einmahl 
Benjamir ſagen, aber das Wort ſtarb mit hm. 
Die Augen konnte ich ihm nicht zudbrückenz denn 
ich haͤtte fie gern noch lange off n geſehen J 
lief hinaus, und ſah noch die letzten Strah en 
der Sonne; aber mein Vater ging ooch viel ſchoͤ⸗ 
ner unter, als ſie 
Berg Faſſe dich, Brudet! 
Fuller (bat indeß, doch ohne Re fein. 
‚se Uhr e Sehr 9 
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Fitz Ich wollte bethen, aber Gott mag mirs 
verzeihen, ich konnte nicht Wie ich wieder in die 
Stadt kam, lag er ſchon auf dem Stroh Man 
hat mir es verdacht, daß die Augen offen wa⸗ 
ren; aber ich konnte ſie ihm nicht zudrücken. 
Seine ſchneeweißen Haare bingen ihm über die 
Stirne herab, und man ſah es an ſeinem freund⸗ 
lichen Laͤchelu, daß Gott feine Seele gnaͤdig auf. 
genommen hatte Das ganze Dorf draͤngte ſich 
ins Haus, und man ſah es jedem an, daß ein 
ehrlicher Mann geſtor ben war. Als die Leiche. 
predigt gehalten würde, weinte alles, und den 
Redner ſelbſt konnte man vor Weinen nicht vers 
ſtehen; und doch hat er nie ſo gut gepredigt 
Man gab ihm einen eigenen Platz auf dem Kirch ⸗ 
hofe, und ſeit der Zei t, als mich Gott durch die 
| Fruchtlieferung für die Ar mee fo geſegnet hat, ha⸗ 
be ich ihm einen ſchoͤnen harten Leichenſtein mie 
lateiniſchen Verſen fegen laſſen 

Berg. (gerührt) Mein Vater! 

Fritz. Und nun komm! (ſteht auf, und ſchnallt 
ſtch die Geldkatze los) Do drin iſt dein vaͤterli⸗ 
ches Erbtheil. Ich habe Hans und Acker nicht 
verkauft, aber ich habe es ehrlich ſchaͤtzen laſſen, 
und bringe dir doppelt ſo viel, als es wer th. iſt. 
Der Segen unſers Vaters komme mit dieſem Gel⸗ 
de auf dich und die Deinigen! Damit du aber 
ſieheſt, daß ich ehrlich mit dir umgehe — uns 
ſers Vaters Schimmel und der alte Eſel, den 
du noch kennen mußt, die ſind nicht mitgeſchaͤtzt 
worden; fie waren juſt auf der Weide. Fuͤr den 
halben Eſel geb' ich dir zo fl. es iſt der gan⸗“ 
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nicht fo viel werth; und den Schimmel habe ich 
dir mitgebracht. Halt ihn in Ehren; unſer Vater 
bat ibn geritten. 

Berg Er ſoll das Gnadenbrod bey mir ha⸗ 
den, und nicht mehr geritten werde g. 

Fritz Gott bewahre: da wird er ja ſteif ler 
iſt das Faullenzen nicht gewohnt, wie die Stadt- 
pferde. Du mußt ihn fleißig reiten, aber ja nicht 
ſchlagen; er iſt es nicht gewohnt. Du mußt ihn 
morgen reiten 

Berg. Ich? 

Fuͤller. Verzeihen Sie, ein ſolches Bauern⸗ 
pferd kann ja der Herr Prafident nicht reiten. 

Fritz. Warum nicht? Hat es nicht der Vater 
anch geritten ? Und iſt der Sohn beſſer, als der 
Vater? Er muß ihn reiten. Und wo iſt dein 
Weib? 

Berg Sie wird ſich anklelden. 

Fritz Da ſchickt es ſich wobl nicht, daß ich 
zu ihr gehe? du haſt ja Kinder? 

Berg. Zwey Soͤhne. 

Fritz Geſchwind laß fie kommen! ich muß 
die Fratzen ſehen 

Berg (lautet.) Gleich! 

Bedienter (tritt ein) 

Berg Bringt meine Kinder. 

Bedienter. Sie find ja ſchon feit acht Tas 
gen auf dem Lande, 

Berg (verlegen.) Es iſt wahr. Ich vergaß 
Mn ( Bedienter ab. ) 

Fritz (fhlägt die Hände zuſammen.) Du 
haft vergeſſen, wo deine Söhne find, 

C 2 | 
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Berg (verlegen) Wie alt biſf du usa), | 
Bruder? 

Fritz. Unfer Vatrr vergaß nie, wo wir wa⸗ 
ren Kam er eher, als wir, von der Arbeit nach 
Haufe, fd ſaß er auf der Bank bey den Nuß⸗ 
baͤumen, und ſah nach der Gegend hin, woher 
ni kommen mußten. 7 
Füller. Der Herr Pıäfident haben fo viele 

Geſchatte — 

Fritz Was wiſſen Sie? das erſte Geſchaͤft 
eines Mannes iſt, feinen Kindern Vater zu ſeyn, 
das geht allem vor. Wer nicht ein braver Vater 
iſt kann auch kein treuer Diener feines Fuͤrſten 
ſeyn. Acht Tage auf dem Lande, und der Vat er 
bat es hergeſſen. Nua du mußt ein ſchoͤner 
Vater ſeyn! 

Berg Du thuſt mir Unrecht — meine Frau 
ſorgt dafür. zum 


Eilfter Auftritt. 
Amalie. Vorige. | 
Berg. Sieh, da koͤmmt ſie juſt. Liebes 
Kind! bas iſt mein Bruder Fritz. ö 
Amal. Ich bin herzlich erfteut — | 
Britz. Mo find ibre Sohne, Frau Sckweſter? 
Amel. Seit acht Tagen auf dem Lande, aber 
beute Adend kommt der aͤlleſte in die Stadt er. 
Fritz (tant ihr um den Hals) Gruß dich 
Gott, liebe Schweſter, brave Muner, braves 
Weib! nun iſt alles aut. 
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Fuͤller. Er iſt ganz Natur. 
Fritz (beſiebt fie.) Nun wahrlich, wenn 5 
liebe Schweſter, fo gut und rechtſchaffen, als 
ſchoͤn biſt, ſo hat Gott meines Vaters Wunſch 
erfüllet, der dem vergeßlichen Menſchen immer 
ein braves Weib wuͤnſchte. Es faͤugt mir an, 
recht wohl zu werden. So unter euch möchte 
ich leben und flerben. (er hat fie beyde bey der 
Hand) Das Kleeblatt iſt gut; es figt nur noch 
eine Raupe darauf Kommt, zeigt mir eure 
Wirthſchaft! Heute will ich reckt froh ſeyn. 
Geht, und ladet mir noch ein Paar gute Mena 
ſchen ein, damit ich durch meine Fresde zeigen 

kann, daß ich auch gut hin. | 

Berg Lieber Bruder! Menſchen, wie du 
ſie willſt, kann ich dir hier nicht ſchgffen. 

Fritz Ep, warum nicht? mein Vater ſagte 
oft — auch unter Sammet und Seide ſtecken 
eben fo wohl, wie unter grobem Tuch und Lum⸗ 


pen gute ehrliche Herzen; aber um ſie zu finden, 


muß man ſelbſt gut ſeyn. Kommt! 


Der Vorhang fällt. 
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Zweyter Aufzug 


Erſter Auftritt. 


Ludwig. Juſtizrath. 


Ludwig (allein.) Jetzt wird es bald Zelt 
ſeyn daß ich mich aus dem Staube mache. 0h 
bin das Werkzeug, wodurch der Präſident ge⸗ 
ſtürzt wird; aber der Herr Juſtizratb belodnen 
nur mit Worten, und wer weiß, was die Schur⸗ 
kerey noch fir ein Ende nehmen kann. Zu le 
ben bab! ich — x 
Suflizr. (tritt ein.) Ibr Diener, Herr 
Sekretaͤr! was iſt das? zum Konzert werde ich 
ſo eilig „ 1. (geht ſich um-) Sind wir 
ſicher? 
i Ludw. Sie find alle in dem großen Saale 
an einem Menſchen berum, der des Präfidenten 
Bruder ſeyn ſoll. Ihn zu ehren . 
| Juſtize Soll ich alſo meinen Violon fra» 


gen? nun, thut nichts. Es bat ein Ente mit - 


dem Praͤſidenten 
Ludw Er iſt es auch lange genug geog. \ 
Nicht wahr, Herr Juſtizrath. | 
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Juſtizr Ja wohl! er hat ſich mit Gott und 
ſeiner Subalternen Hülfe lange genug erhalten; 
nun iſt es vorbey Der Fürſt wollte den Denun⸗ 
tianten gar nicht anhören, ihm gar nichts glau⸗ 
ben; doch er drang auf die Unterſuchung der Pa⸗ 
piere des Beklagten: der Zürft willigte endlich 
ein. Der Denuntiont kam heraus, und nun 
gieng ich abgeredter Maßen hinein Der Fuͤrſt 
Inat, W vas ich wuͤnſchte, und mit Recht erwarten 
kounte. Er ſprach mit mir von der Sache; und 
da ich mich als des P: raſtdeaten Freund zeigte, 
ſo gab er mir den Auftrag, die ganze Sache 
noch beute zu unterſuchen, und den Denuntions 
ten ſogleich zu verhoften. Nach der Tafel zieh 
ich den Befehl zur Unterſuchung aus der Zafde, 
und wuͤnſche dem Präſidenten wohl geſpeiſt zu 
haben. Sie haben dock die vachgemachten Schrif⸗ 
zeu in ſein Pult gelegt? 9 En, 

Ludw Alle 

Juftizr Und meinen Aufſatz verbrannt? 

Lid Ja Der Dräfident muß die Schrif⸗ 
ten ſelbſt als ſeine Handſchriften anerkennen, ob 
ſie ihn gleich zum Staatsverraͤther machen. 

Zuſtizr. Ich kenne ja ibre Geſchicklick keit. 
So foll er mit Goites 5 Huͤlfe als Staats verraͤ⸗ 
ther den Lohn erhalten, den er meinem Sohne 

verſchaffte. Der Denuntiant hätte bey dem Fuͤre 
ſten feinen Eingang gefunden, wenn ich nicht 
dem Fürſten das zuͤgelloſe Leben des Praͤſidegten 
1 durch ein Paar alte Hofmatronen haͤtte hinter⸗ 
bringen laſſen Jetzt, mein Lieber, koͤnnen 
wir ihre Dienſte bald belohnen; denn wer an⸗ 
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ders kann Präfident werden, als ihr ergebe ner 
Freund? wie ſteht es mit dem Vermoͤgen des 
Praͤſtdenten ? 

Ludw Sebßr ſchlecht. Er hat noch 100009. 
Gulden bey dem Banquker Amold in Amſterdam 
und ich hoͤrte geſtern, das Haus wanke. 0 

Juſtizr. Gott ſey Dank, es iſt ſchon gefal⸗ 
len; es zahlt nicht mebhr. 

Ludw Du iſt doch traurig. 

Juftizr Es ſteht mein Bedienter mit dem 
Biolon draußen, nehmer Sie ihm doch den Violon 
ab, und ſchicken Sie den Kerl fort. Er ſoll in 
die Kirche gebeu, und daun wieder kommen. 

Ludwig (gebt ab) 

Sufisze. Ich kann es nicht erwarten, dem 
Praͤſtdenten die Sur gel zuzuſchnuͤren. 

Ludwig (mit dem Violon.) 

Juſtizr. Haben Sie ihn fortgeſchickr? (aimmt 
den Volon) 

Ludw. Ja. Herr Juſtizrath. | 
Duſftizr (fegt ſich und ſtimmt) Daß Sie 

nur nicht erſchrecken, ich muß Sie arretiren. 

Ludw Was? mich? 

Juft ze Obne Sorge Das 5 iR nicht ER 
Wenn Ste entdeckt werden bin ich es ja auch. 

End Alles Recht: aber — arretiren! 

Juftizr. Das Wetter andert ſich. Die Sal⸗ 
ten laſſen nach. 38 

Ludw Ja, das merke ich. 5 

Juß ze Ohne Sorge! mit ein Paar Ver, 
hören find Sie fertig. 


Ludw Ja, Herr Juſtizeath! Cie wiſſen 
Er 
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nicht, was mich für alte Sünden drucken; und 
wer ſtebt mir denn gut dafür, daß Sie allein die 
Sacht zu unterſuchen bekommen oder behalten? | 
Sufiizr Sorgen Sie ſich nicht! das A klingt. 
nicht Wenn Sie entdeckt werden, bin ich es 
sub — 
eudw Stille! man kommt. 


Zweyter Auftrit. \ 
Vorige Berg. 


Berg Ah, mein lieber Herr Juſtizrath! 
das freuet mich, daß Sie ſchon da ſind. X 
Juſtizr. Sie kennen ja meine Anbaͤnglichkeit. 
Drrg. Se haben ihre Frau (dom bey ſich. 

Juftizr Ja, das it meine Frau, ſeit ich 
Wittwer bin. (mit Schmerz und Laune) Ich 
habe niemand mehr, als melne Freunde, und 
den Violon; ohne bayde kann ich nicht leben. 
(h ih ) Sie erlauben, Herr Praͤſident! | 

Berg. Stimmen Sie nur zu! Sie waren ja 
heute bep dem Fürſten? 

Juſtizr Ja — ich war — es muß mir jre 
mand über den Violon gekommen ſeyn. — Der 

Herr war ſehr gnaͤbig. 

Beg Das iſt er immer. 

Juſtizr Ja wohl! er ſprach mit den gnaͤ⸗ 
digen Ausdrücken von Ihnen. (faͤhrt mit dem 
B. gen uͤber die Saiten) Nicht rein, nicht rein! 

* 30 habe meine Freude ehe mit einer fo 


— 
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aufrichtigen Zuneiguug den Fürſten won Ihnen, 
mein wertheſter Herr Praͤſident, reden zu bören. 
Gott weiß es, meine Freude. 

Berg. Ja, ich kann mich feiner Gnade und 
feines Merten ruͤhmen. 

Juſtizr. (fahrt mit dem Bogen uber die Saf⸗ 
ten) Ja, jetzt klingi's — Wie ge ragt, ich 
hatte meine Frede J ee 

Berg Wenn ich ſo auf mein Leben zurüͤckf e⸗ 
he, ſo erſtaune ich, und frage mich oft ſelbſt/ 
war es moglich, fo ſchnell zu ſteigen? 

Fuſtizr. Der Herr P aͤſident vergeſſen daß 5 
Weſentlichſte, vor dem Fallen ſicher zu ſehn — 
wie Sie es find — Ha, ſchoͤner Ton! rein und 
voll! — Der Herr Praͤſident ſtehen wie eine Ei⸗ 
che im Sturm, unerſchuͤtterlich. 2 

Berg. Das Glück verfolgt mich wirklich Ei⸗ 
nige kleine unbedeutende Aufſätze machten mich 
zum Sekretär Nr. dem Miniſter. 

Ju ſtizr 9 Mißton — unbedeutend, fagen S? 
Ich erſtaunte, wie ich ſte las Und baben der Herr 
Präſident als Legationgfifretdr an dem ben ach⸗ 

barten Hof nach dem Tode des Geſand ten nicht 
| einzig und allein den vortheilhaftefien Freund⸗ 
ſchaftstractat geſchloſſen — Ji klingt es! — 
Karg war Ihre Belohnung. Ein Diplom war ja 
alles! — Rein, rein, wie eine Glocke! 


Haben Sie nicht neulich die Couſptration ente 


deckt, die gefährlicher war, als eine feindliche 
Armee? Sie ſind noch zu ſchlecht belohnt. 1 
greift mit aller Schaͤrfe den tiefſten Ton) Aber 
es wird noch kommen (fährt wieder über die Sale 
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ten) Fertig find wir mit Gottes Huͤlfe! wie ich 
höre, baben der Herr Präfident einen Bruder? 

854 79 Der heute frühe angekommen iſt⸗ 

Kuß izr Lleber Himmel! was iſt er? 

Berg Eigentlich ein Bauer, aber er hat ſich 
bey dem letzten Kriege durch Lieferungen fuͤr die 


Armee fo viel erworben, deß man ihn gewiß bier 


zum anädigen Herrn macht, 

Juſtizr Kann nicht fehlen — wo iſt er? ich 
hin begierig 

Berg. Er iſt im Concert Saale bey den Das 
men. Wollen Sie ſich voraus bemühen, ich wer. 
de gleich folgen. f 


N Juſt it. Wenn Sie mit Gott erlauben Sol» 


che Land eleute machen mir immer Freude; fie find 
obne falſch, reden wie ſie es meynen, und das 
liebe ich, (nimmt feinen Violon und geht.) Gott 
weiß es, ich bin ſelbſt fo. (ab) 

Berg. Gut, daß der alte gutherzige Pedant 
gebt! Eben halte ich wieder einen Brief von der 
Büron, indem ſie mich bittet, ihr das Geld fuͤr 
den Wagen vorzuſtrecken — das beißt, den Wa⸗ 


gen zu bezahlen Hler iſt der Schlüſſel zu mei⸗ 


nem Pulte Do findeft du 2000 fl. die mein Brur 
der in einem eder ner Beutel mitbrachte: die trag 
ſogleich der Büron hin Links liegt eine Oblige« 
tion von 50 fl — (ſeufzend) Es iſt meine 
letzte! Verkaufe fig — ich muß einige dringende 
Schulden bezadlen Erinnere mich, daß ich mor⸗ 
nach Auſterbam ſchreibe Ba der Buͤron, 
heuze konne ich fie nicht mehr ſehen. 


44 Weltton und Herzensguͤte. 

Ludw. Ganz wohl! Roch eins, euer Gug⸗ 
den! Ich weiß nicht woher es kommt, aber alle 
ihre Slaͤubiger find in Bewegung. Wagner, Kies 
mer, alle möglichen Handwerker haben heute ihre 
Coato gebracht, und das Buͤhliſche Handelshaus 
drobet zu klagen, wenn Euer Gnaden nicht das 
Capital von 350000 fl. 

Berg Ich weiß es 2 ; ; 

Ludw Und die 20000 fl, auf dem Lands 
gut — 

Berg Iß weiß alles. 

Ludwig. Wie werden fih euer Gnaden da 
helfen? 

Berg Mein Capital in Amqgerdam habe ich 
aufzetünd' gt; bis ich das erhalte; muß mir mein 
Bruder helfen; dafür erlaube 1 ihm N mein 
Betragen zu tadeln. 

Ludw It der fo reich? 

Berg Er hat drey Jahre für die Armee Lie. 
ferungen gehabt, und da iſt es leicht, reich zu wer⸗ 
den Ich gehe zur Geſellſchaft; wenn du zurück 
ko mmſt, fo laß mich rufen. (a) 

Ludw (allein) Wenn du zurück kommſt, fo 
laß . rufen Mir if, als komme ich nicht mehr 
zurück. Eine Obligation von 15000, und 2000 
macht 17% Gulden. Damit kann ja ein ehr⸗ 
licher Kerl dem Galgen entlaufen Aber wie wa⸗ 
re es, weun ich ſtandhaft aus hielte? Davon lau⸗ 
feu iſt feig, und feiner Beſtimmung kann man 
do nit entlaufen; und in jedem Falle weſß 
ich den Weg über die Gebirge. (wankend) X 
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Fuſtizrath muß mich aus dem Spiele aſſen, ſonſt 
iſt er auch verloren. Man ko mur, (geht ab) 


Dritter Auftritt. 
Fig. Antonie. 


Ant. Nur mir nach, Herr von Berg! (geht⸗ 
an die vordere Seitenthür, die ſie oͤffuet) Dieſe 
Simmer werden Ste bewohnen. | 
Pritz. (fiede hinein) Da fieht es ja aus, wie 
in einer Kirche. — Auch Bucher! da will ich wies 
der recht fleißig leſen. — Aber auf den glatten Bo— 
den muß man Aſche ſtreuen; er iſt fo glatt, wie 
Eis, da brech' ich Arm und Bein. 

Ant Es ware mir beynahe fo gegangen. Ich 
bin ein paar Mahl gefallen, wie ich vom Lande 
herein kam — 

Fritz (feht fie nun erſt an) Sind Sie vom 
Lande? 

Ant. Ja! 

Fritz. Vom Lande? — Gott verzeihe mis: 
Sie find ja ſchoͤn, wie ein Engel! 

Ant (verbeugt ſich beſchaͤmt) 

Fritz und noch fo zuͤchtig, wie ein Bauern⸗ 
maͤdchen. 1 

Ant Sie belieben zu ſcherzen? 

Fritz⸗ Mit einem Mädchen, das roth wird, 
wenn man fe ſchoͤn nennt, muß kein ehrlich er 
Mann ſcherzen Wie N Sie denn ? 

an Antonie. 


. 


46 Weltton und Herzersguͤte. 
Fritz (der ſie immer mehr mit Wohlgefal 
len beirachtet) Antonie, wle alt? 
Ant Neunzehn Jabre. 
Fritz Ich bin auf dem erſten pril ſchon 
36 Jabre alt. 
Se Für 36 Jahre ſehen Sie noch ſehr jung 
an | 
Fritz Landluft and Arbeit erhalten den Koͤr⸗ 
ver 
Ant Und Stad tluft verdir bi das Herz 
Fritz. Das ſebe ich an meinem Bruder. Sind 
Sie ſchon large bier im Haufe? 
Ant Bald drey Jabre. 
Fritz. Und doch, ſcheint mir, ik on Ibnen 8 
noch nichts verdorden. Haben Sie noch Aeltern? 
Ant, Eine Mutter, | 
Fritz. Wo iſt fie? 
Ant. Auf dem Lande. 
Fritz. Wie all? 
Ant. Einige fünfzig. 
Fritz. Ey, die haͤtten Sie nicht verlaſſen 


follen. 

Ant. Sie bat es befohlen, und ich mußte 
gehorchen. 

Fritz. Ja, das ift was anders. Wovon lebt f 
ſie denn? | 
Ant. Von einer kleinen Peufion — denn 
mein Vater war Bibliothekar — von der Ar⸗ 


beit ihrer Haͤnde; und wo beydes uſcht used, 
helfe ich. 

Fritz. Womit? 85 
Ant. Mit meinem Lohne. 77 


® 
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4 Fritz. Aber da wird Ihnen ſelbſt wenig auf 


Kleider, und ſo dergleichen bleiben. 


Ant Meine Mutter geht allem vor. (laͤchelud) 
Die Stoͤrche, ſagt man, nehmen ihre Aeltern, 
wenn ſie alt, lahm und blind find, zur Zeit der 
Wanderung auf den Wicker, und fuͤhren ſie ſo 
mit Upie fort. 

Fritz Ob das die Störche thun, weiß ich 
nicht; aber es iſt ſchoͤn von Ihnen, daß Sie es 
thun. Was find Sie denn hier eigentlich im Haufe? 

Ant. Kammerjongfer. 

Fritz. Schade! 

Ant Was? 

Fritz Daß Sie dienen muͤſſen, Sie find doch 
noch ledig? 

Ant. (lachend) Nun fi eptigh ! 

Fritz Sie verſtehen mich nicht recht. Ich 
meine, od Sie noch keinen haben, dem Sie 


das Heirathen verſprochen haben. 


Ant Nein | 

Fritz (freudig) Das freuet mich, 
freuet mich! 

Ant. (nach einer Pauſe) Warum ? 

Fritz. Das weiß ich nicht ſo recht; aber es 
freuet mich. Sagen Sie mir einmahl. Jetzt 
habe ich Ihnen was ſagen wollen, und weiß es 
nicht mehr (rerwirrt fie betrachtend.) Wiſſen 
Sie es nicht, was ich Ihnen habe ſagen wollen? 

Ant. Wie kaun ich das wiſſen? 

Fritz. Ich meine — ob Sie es mir nicht 
anſehen koͤnnen — was ich meine? Ja, warten 


Sie nur. Was halten Sie von mir ? 
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Ant. Daß Sie ein gerader, ehrlicher, gute 
Heer F 

Fritz Ja, das bin ich, und ich weiß nicht 
recht, warum; aber es freuet mich, daß Sie 
das von mir glauben (ſchneſl) Ja, und ich 
bis auch noch ledig — und kann eise Frau er- 
nähren. Sagen Sie mir — ja — gut und 
ſchoͤn find Sie — fagen Ste mir — ulcht 
wahr haͤßlich Bin ich nicht 

Ant (verlegen) Nein, wahrhaftig nicht! 

Fritz. Aber viel größer bin ich, als Sie a 
Doch das tbut nichts, nicht wahr? 

Ant. En Mann ſoll groß feyn. 

Fritz. Nun, das ifl recht (trocknet ſich den 
Schweiß ab) Aber nicht w hr, ein bischen zu 
plump werde ich Ihnen ſeyn? 

Alt Nichts weniger! doch wollen Sie nicht 
ihre Zimmer aufehen ? 

Fritz. Rein, nein! nun reden Sie — 988 
aufrichtig — e 

Ant Ich kann uicht anders reden. 

Fritz Deſto beſſer! alſo plump? 

Ant. Sie haden juſt nicht die allerfeiuſten 
Stadtmanieren (mit Warm) Aber bey einem 
ſo guten Herzen kann man die leicht entbehren 

Fritz, Ja, gut biu ich, ich weiß es, her 
zensgut, außer, wenn mich jemand päfe macht. 
da bin ich fo unbaͤndig, wie ein kolleriſches Pferdz 
aber auf Sie konnte ich nicht Höfe ſeyn, und wenn 
Sie mir noch fo viel thaͤten Ri 

Ant Warum nicht? (fie erſchrickt) 


Fritz. Das fühle ich, aber ich kann , 


— 


PR 
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nicht fo ſagen. Was meinen Sie, konnte mich 
wohl ein Stadtmaͤdchen lieben? 

Ant Sagen wird es Ibnen manche 

Fritz Aber es wird nicht wahr ſeyn ? (ſeuf⸗ 
zend) Da iſt es alſo beſſer, ich frage nicht. 
Es gierge alles an, wenn Sie nur nicht fo 
ſchwarze ehrliche Augen haͤtten, und nicht ſo gar 
ſchoͤn wären N 

Ant Sie beſchaͤmen mich. 

Fritz. Werden Sie ſchon wieder roth? was, 
Sie zittern ja gar. Hat es Ihnen denn noch kein 
Mann geſagt, daß Sie ſchoͤn find? aufrichtig! 
bin ich der Erſte, der es Ihnen ſagt? 

Ant Nein, See ſind nicht der Erſte. 

Fritz. und wurden Sie auch roth da bey? 

Aut (leicht) O nein! 

Fritz. Aber warum nicht? 

Ant Weil ich es nicht glaubte, und es die 
Herren einer jeden ſagen. * 

Fritz Ih habe es noch keiner geſagt. 

Ant Das freuet mich. (erſchrickt) Befehlen 
Sie noch was ? 

Fritz Nein — ja ffuͤr ſich) Ich weiß uicht, 
wie mir fo kurios zu Muthe ifk. Hoͤren Sie ich 
glaube, Sie find geſcheidter, als ich: wiſſen Sie 
nicht, was mir fehlt? 

Ant. Es iſt heute ſehr Heiß, i 

Fritz. Ja richtig, heiß iſt mir. Aber es iſt 
mir doch noch was. | 

Ant. Wollen Sie nicht ihre Zimmer anfehen? 

Feitz⸗ Meinetwegen! (Antonte geht) Noch 

g 9 
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Eins! (treuberzig) Sollten Sie Geld, oder 
ſonſt was fuͤr ihre alte Mutter brauchen, ſo ſa⸗ 
gen Sie mirs. Ich habe — 

Ant (gerübtt) Vortrefflicher Mann! ich 
danke. Sie bedarf nichts x 

Fritz Ich moͤchte Ihnen (9 gern was geben, 
Fordern Sie doch! das Herz aus dem Leibe ge⸗ 
be ich für Ste hin 

Ant. (ſauft) Kommen Si doch! — 

Fritz Nein, ja. Meiner Seele, ich glaube, 
ich bin verliebt 

Ant. Ich höre kommen. 


Vierter Auftritt. 
Vorige, Berg, Alboſi (geputzt). 


Alb. Nun, Herr Bruder! find Sie mlt 
ihrer Wohnung zufrieden? | 
Fritz. Ich habe fie noch nicht angeſeheu. 

Berg. Warum nicht? 

Fritz Ich habe geplaudert mit der Ma nſel 
Kammerjungfer. 

Berg (berrachtet fie forſchend.) 

Alb. Antonie! meine Jungfer fol mit ein 
Schnupftuch ſchicken. 

Ani (ab) 

Britz (ſieht ihr nach. ) 

Alb Nun, ieber Bruder! wir haben ihne fr 
zu Liebe noch ver der Tafel ein A Conzert 
ver anſtaltet 
Fritz. Couzert s iſt das Duft 
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Alb. Ja; lieben Sie die Muſik? 

Fritz, Das glaube ich; recht ſehr. 

Alb. Spielen Sie vieneicht gar ein Inſtru⸗ 
ment? 

Fritz Ja! Poſthorn habe ich lunch ein 
bißchen blaſen koͤunen. 

Alb (tächelt.) 

Berg (laͤchelt) — 

Fritz (für ſich nach einer Pauſe.) Die bleibt 
lange aus mit dem Schnupftuche. 

Alb. (wieder das Geſpraͤch anknüpfend.) 
Spielen fie gern Karten ? 

Fritz. Ja; Maringe möchte ich ſchon ſpielen, 
das kann ich. 

Alb. Bruder, der Naturmenſch gefaͤll? mir. 

Berg. Das ſehe ich Du biſt ja Wittwe 

Alb Scherz dev Seite! Für eine Witwe 
meiner Art if er allerliebſt. 

Feitz (für ſich.) Vielleicht gefalle ich ihr des 
noch ö 

Berg Er iſt husttohren, und du kaunſt ihn 
ziehen, wie du willſt 

Alb. Wenigſtens wird er ein treuer Ehemann 
feyr. 

Berg. Ja, er iſt einfältig genug dazu. — 

55 (ſtaud bis jetz t in Gedanken.) Was 
giebts denn Neues? 
Alb Ich weiß nichts. Erhalten Sle uns 
was. 

Fritz. Ich weiß auch nichts. (ſieht 9 1155 auf 
die Erde.) 

S 2 
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Alb. Ich will doch ſehen, ob ich feine ers. 
berung machen kann. 

Berg Das wird dir leicht werden. 36 / 
laſſe dich allein! Bruder, meine Schweſter 85 
dich unterhalten. Ich habe Geſchaͤfte 

Fri itz Schon gut. 

Be: g Biel Gluͤck! — Doch wo Slug 
it, kann wohl nicht Gluck ſeyn (geht ab) 

Fritz Sage Untonien, fie fol: doch das 
Schnupftuch für die Frau Schweſter bringen: 
wollen Sie iüdeg meines? 5 

Alb Nein ich danke. — ine Sie, ſes 
ben Sie ſich zu mir. Wie gefällt Ihnen die Stadt? 

Fritz (fest ſich. 5 Ich habe ſie ja noch de 
\ geſeben, 

Alb. Gedenken Sie hler zu bleiben? 

Fritz. Vorge nomen habe ich mir es. x 

Alb. Ein Mann, wie Sie, gehört auch nicht 
aufs Dorf 

Fritz. Warum nicht? | 

Alb. Weil die Banernmweiber und Madchen 
einen Maun, wie Sie, nicht einmal zu (digen 
willen. 

Peitz In per Saadt wird mir es nicht viel 
beſſer gehen. 

Alb Sie find zu beſchelden z fie müiffen mehr 
Vertrauen in ſich ſelbſt ſetzen. Ein fo ſchoͤner jun 
ger Menn, wie Sie, wird gewiß gefallen. 
Fritz Silat es ſich denn, daß Sie ‚nö fo . 

ins Gesicht loben! R 

Alo Hier in, der, Stadt — o jag 1 

ritz. Nan m zöben Sie mich! Sie e 3 
al,o, vap ip gejallen werde? 
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N Alb: Warum nicht? Sie find gut gewachſen 
Ibre A Augen find zärtlich und ſchmach tend. 

Fritz. Schmachtend? Was beißt das? 
Alb, Sie flößen rinem Mitleid und Liebe ein. 

Fritz Sieh, das babe ich alles noch nicht 
ga: gt 

Alb. Sit werden jedes Herz rühren, wenn 
Sie nur wollen 

Fritz. Das will ich doch probiren. 

Alb Sie müſſen aber nicht zu blöde ſeyn, 
eine auſtaͤndige Dreuſtigkeit verzeihen wir Weiber 
gerne — Ey ey! (wichtig) Was haben Sie denn 
da für einen King am Finger? 

ritz. Ich habe ihn einmahl nf dem Acker 
gefunden. 

Alb Rein, meln junger ae der iſt gewiß 
von einer Geliebten! 

Fritz Gott bewahre! 

Mb. Waren Sie alfo noch nicht verliebt? 

Fritz Ich habe are Zeit dazu gehabt. 

Alb. Laſſen Sie doch den Ring feben ! 

Fritz. Ich beinge ihn nicht herunter. 

Alb Geben Sie nur Idre Hand her! was 
Cie nicht koͤnnen, kann ich vielleicht. a 
Fritz. (ſchiebt die Hand hin) Da! 

Alb Was Sie für 9 huͤbſche Hand haben! 
(fle zieht an dem Ring) Es e (ſte ru⸗ 
het aus. Pauſe) 

Fritz Sie wogen meine Hand drucken, wie 
Sie wollen, es geht doch nicht. 

Alb. (ziebtwieder) Ich thue Ihnen doch nicht 
wehe, lieber Bruder? (Fritz ſchüͤttelt den Kopf.) 
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Jetzt gehts. (zieht ibn ab.) Sehen Sie, (bes 
ſieb: den Ning) Pfuy, wer wird denn fo einen 
garſtigen Ring tragen! geben Sie ihn mir, und 
ich gebe Ihnen einen andern dafür. 

Fritz. Meinetwegen N 

Alb. (ſteckt deu Ring bedeutend an deu Si. 
ger) 

Feitz (bemerket es nicht) 

Alb Hien, lieber Bruder, haben Sie einen 
von mir; tragen Sie ihn zu meinem Andenken. 

Fritz (beffeht ihn) Er iſt viel ſchoͤner. Was 
iſt denn das? 

AP. Das find geflochtene Haare von mir. 
Fritz Pfuy Teufel! iſt das nicht eckelhaft? 
Alb. Das iſt ein Zeichen der in nigſten Freund. 

ſch alt. 

F itz. Verzeihen Sie, das habe ſch nicht 
gewußt | 

Alb. Man giebt es nur Leuten, die men 
liebt 

Britz Ich bedanke mich. (keck iin an.) 
Antonie kommt nicht. (für Ad. ) 

Alb. (ür ſich) Ich muß deutlicher reden. 
(inet ein Portrait bexaus) Sind Sie ein Licb⸗ 
ae von Gemaͤhlden? 

Fritz Ja, wenn Sie nicht gottlos find. Den 
verloruen Sohn habe ich in meinem Schlafzim⸗ 
mer bergen, und auch Soliman den Zweytenz 
der Wien bela zerte a 

Ab So! kenuen Sie dieſes Bild? 

Fitz. a das it eine ſchoͤue Frau! — 

Sehr fon! ee | | 


J 


Ein $amiliengemählde. 5 


Alb (mit Wohlbehagen) Gefaͤllt fie Ihnen 
Fritz Recht fehr. | 
ld (mit verfiellter Verlegenheit) Ach, nun 
ſehe ich es erſt, wie boshaft ihr Bruder if — 
mich mit einem ſo huͤbſchen jungen Maune allein 
zu laſſen! 
Britz. Hat nichts zu ſagen 
Alb Aber doch — finden Sie nicht, daß es 
bier ſehr heiß iſt? 
Fritz Mir iſt jetzt weder kalt, noch warm. 
Alb. Nun, geben Sie mir mein Vild nicht 
wieder zuruck? f 
Fritz. Haben Sie es mir nicht geſcher kt? 
Alb. (zufrieden) Alſo wollen Sie es des 
halten? n 
Pritz. Wenn Sie erlauben. 
Alb (cefaͤllig und eitel) Recht gern. 
Ir Der Wirth in unſerm Orte hat eine 
ganze Sammlung von alten Prinzefjinnen und 
Prinzen in der Gaſtſtube haͤngen, das will ich 
ihm ſchenken, daß ers dazu hängen kann. 
Alb Was? mein Bild in eine Gaſtſtube? 
Feitz Was? ſollen Sie es ſeyn? 
Alb Sehen Sie denn das nicht? 
Fritz Ja, ja, Frau Sa weſter! Ste koͤnnen 
es doch einmal geweſen ſeyn Ach! da gebe ich 
es dem Wirth nicht. Da haͤnge ich es an mein 
Bette zu Soliman dem Zweyten. 
Alb. Was fol ich denn bey Soliman dem 
Zweyten? Sie muͤſſen es beftändig bey ſich fra» 
gen i 


Fritz. Das kann ich auch, (deckte ein.) 
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Alb. Verdient das Bild nicht, daß Sie mie 
die Hand dafür kuͤſſen? 

Fritz. Wenn Sie erlauben. (tüte ſbr die 

and.) 

Alb (behalt feine Hand) Sie find mit mir 
ſehr nahe verwandt Lieben Sie mich denn auch? 5 

Fritz. O ja, recht ſehr! 

Alb Nun, wie ſebr denn? 

Fritz Wie meine Großmutter mülterlicher 
Seite a 

Alb Das Gleichulß iſt allerllebff. 
Fri itz (fur ſich) Antonie kommt nicht. 

Alb. Hätten Sie dena nicht Luſt, ſich an - 
ders zu kleiden? 

rig. Warn. a2 mein Rock iſt ja noch gut. 

Sti. Aber er hat ſo den Landſchnitt. 1 

Feſtz. Und doch haben fie in meinem Orte 
geſagt, ich ſey ſtolz geworden, wie ich ihn das 
erſtemal anzog. 5 

Alb Sie ſind aber jetzt in der Stadt. Sie 
werden hoffentlich glauben, daß ich Sie wie 
weinen Beuder liebe, und ich glaube, ich babe 
Jenen ſchen einige kleine Beweiſe gegeben. — 
Wollen Sie ſich mir ganz uͤberlaſſen. d 

Fritz O ja. 1 

Alb Ich will Ihnen das geben, was Zonen 
fehler Welt und Betragen; aber Sie müffen ſich 
ſelten von mir entfernen Wollen Sie das? | 

Fritz O ja, warum nicht? ich will behäge 
dig bey Ihren bleiben, 
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Fünfter Auftrilt. 
Antonie, Vorige. 


Ant (miteinem Tuche,) Hier, euer Gnaden! 

Fritz. (Amt fie bey der Hand) Kommen fie, 
liebe Antoute! zeigen Ste mir meine Zimmer! 
(fübrt fie ab) 
Alb (teh aul, und ſiebt ibm nach) Aus dem 
zieve ich ubs. Der Menſch iſt im Grund und 
Boden sn ben Aber noch laßf' ich den Muth 
nicht finlen Vielleicht wenn er mich fingen pört, 
Talente wirken auf ſolche Menſchen — 


Sechster auftut. 
Alboſt Fuller. 


Fuͤller Ach, meine gnaͤdige Frau 
Alb Auf recht, daß Sie kommen. Ich will 
eine Arie fingen, und Sie müffen mir noch vor 
ben Tce accompagniren. 

Ger Das größte Gluͤck! die arößte Ehre! 
If die Frau Präfidentinn mit der Toilette ſchon 
fertig? 

Alb. O wie lange ſchon! 

Fuͤller Liebe Frau? vortreffliche Frau! 

Alb Ja, das if fie 

Fuͤller. Wenn Sie nur nicht in ihren Mann 
ſo verliebt waͤre! f 
Alb Sie iſt in dem Puret ie Närrin l 
8 War Erznärrin. Sie verdiente, „1 | 


a 
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ſie wegen der Iden e Liebe zu ihrem Manue 
des Landes verwleſe 

Alb (lächelnd) Das iſt ein guter Gedanke! i 

Fuͤller. Nicht möglich ! Je nun zu Zeiten — 
Wo iſt der Landmann 2 ; 

Alb In den Zimmern. 

1 5 Gefdüt er ever Gnaden? 

Alb D O ja! er iſt nur noch ein Bißch en roh. 
0 Fuͤller Ja, ſehr roh und pluup „und fe 

unwiſſend, wie das liebe Vieh. . 
Alb usr wiſſend iſt er nicht 

Fuͤller Nicht? Ja, ja! ganz unwiſſend iſt 
er nicht. 

Alb Auch fehlt es ihm nicht an Vernunft 
und Witz 

Fuͤller Ja, das habe ich bey dem Stublfug 
gleich weg gehabt Er iſt ſo witzig wie ein Don⸗ 
nerwetter Gott bewahre uns dafür! — Es thun 
einem die Ohren wehe wenn er ein Vonmot 
ſagt. — 
Alb. Sein Herz iſt vortrefflich, und ſeine 
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geleſen haben Laſſen ſie ſich nur mi it 1 in ein 
Seſpräch ein! 

Fuͤller. Nein! Gott bewahre! Sein Conver⸗ 
fationston wirket auf die Nerven, und man ride 
kirt noch oben drein feine geraden Glieder. | 

Alb. ach, er wird ſich um Ihre Nerven und 
geraden Glieder nicht bekuͤmmern. 

Fuͤller Ja, ja! Er hat einen ſtarken Appe⸗ 
tit darauf Dem Menſchen iſt es alles eins, ob 
ze elueu vom zweylen, oder vierten Stock herab 
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wirft. Er hat keine a für Leute uaſe res 
Stondes⸗ 

Alb Ey, ich werde ibn in die Schule neh⸗ 
men Kommen Sie, ich will eine Arie ausſuchen, 
und mir alle Mühe geben. So was hat er auf 
dem Lande nicht gehört, und ich hoffe, er ſoll 
entzuͤckt werden. (ab) 

Fuller. Nicht moglich! Ja, der entzückt wee. 
den, wenn er das Nachtevleugequetſche hört. 

(will gehen) 


Siebenter Auftritt. | 


Fuͤller. Berg. 


Perg. Wo iſt meine Schweſter? | 
Füller In ihren Zimmern. Sie will dem 
Herrn Bruder zu Ehren eine Arie ſingen. 
Berg. Ja, wenn fie nur Stimme batte! 
Fuͤller. Nicht wahr? Erbärmlch! | 
Berg Unter ung, fie iſt in meinen Bruder ver⸗ 
liebt, und mir wäre es lieb, wenn es Ernſt wuͤr⸗ 
de Er würde durch fie Welt und Politur erbal⸗ 
ten, Ueber dieß habe ich eine oͤkonomiſche Abſicht, 
zu wuͤnſchen, daß er ſich hier etablirt. Aber wo 
ihr? 
*üller. Hier in den Zimmern. 
Berg (gebt auf die Thüre,) 
Ant. (tritt heraus) 
Berg Was wollen Sie bier? 
Ant Auf Befehl der gnädigen Frau habe ich 
dem Herru von Berg die Zimmer gewieſen, (ab) 
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Berg, Freund) geben Sie zu meiner Schwe⸗ 
ſter; ich will mii meinem Bruder reden. 5 
Füller Ja j ja! Da bleibe ich ſo nicht —e 

(ud * 

Berg (fieht in die Thuͤre, die offen iſt) Wie 

nach den keud er auf und nieber geht! Er be trach⸗ 8 
tet die Gemählde — Sie emen ihm nick t zu 
gefallen Bruder! 1 

Fritz. (von innen) Bi du es (tritt beraus) 
Kilian! wie es ſchelat, haft du Zucht und Ehr⸗ 
barkeit ganz aus Deinem Haufe verbannt, 

Berg, Warum? | 

Fritz. Sind das Bilder fuͤr einen Mann, der 
auf Zucht und Ehre haͤlt? Mir fhurbie arme Au⸗ 
toute leid, die ſo ſchamhaft tſt, und unter den 
fündhaften Gemählden fo herum geben muß 

Berg. Was haſt du denn geſehen ! einige 
weibliche Flauren. 

Fritz Aber wie ſehen ſie aus! Sage mir, 
leben denn die unperſchaͤmten Weiber noch, die 
ſich fo haben mahlen laſſen 2. 

Berg. Sie haben nie gelebt Alle Rane im 
Grunde gur eine vor; die Venus 

Fritz Geigt ka) Was ft das ‘hr ein Zicch⸗ 
lerjunge, der da über dem Kaſten hängt? 
| Berg. Das ifeber Amor — oder Cupido von 
Cor: gio. Iſt dir der auch nicht recht? 

Getz Wider den Capido babe ich nichts, das 
iſt ein Kind, ein Bube — Aber das übrige find. 
guter laſterhafte Gemaͤhlde. 

Berg Solche Gemaͤhlde e * 7 in 
allen guten Häuſern. 8 
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Friß. Und h: rnach wollt ihr doch zuͤchtige und 
ehrbare Mädchen haben! Gott verzeih es einem, 
man muß ſchlechte Gedanken e wenn 
man fie anſteht 

Berg Nun laß das jet gut fepn. Gedenkeſt 
du in der Stadt zu bleiben? 

F itz. Ja, ich glaube 

Berg. In der Stadt iſt es nicht gut, ohne 
Frau zu leben Haͤtteſt du nicht Luſt zu heurathen? 

Fritz. O ja, dazlk Hätte ich Luſt! 

Berg. Ich weiß eine Frau für dich Darf 
ich für dein Gluͤck ſorgen, und dein Brauimers 
ber ſeyn? 

Fritz Ja ja! denn ich habe keine Eoura 
ge. Du thaͤteſt mir einen Gefallen. 

Berg. Wie es ſcheint, ſo gefaͤllt fie dir? 

Fritz. Freplich! ſte hat mir gleich gefallen. 

Berg. Und du gefaͤllſt ihr auch. 

Fritz. Hat ſie dir es geſogt? 

Berg. In, fie liebt dich. 

Fritz Gram iſt ſie mir nicht, das habe ich 
vorhin ſchon gemerkt. 

Berg, Haſt du. es ihr ſchon gefagt, daß du 
fie. liebſt. 

Fritz. Das einer Stobtwelbe zu ſagen, iſt 
nicht fo leicht, als ein paar tauſend Zentner Heu 
zu behandeln. Ich wollte ‚aber ich wurde roth — 
ſtotterte, und habe ihr etwas geſagt, das wir, 
glaube ich, alle beyde nicht a | 

Berg. Gut, Bruder! ih win dich reden. 

Fritz. Gewiß : 


* 


62 Weltton und Herzensguͤte. 


Berg (albt ihm die Hand) So wahr i dich 
liebe, und dein Bruder bin | 


Achter Auftritt. 
Vorige. Antonie. 
Fritz Da koͤmmt ſie juſt ö 
Berg. Wer? . 
Fritz. Die Bewußie. 1 
Berg. Antonie? 
a Eng Ja, je! 
Berg (betroffen) Antonien liebſt du? 
Fritz Freplich. 
Be ng. (fur ſich) Das iſt ein verfluchter 
Streich a 
Ant. Die gnädige Frau läßt fragen, ob euer 
Suaden nach dem Barquier geſchickt haben? 
a nn rg. Ja — Nein. Ca Fritz) Die liebſt 
u 
Fritz. Recht ſehr! ſag⸗ es ihr nur. 
Berg. (ärgerlich.) Dumme Geſchichte! 
Aut Was ſoll ich der gnaͤdigen Frau ſagen? 
Berg Der Sekretär — IH würde (fur ſich) 
Wie winde ich mich da beraus! 
Feitz (bald laut und ſchnell.) Nun, Binder? 
halt dein Wort! 
Berg. (wie oben) Muß es denn gleich ſeyn? 
Fritz (wie odeg) Jah muß wiſſen, woran ich 
bin. | HN 5 
Ant Ich ſehe, euer Gnaden haben Befpäfe 
ze; ich werde ſpaͤter kommen. 


be 
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Bero. (ſchnen) Ja, thun Sie das. 

Fr tz (hält fie) Mein Bruder hat mit Ihnen 
zu reden, liebe Mamfeli ! 

Berg (ablebnend) Ich? Gott bewahre! Kein 
Wort — doch ja — wegen — (zu Fritz leiſe) 
liebſt du fie denn wirklich? 

Fritz. Vom Grunde des Herzens 

Berg (aut) Mein Bruder, liebe Antonke! 
(zu Fritz leiſe.) Alſo ſoll ich es ihr ſagen? 

Fritz. Frage nicht ſo viel! ja, ja! 

Ay t. (für ſich) Was fol das bedeuten? 

Berg. Liebe Antonie! Mein Bruder iſt — 
Ich glaube, meine Frau lautet. 

Ant. Ich hoͤte nichts. 

Berg (beſtimmt und heftig.) Ja, ja, ſie 
läutet 

Fritz Nein, nein! 

Berg (fin fig.) Verdammt! (zu Antonie) wle 
gefällt ren mei — (zu Fritz) Haſt du es auch 
recht überlegt? — Aatonie iſt arm- 

Fritz Antonie iſt ſchoͤn ehrlich und fittſam, 
und ich bin reich. 

Her (für ſich) Er ſpricht ven mir ) 

i erg. Nun ſo laß mich mit ihr allein.) 
Fritz. Es iſt beſſer, wenn ich dabep bin. 

Ant (für fich.) Da Lleide ich nicht. (laut) 
Euer Gnaden, ich höre lauten. 

Berg Ja, ja! Gehen Sie nur! 

Fritz Nein, bleiben Sie! Mein Bruder will 
Ibnen ſagen, daß ich — ſo rede doch! 

Berg. Ja, Mamſell — bleiben Sie — Bru⸗ 
der, ich werde ihr den erſten Antrag uicht laut 
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machen, wenn fie ja Nein ſagt, fo biſt du ulcht 
b leidigt. | 8 

Fritz eg 

Berg Hoͤren Sie, Mamſell! Cnet ſte auf 
die Seite) Liebe Antonie! Mein Bruder ifl in 
ſie verliebt, aber er iſt ein wilder, ungeſtuͤmet 
Bur ſche. a 

Fr tz (fuͤr fich) Mein Bruder if doch ein ſee⸗ 
leugute! Menſch 

Berg. Sie bringen mich zur Verzweiflung, 
wenn Sie iht [hönes Herz meinem Bruder ſchen⸗ 
ken. — 

Fritz. (für fih.) Wo er helfen kann, da thus 
er es gewiß. 
Berg (mit fiarken Bewegungen) Sie wissen, 
wie 9 12 ich Sie liebe; ich mache meinem Daſeyn 
kin Ende, ich raube mir das Leben, wenn Sie 
ihm ihr Herz ſchenken. Ee verdient es nicht, weiß 
ihr Herz nicht zu ſchaͤtzen 

Fritz. (für ib) Mit 7 Eifer er für 
mich ſpricht! 

Ant. Ich weiß vicht — N Sie mich ; 
Herr Praͤſident! . | 1 

Fritz. Sie ſtraͤubt ſich. | 

Berg. Glauben Sie mir, beſte teuerste Au⸗ 
tonie! mein Bruder iſt ein heftiger ung eſitteter 
Meuſch, und kein Mann für Sie. 

Fritz Er redet mir doch recht das Wort. 

Ant. & können Euer ek von Ihrem 
Bruder ſprechen? 

Berg. 39 greife ja fein per nicht alle 
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was wollen Sie auf dem Lande? ſich vergraben 
und dort Haͤnſe hüthen? 

Ant (unwillig) Laſſen Sie mich! 

Berg (baͤlt ſte.) Nur noch einen Augenblick! 

Fritz Er that alles, was er kann. 

Berg Ich weiß es, was Sie für U» ſachen 
haben, fo unerhört grauſam gegen mich zu ſeyn. 
Sie halten meine Frau für eine Veſtallin; aber 
fie iſt es nicht. Knieend beſchwaͤre ich Sie, haben 
Sie doch endlich Mitleid mit einem Manne, der 
Sie anbethet. erh 

Fritz Nun, wenn das nicht hilft! 

Ant. Herr Praͤſident, Sie überzeugen mich 
immer mehr, daß Sie ein fehr verdorbenes Herz 
baden — (ſich faſſend) Verzeihen Sie! Aber 
in jedem Fall iſt ihr Herr Bruder ein Mann, 
der — 

Berg (teht auf,) Der nicht für Sle iſt. 
(laut) Bruder, esift nichts für dich zu thun! 
Ant. (für ih) Ich koͤnnte ihn umbringen. 

Fritz. Du haft das Deinige gethan, und ich 

danke dir; Sie mögen mich alſo nicht? 
Berg. Geben Sie zu meiner Frau, Mamſell! 

Fritz. Laß nch ert reden! Habe ich Ihnen 
was zu Leibe gelban? 

Ant. Nicht das Mindeſte. (fieht auf die 
Erde.) 

Fritz Sehen Sie mich Do an! ich bin ge⸗ 
wiß ein ehrlicher Keel 

Ant. Der rechtſchaffenſte Mann, den ich kenne. 

Berg (beftig) Meine Fran laͤutet, Mamſell! 

E 
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Fritz Ey, was haſt du denn immer mit dez, 
nem Lauten! bleiben Ste! ich weiß es wohl, 
ich bin ſchlecht weg, vielleicht auch plump; aber 
das wird ſich ja geben; ich verlange nicht, daß 
Sie mich lieben ſollen; heiratden Sie mich nur. 

Ant. (verlegen und unentſchloſſen) Verzeihen 
Sie! 

Fritz Calmmt fie bey der Haud. 1 Ich habe | 
Sie ſo herzlich lieb, — ich brauche eine Frau 
in der Stadt fo notdwendig; denn ich bin une 
erfahren — Und Sie wollen mich Sal: Sie 
haſſen mich. 

Ant. (aͤngſilich) Bır fast das? a0, las 
fen Sie mich! 

Berg (der in befutger Vimtgig war 1 
Bruber! wer wird denn ein 8 Sranenjlmer fe 
feſt Halten! .» © 

Ant. (ſauft) Laſſen Sie wich! 

Berg Du ıbuf ihr ja weh. i 
Feitz Das will ich nacht, Habe i 10 Ahnen 

wee geihon ? 1 
Ant. Nein, das AIR er 

Fritz Ich liebe Sie, möchte Sie 5 gern 
beiratben 1 

Aut 8 Her Berg! a) 
Meine Mutter — 

Berg (leiſe und fuel ) Bruder, gh 0151 
5 e fie iſt eine Buhlerin. ö 

Fritz (tritt es ) Was? (bleibt erfaunt 
eben. 


Berg 9 in heftiger Verlegenheit 95 


ö 
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Ant. (ungewiß unruhig erwartead; ſo fies 
hen alle drey eine kurze Zeit.) 

Ant (aäͤngſtlich) Befehlen Sie noch was? 

Fritz Nein, mein Kind! 

Ant. (ärgerlich) Was war das! (wie für 
ſich) Wie iſt mir zu Muthe! O Sort! (verhüllt 
ſich mit den Händen das Geſicht, und geht ab) 

Fritz Sie weinte. 

Verg Sie hat es doch nicht gehoͤrt? 

Fritz Freplich! Sie weinte ja. Ach, fie iſt 
900 ſchoͤn, fie mag ſeyn, was fie will Auch 
laſterhaft iſt fie ſchoͤner, als das ehrlichſte ſchoͤn⸗ 
ſte mene — Kilian! weißt du es e 
gewiß? 

Berg. Hätte ich 68 dir ſonſt geſagt? 

Fritz Aber warum don ihr denn vorhin ſeloſt 
zugeredet? 

Berg. Du wollteſt es ja mit Gewalt haben. 
Fritz, Bauhlerin ! und ſie iſt ſo ſchoͤn, und 
kann weinen, und iſt ſo fittſam! 

Berg. Das find bier alle Mädchen ihrer Art, 
darum find die braven alle fo ausgelaſſen. 

Fritz. So if deiner Frau Schweſter alfe 
recht brav? ö 

Brrg Freplich! und alle, die ih fo befragen. 

Fritz Seh das waͤre ja die verkehrte Welt, 
wo Jungfern vor dem Wagen geſpannt find, und 
die Pferde fahren. — (bedenklich) Antonie, 
eine Buhlerin! 

Berg. Glaubſt du mir nicht ? 

Fritz. Ich kann dir nicht glauben, und es 
wird mir nicht fo leicht von jemanden was boͤſes 
zu denken. es 


LEN 
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Berg. Da koͤmmt Herr von Fäler, Er mas 
unſern Streit eniſcheiden. 


Neunter Auftritt 


Vorige. Fuͤller. 


Berg. Gut, daß Sie kommen, Sie ſolen 
den Ung'änbigen — 

Fuͤller Sie müſſen etwas lauter reden, Herr 
Praͤſtdevt, ich verſtehe nicht gut, deun ich habe 
eben eine Bradour Arie gehoͤrt. 

Berg. Witzling! was halten Sie von An⸗ 
senien? 

Fuller. Dem Kammermaͤdchen! Daß fie eis 
ue kleine Schlange if, N 

Fritz. Von der Schlange iſt nicht die Rede; 
denn alle Maͤdch er haben was Schlangenartig es, ä 
und das iſt juſt ſchoͤn. Aber iſt Antonie ehrlich? 

Füller. Ehrlich? nicht moglich! 

Fritz Warum nicht moͤglich? 

Berg. Mein Bruder will nicht glauben, baß 
fie eine Kokette iſt. (winkt ihm.) 

Fritz. Kokette haſt, du vorhin nicht geſagt, 
das kann fie ſeyn, und das kuͤmmert mich auch 
nicht — aber eine Bublerin iſt ſie nicht. ä 

Fuͤller. Eine Erzbuhlerin, ſage ich Ihnen. 
Sie hat ſchon vier verheirathete Männer an den 
Betielſtab gebracht, und der fünfte wird ihn ag 
noch nehmen. 

Fritz Herr, es iſt nicht 1927 75 

Sukır. Ihnen wie ich in meinem | 


\ 
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Leben nicht mehr. Sie haben bey mir allzeit 
Rech: denn gegen Gründe aus einem Eichen⸗ 
walde a5 ich keine Gegengruͤnde 

Fritz Weon Sle eine ſolche iſt, wie kann 
fie denn deine ehrliche Frau um ſich dulden? 

Berg Sie wird ei ihr auch den Dienſt auffagen, 

Fritz Das ſcheint nickt. Siehat ſie noch vor 
einern Viertelſtunde geherzt und geküßt. 

Berg. Ja, Weiber ſchmeicheln ſich, wenn 
fie ſich heſſen, und kuͤſſen ſich, wenn fie ſich zer⸗ 
reiſſen moͤch ten. 

Fuͤller. Ja wohl! der ſahlaueſte Hofmann 
kann von Weibern Politik lernen. Denn von 
Weibern ſtammt die Politik eigentlich her. 

Fritz Ihe verſteht das beſſer, als ich — 
Aber es iſt Schade, daß ſo eln liebes Madchen 
in Laſter verßnken ſoll. Du, Bruder, wenn wir 
es verſuchten, fie auf deffere Wege zu bringen. 

Berg. Das iſt unmöglich! 

Fritz Hoſt du es ſchon verſucht, ſie zu be⸗ 
kehren? 

Derg Ich habe mir alle Mühe gegeben. 

Küller. Das wollte ich beſchwoͤren! 

Fritz. Es iſt fo ſchoͤn, einen Menfhen wie⸗ 
der auf den rechten Weg zu bringen. Verſuche 
es noch einmal. 

Berg. Laß mich! 

Fritz. Nein, es iſt Pflicht. Du mußt es ö 
einmal verſuchen. 

Fuͤller. Nun, das können Sie ja, Heer 
Praͤfiden:! vielleicht ind Sie jetzt glücklicher. 

Berg (verlegen) Aber — 
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Fritz. Weißt ir 1006 2 deine Frau fe dir 
helfen, „ich werde es ihr tagen. f 
Fuͤller. (für 0) Die 1 5 fol bite. 2 
du Eſebl 5 
Fritz. Rede ibr nur eeſt recht ins Sewifftd. 
| Sog ihr, fie fol auf ihre arme Seel: uad auf 
die Zukunft denken. Mache es ihr begreiflich; 
daß das wahre Gluck des Meuſchen nicht in Pracht 
und Ueppigkeit, ſondern in einem reinen Herzen 
beſtehe; daß — die Strafe auf jedes 1 80 Mr ' 
8 ae muß. Das ſag ihr J. f 
Berg. Es wird nicht helfen. 
Fritz. Man muß nicht verzweifeln an der Ret⸗ 
tung eines Menſchen. Bleibe nur da — ich hols ſie⸗ 
Berg. Miene 187 — ven! — a Ba du 
than 5 
Fritz. Ein tes Werk, 1755 wenn man das | 
geſchwinde thut, ſo fernen fh 1 enge im al 
mel. (lauft ab,) 8 
Berg. Der Menſch macht u voten 
Fuller (lach!) Das iſt ein Sohn der Natur. 
Berg Und ſo ungef ſchliffen wie Sie. Er bringt 
mich in die ſchrecklichſten , e % 
Fuͤller. Er iſt amuſant. ö 
Berg. Den Teufel auch! 
Fuͤller Nicht möglich! Es iſt zum Todllach en 
Berg. Ja 15 Sie, aber 1755 N nicht. Da 
EN DIES, PN 8 e 
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Zehnter Auftritt. 


Borige Fritz Antonie. 


Berg (iu Füller) Wenn Sie wein Freund 
BoD. ſo helfen Sie mir 

Ant Was fol ich? Sie and ja ſo ln. 

Fritz. Gehen Sie nur zul ich meine es wahre 
en ehrlich mit Ihren, 5 
| Berg (zu Füller) Helfen 955 mir dos. 

Fuͤller (lochend ) Ja, wie? 

Fritz. Da iſt fie! da ſtellen Sie fi bin und 
hören Sie an, was er Ionen fagen wir b. Ben⸗ 
der! jetzt lies ihr recht den Text. 

Ant Den Text? Wem? Mir! 

Fritz. Ja, Ihnen. Es iſt Schade um Sie? 

Ant. Warum Schade? 

Berg (zu Füller leiſe, aber heftig.) So 
helfen Sie ins drey Teufels Namen? 

{ Fritz. Nun, Bruder, lies ihr die Lection. 
Es ihut mir leid um Sie, aber es muß ſeyn; 
and wenn Bitten und Exmahnungen nicht helfen, 
fo geht es aus einem andern Ton. 
Ant Was ſoll das alles heißen? 

Fritz. Stellen Sie ſich nur nicht fo unſchul 
dig; 3.5 ſind Sie es nicht, aber Sie konnen 
es wieder werden, Liebes Kind! ich habe Sie 
doch gerne, ob Sie gleich die nicht ſind „fuͤr die 
ich Ste hielt; aber heucheln müͤſſen Sie ncht 
f Fuͤller. Komiſch in der That! (dacht. * 

Fritz. Bedenken Sie, Antoule! ! Sie haben eine 
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alte Mutter. Brinden Sie ihr altes Hast nicht 
mit Schande in die Grube. 

Ant. Herr von Berg! dieſer Ton — 5 

Fritz. Iſt der Ton eines ehrlichen Mannes, 
dee es gewiß gut mit ihnen meynt. Nun, Bru⸗ 5 
der, ſo rede du doch auch! Sag ihr, 1. ich 
dir geſagt habe Du kannſt es beſſer vorbeingen⸗ 

Berg Ja Antonie — mein Bruder — mein 
Bruder — (zu Fuͤller) So helfen fir dsch 

Fritz. Wir meinen es redlich mie ihnen, aber 
Ihr Weg if der rechte nicht. Verheurathete Maͤn⸗ 
ner! Pfuy Teufel! Sie ſollteg ſich ſchaͤmen. 

Ant. Ich weiß nicht, was man mit mir vor hat. 

Fritz. Alles Gute. Ich beſonders, wenn Sie 
ſich beſſern — 

Ant. Beſſern? Ich weiß mich nichts ſchuld ig. 

Arie. Diup, das iſt Hals ſtaͤrrigkeit. Bereuen 
Sie das Vergangene, wenden Sie ſich au Gott, 
und ehrliche Leute, daß Sie nicht im Laſter vers 
ſinken. 

Ant Laſter verſinken? Halten Sie mich für 
eine Verbrecherinn? 

Fritz. Jetzt rede du, Bruder. Sog 2s it, 
was fe gethas hat. Halte ihr eine tuͤchtige Pre- 
digt; es kann nicht ſchaden. 1 

Berg. Mein Bruder meynt nur, Sie hat. 
ten Uneecht 

Fritz. Was ſtockſt du denn — du zitterſt— 
ich glaube bier iſt wieder die verkehrte Welt. 

Berg Es iſt nicht recht, Mamſell — Mein 
Bruder — Ihr Betragen — 

Fritz Ja, das muͤſſen Sit ändern. Sehe ich, 
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daß Ibnen Abhre Befferung Ernſt iſt, und fie wol⸗ 
len mich noch, ſo iſt es gut, denn ich bin wie 
ein Narr in Sie verliedt Aber mit perhenrathe— 
ten Männern ſich abgeben — 

Aut. Was? (mit Ernſt und Feſtig keit.) Herr 
Mrähbent! jetzt verlange ich, daß Ste reden. 

Berg. Ja, ſo bald wir allein find. 
Fritz Es iſt auch wahr. Gehen Sie fort! 

(ce bi ihn hig aus) 

Fuͤller (lachend) Incommobiren Sie ſich nicht. 
Cab ) 

Fritz. Jetzt ſprich, Kilian! Und Ste,fürd- 
ten Sie ſich nicht! wir meinen es herzlich gut 
mir Ihnen. 

Ant. Von Ihnen ande ich es. Ich bilte 
Sie, Herr Präſident, mir vor dieſem ehrlichen 
Manne zu ſagen — 


Berg. in! fie ſehr verleg er bey der Hand) 


Liebe Antoni 

Fritz So recht, Kilian! Man muß den Ge⸗ 
fallenen mit Sauftmuth behandeln. 

Ant (let) Reden ener Gnaden! 

Berg Mein Bruder liebt Sie — 


Fri ß Das iſt wahr; aber das iſt nicht das 


Rechte wis 


Berg. Er glaubt — er meyrt — wenn fie — 


(für ſich) Es iſt zum Schlagtreffen 

Fritz Du kötaumſt ja nicht vom Fleck. Ich 
ſehe ſoon, ich muß deine Frau holen, daß fie 
dir bilft (läuft ab) | 

Ant Herr Präſident! Ich merke, Sie wollen 


etwas hinter treiben, aber Sie werden es befoͤrderg. 


— 
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Berg (Aärzt auf die Knie) Verzelhung, red. 
liches, tugendhaftes Maͤdchen! Von Liede un 4 
Eiferſucht verblendet Aich habe 

Ant. Meine Ehre angegriſſen. 

Berg Das juſt nicht 4 e. — 1 — es 
ife boch — g A 

Ant Das ſeeht ren 91 leich. 

Fritz (eilt berein ) Sie wird gleich — was 
ifl das! ſchon wieder die verkehrte Welt! 

Hat, Wos ener Gnaden immer von mir Nas 
theilig es werden geſagt haben, fo erwarte ich von 
Ionen, dab Sie die Güte haben, es in Gegen⸗ 

wart Ihres Herrn Bruders zu w ei * 5 

Berg Ja, ich wiederrufe 1 

Fritz Was iſt das! 

Ant (mie Aumuth) Hören Sie es, Herr v. 
Berg! Sie waren zu voreilig mit Ihrer Bekehrung 
und doch danke ich Ihnen fär ihren guten Willen, 
Er iſt zu ſchoͤn, zu edel, um g When a” | 
konnen. (gebt ab) 
| eig. Wer batdenndn. einen bonne Sue 

gemacht? ich oder du? Was heißt das? | 

Beg Du machſt mir doch vielen Beruf, 

ri Ou baſt widerrufen, Was? „ 

Berg 28: gen Antonle 7 

‚Geis. Sie iſt alſo ein ebrliches Ringen? ? 

on g Ja, es war Scherz. 

Fitz. Scherz? Gott im eee, du ei⸗ 
nem ehrlichen Madchen ihren Nadmen nimmſt, 
das nennſt da Scherz? Einem Mädchen diz ſonſt 
niches hat, als einen guten Nabmen , wo Ehrlich. 
keit und Tugend ihr einziges Capital iſt, und die 
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ſich mit nichts vertheidigen kann, als mit Thraͤ⸗ 
Man das nennſt du Scherz!!! 

Berg Ib weiß nicht, was du willſt. 

Fritz Bruder, Bruder? Du haſt dich nur 
zum Vöſen 5 denn das zeig et mfr e es klarl 
Gott, Kilian! du u ja ein boͤſer Menſch ge⸗ 
3 

Berg. Ja, iu A Intiken Begriffen. 

Fel itz. Mir fagt ed mein Herz, daß ich die 
Rechlen von Ehre und Tugend und von den 
dr en gegen meine Rebenmenſchen habe. 

Berg Ich bedarf keinen Hefmeiſter. 

Eritz Ss iſt wahr, du haſt mehr gelernt, als 
ich; ader das Wahre haſt du darüber vergeſſen, 
redlich zu ſeyn. Was hilft dir Gelehrſamkelt, 
Stand und Adel, wenn da den Adel des recht⸗ 
ſchoff buen Mannes, und den Frieden deiner See⸗ 
le verlierſt? denn mas iſt mit Ehrenzeichen bebängt, 
und mit vollen Gelb’äden, gar nichts, wenn man 
kein ehrlicher Mann iſt. eee en biſt 
rs nicht mehr. 

i Berg Henne mich nicht immer gi 110 

Fritz. Haſt du den 4 0 u in der Tau- 
fe bekommen? 

Berg. Wer wird dei ſo einen laͤcherlichen 
Nabmen führen 2 Ick neune mich Auguſt. 

Ki 
lichen Faufnahmen Bl Rue Kg 
dich umzutaufen? 

Zerg Wie einfältig! 


Peitz Nun wenn das der Water gewußt hätte, 855 


fo haus er dich gewiß nicht Benjamin genannt 


* 


tz Mas Menſch ? du nenneſt deinen chre | 
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doch recht gut, daß er es nicht gewußt hat! denn 
er wäre nicht fo ſanft und ruhig entſchlafen! Haͤt⸗ 
te ich es vermuthen koͤnnen, dich fo zu finden, fo 
hätte ich eher die Menſchenfieſſer in Amerika ber 
ſucht, als dich. 

Berg. Welch ungeheure Verbrechen habe is 
denn Dagangen ? 

Fritz. Du fragſt noch? Nun fo will ich dir dein 
Leſterregiſter aufſchlagen. Ou biſt ein ſchlechter 
Vater: du weißt nicht, wo deine Sohne find Du 
biſt ein ſchlechter Ehemann, denn du liebſt deine 
5 au nicht. Du biſt ein ſchlechter Meuſch; da 
ſchneideſt einem draven Mädchen die Ehre ab. Du 
biſt ein ſchlechter Chriſt; denn du kauen dene 
Taufnahmen ab. | 

Berg. IE das alles? 

Leitz. Gott verzeih mir's! es iſt ihm noch nicht 
einmal genung; du biſt noch aͤrger, als der vers 
lorne Soho! der bereuete doch, aber dir iſt das 
alles noch nicht einmahl genug. 5 

Berg Wenn du fertig biſt, ſo kemm zur 
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Fritz. Bleib! Kiltan heißt du, nicht Auguſt 
— und wenn ich dich noch als Bruder lieben ſoll, 
ſo nenne dich wieder Killan 

Berg Hoͤrſt du? die Muffk faͤngt an? komm, 

Fritz. Nenne dich wieder Kilian d hg 
dich! 

Berg Ja, ja! Komm nur! 

Fritz Ich ſebe , es iſt nicht dein Eruſt O wa. 
vet du doch nicht gelehrt geworden, ſo hleßeſt du 
urch Kilian, und waͤreſt ein ehrlicher Rann Nun 
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ſehe ich's, es war ein großes Ungluͤck für dich, 
daß du geſchwind leſen und ſchrelben lernteſt; 
und das Latein hat bir vollends den Hals ges 
brochen! 

Berg Komm nach! (geht ſchnell.) 

Fritz Da rennt er bin, wie der verlorne Sohn, 
zu Pracht und Ueppigfeit, und deukt uicht ans 
Ende. (lauft ihm nach.) Kiliau, denk ans Endel 


Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Berg. Alboſt. 


Alb. Wahrhaftig, dein Bruder i ſehr Er 
leidigend! 

Berg Was that er dir? 

Alb. Bey meiner Bravgur⸗ Arie fing er auf 
einmabl fo laut an zu lachen, daß der Saal bebte, 
und ſagte ganz laut zu mir! ich ſchuitte Geſich⸗ 
ter, wie fein alter Dorflüßer, wenn er der Ge⸗ 
meiude vorfänge, Ich kälte vor Scham verfinfen 
‚mögen. Mitten unter meinem ſchoͤnen Adagio ſchlug 
er mit einer zuſammengerollten Symphonie von 
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Gluck die Flicgen todt Der Menſch bat nit eis 
nen Funken feines Gefühl 
Berg Aber fein Grobes iſt doch nicht zu ver 
achten, und du kannſt es ja bilden. | 
Alb. Bey der Tabel trat ich ihn einige Mabl 45 
ganz leiſe auf den Fuß er merkte es nitkt, und 
ich führ fort. Endlich fragte er mich ganze laut, war. 
um ich ihn immer auf den Fuß trete? Alle lapten. 
Berg Das verſteht er nicht; er weiß es jg 
noch nicht, daß auch ein Tritt wit dem gut 
zärtlich ſeyn kann. 
Alb. Ich gebe alle „ si 2 
Berg Pay Schweſter! laß den us sicht 
finken! Es machte die Schande, wenn du mit 
deinen Reizen, mit deinem Verſtande einem Kam⸗ 
mermädchen haͤrteſt weichen muͤſſen Mein Bruder 
liebt. 
Alb. Ja, aa und Prus— Su. und Horte ar 
vieh. a 8 
Berg. Ren, er kiebt Autonlen 
Alb. Antonie? nicht möglich! 
Berg. Auf meine Ehre! 
Alb. Ey das iſt ja zu toll. Wenn er en | 
kann, fo muß er mich lieben. Nun und das dum 
me Ding ? ö 
Berg. Er ii 10* b nich gleichgöliig 310 
ich ſchließe aus meines Beuders Muuterfeit, dak 
er das Geſtaͤndulß ihrer Liebe ſchon hat Vorhin 
tr af ich fie eee an ihre Wangen gluͤheten, 
fie war fo verlegen, ; fie konnte kaum meine Frags 
beantworten: und er war fo wütend luſtig— 
Alb. und du fo wuͤlhend traurig. 
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Berg. Ich? Warum? 

Alb Aufrichtig, Bruder! dir iſt Antonie nicht 
gleichguͤltig, und ich — finde den Landmann als 
lerliebſt Die Bluͤthe meines Lebens Ifi bald da» 
bin; und wenn ich in der Welt nicht wehr glän« 
zen kann, ſo retirire ich mich aufs Land; und 
auf dem Laude iſt es nicht gut, daß der Menſch 
allein ſey An einem Mann nun, wie dein Bru⸗ 

der iſt, finder ein Weib, wenn fe alles verläßt, 
immer eine Stütze, und auch Troſt in ihren alten 
Tagen Dein Bruder verſteht die Landwirihſchaft. 

Berg Und kann ackern und ſaͤen. 

„ Alb. Und einem das Landleben angenehm ma» 
chen. Du haſt auf Antonien Absichten; laß uns 
alſo mit vereinigten Kraͤften für unſere Wuͤnſche 
arbeiten. 8 

Berg. Hier if Hand und Wort Aber ich 
kann wenig thun; denn meine e argwoͤhnt 
meine Abſicht auf Antonien. 

5 Alb. Kinderey! meine Schweſter 1 ſich 
an alles. Doch genug geplaudert! wir muͤſſen 
thaͤtig ſeyn, und handeln Schicke mir gleich das 
Maͤdchen her; dem Gaͤnschen will ich allen Mulh 
benehmen, ſich ferner mit mir in die Schranken 
zu wogen, Du ſorgſt nur dafür , daß mich nie⸗ 
mand ſtoͤrt, am wenigſten unfer Ackerheld. 
Beeg. Wenu es gelingt, fie zu trennen, fo 
iR es ein Meiſterſtück. Aber je böher die Frucht 
haͤugt, deſto ſüßer iſt der ee Nicht 
wahr? (ab. 

Alb. Nun, Alboſt! du biſt es 1000 über 
deine Nebenbußleriunca zu ſtegenz noch feblt es 


30 Weltton und Herzensguͤte 


dir nicht an Reizen, und vor uſten nicht am 

Verſiande, um einem ſolchen Maͤdchen den gols 

denen Gipfel zu entreiſſen. Ihr Wiſſen hat fie 

aus Buͤchern geholt, ih aus der Welt. Wie 

greif ich ihr Schaͤferherz an! — Ja, fo geht 
5 — 


Zweyter 10 0 


Antonie. Albeſt. 
Ant. Ener Gnaden haben befohlen. 
Alb. (mit ausgeloffener Luſtigkeit) Höre), 

liebe Antonie! (küßt fie) O Maͤdchen! ich bin 

fo vergnuͤgt, fo frohlich — 
Ant. Was mich auſſerord entlich fee 

Alb. Ja, ich weiß es, du biſt das einzige 
warm fuͤhlende Geſchoͤpf iM Haufe, Nur bir 

traue ich, nur vor dir wag ich es, mich ganz 

meiner ungeſtümen Freude zu uͤberlaſſen. Andere 
wüeden es für meine Jahre lä derlich finden, 
mich tadeln; aber du, liebes Madchen, wirſt 
dich mit mir freuen. 

Ant. Sewiß, euer Gnaden 

Alb. Aber du mußt dich auch freuen tonnen. 

Hier, liebes Kind, nimm! (giebt ihr einen 

Geldbeutel) Es werden nur 60 oder 70 Dufa’ 

len ſeyn, aber doch genug zu einem ſchoͤnen 

Kleide Suche dir auch in meiner Garderobe aus, 

was dir gefaͤllt; je mehr du nimmſt, deſte lieber 

0 es mir. N 
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Ant (will ihr die Hand kuͤſſen.) Ich danke 
euer Gnaden. 

Alb. Nicht doch! du biſt jetzt meine Freundin, 
in dieſem feligen Augenblick meine Vertraute. 

Ant Darf ich fragen? 

Alb Was mich ſo uͤber allen Ausdruck gluͤck⸗ 
lich macht? — die Liebe Er liebt mich! noch 
iſt es ein Keheimniß; nur du pet es,. Ach! 
er liebt mich! aber ſchweig, Antonie! 

Aut Kein Wort fol über meine Lippen kom⸗ 
men; aber wer iſt der Glückliche?“ 

Alb Den ich liebe? der mich fo heiß, fo 
Ahle wieder liebt? Fritz Berg. 

Ant. (erſchrickt; der Beutel faͤllt ihr aus 
der Hand) Berg? 

Alb Ja, er, der gute, liebe Mann nicht 
wahr, Maͤdchen, es giebt keinen ſolchen Mann 
mehr ? ae 

Ant (betäubt) Ih weiß es nicht 

Alb. Er iſt edel, gut und Eule nicht 
wahr, Liebe? 

Ant SO ja! 

Alb. Ibn zu ſehen, und ihn zu lieben, war 
Eins — begreifſt du das? 

Ant (ſchwer ſeufzend) Ach ja! — 10 be⸗ 
greife es — aber er — er — liebte er euer 
Gnaden denn auch gleich! 2 

Alb Ja, Antonie! aber er konte ſich ſein 
Gefuͤhl nicht erklaͤren; er wollte reden, aber er 
ſtammelte, er zitterte — 

Ant. (für ih.) Das tbat er bey mir auch. 
Alb. Ich ſah es, und a” feiner Blöbigkelt 


J 


82 8 Weltton und Serzensguͤte. 


zu Hilfe Meine Liebe war Mitleid oder meine Lies 
be elzeigte Mitleid. 5% kam ihm gleich auf hal⸗ 
bem Wege entgegen, und war ſchwach genug, ihm 
zuerſt zu ſagen — ich liebe dich — 

Ait (ärgerlich und beimlich) y Die em 
ſchaͤmte! a 

Alb. Soll A dis nun noch ſeine und meine 
Sue cchildern ? wie unſere Herzen fi oͤffneten, 

und un ere Seelen ſich in einander ergoſſen? was 

er ſagte, wee er ſich betrug, wie er mir ewige 
Liebe ſchwur ? (fie ſtreichelud) Willſt du 6 bös 
ren, liedes Kind? . 

Ant O nein, kein Wort; ic kann mir der | 
alles denken. 

Alb. Steßſt du, dieſen Ning trug er an 
Enger; uuu befige ich das nuſchätzbare Kleinod 
— er iſt zwar vom ſchlechieſten Metall, ader mir 
für ein Koͤnigreich nicht feil, denn er if ein 
Zeichen einer Liebe und Treue. Sahſt du nicht 
kurzlich einen andern Ring an ſeinem Finger? 

Ant. (für ſich, erſchrocke!) Es iſt wahr. 
(laut) Gnaͤbige Frau! ich ſah nicht et feine 
Finger. 

Alb Weißt du, es iſt der Mit ite Haa⸗ 
ren, der dir ſo ſehr geſtel — er beſigt auch 
ſchon mein Biſd, was er beſtaͤndig bey ſich zu 
tragen vrſprach Aber was ſehe 0 — du freueſt 
dich ja side? 

Mit Gebiß, ich frene har erſchrecklich; 
ich kaun es bur nicht fo zeigen, wie ich mich 
tigenliich freue! aber gewiß, ich bin fo luſtig, 
fo vergnügt, jo froͤplich. (mil gepreßtem Tone) 


\ 
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Ich fühle mehr, als ich ſage — ich moͤchte lachen 
und weinen, und das gewiß aus Freude, 

Alb (kütt fie) Ich danke dir, mein Herz, 
8 für deine Theilnabme! 

Ant Euer Gnaden haben es wirklich nicht 
Urſache Ich freue mich bloß für mich allein 

Alb Sey nicht fo beſcheiden, Antonie, ſonſt 
machſt du mich verlegen; denn noch bin ich ulcht 
ganz am Ziele meiner Wünſche, und bedarf dei⸗ 
ner Hülfe 

Ant Meiner Hülfe ? wozu? 

Alb, Gewiſſe oͤkonomiſche Verhältniffe, und 
fein buͤrgerlicher Stand machen es Vi RE 
nicht nur unfere Heirath zu verſchieben, ſondern 
auch unſere Liebe noch vor allen Menſchen zu 
verbergen und maquiren. Ich habe ihm alſo den 
Rath gegeben, ſich in dich verliebt zu ſtellen. 

Ant. (für ſich) Der Boͤſewicht! 

Alb. Sage mir, liebe Antonie, hat er feine 
Rolle noch nicht angefangen? hat er x dir noch nichts 
von Liebe vorge ſagt? 

Ant Ja aber ich habe ihn nicht angehört, 
Wahrhaftig nicht! denn er gefällt mir nicht. 

Alb Aber wle spielt er feine Rolle? | 

Ant. Wie geſagt, euer Guaden, ich habe 
ihn nicht angehoͤrt. 

Alb. Aber mir zu Liebe mußt du von unn an 
öffentlich fo thun, als ſey er dir nicht gleichguͤltig. 

Ant Verzeihen euer Gnaden! das thue ich 
wahrhaftig nicht Was fol ich mich ins Gerede 
mit einem Menſchen dringen, der mir ganz und 
gar gleichgültig iſt? e mir zuwider iR, 

2 er 
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wie Gift, den ich haſſe? Ch faſſend) Ger 


zeihen euer Gnaden! | | | 
Alb. Sey nicht kindiſch! verlieben ſollſt du 


dich auch nicht in ihn; darum entdecke ich dir ja 


die ganze Intrigue; denn ich wäre untroͤſtlich, 
wenn du feinen Worten glaubteſt, und das Un. 
gluͤck a dich in ihn zu verlieben 

Ant Ja ihn zu verlieben? Nein, wahrhaftig 
nicht, und wenn ich mit ihm allein auf der Welt 
wäre, Euer Gnaden konnen nicht glauden, wie 
e UN mir der Mann if. 

Alb. Was haſt du an ihm 30 tadeln? g 

Ant Ades (ſſich vergeſſend) Er hat Rede. 
lichkeit auf der Zunge, aber Betrug im Herzen; 
er ſpricht anders, als er denkt und fühlt, — 
er hat hundert Lar ben, hinter welche er fein Loͤ⸗ 
ſes Herz verſtecken kaun. Er iſt falſch, treulos, 
ein wahrer Wolf im Schafspelze, und — (ich 
faſſend und erſchrocken) hat eine ſchoͤne Figur 

Alb, Nun ſeine Figur iſt dir denn ech nicht 
entgangen? — 

Ant. Das alte Aindsweib hat c auer 
ſam darauf gemacht, 3 

Alb. Zu deiner Beſchaͤmung ö 

Ant. Verzeihung! euer Gnaden wiffen ie, | 
wie berſchieden der Ge ſchmack iſt. 

Alb. Ich ſehe nun wohl, meine Beſorgniß, 
daß du dich in ihn verlieben konntest, war übers: 
flüͤßig. 

Ant Gewiß, ganz Aberſtüßtg. 5 

Alb. Doch wirſt du mir zu 8 ebe via auf 

einige Zeit in ihn berliebt ſtellen. Ich verlange 
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ſonſi nichts, als daß du hier im Hauſe mit 
Warme von ihm ſprichſt, und ihn, wenn Leute 
gegenwärtig find , mit verſtohluen adurligen Bli⸗ 
cken betrachteſt 

Ant Mi örtlichen S. icken? ihn! wenn mein 
Herz nichts fühle, fo if mein Geſicht fo kalt, wie 
jetzt da bin iQ ſo, wie jezt — ganz Eis, 
euer Gnaden! 855 
Alb. Nun wohl! aber das wir du doch 


erlauben, daß er feine Rolle fortſpielt, ſich um 


dich bemühen, und bir r von (einer Liebe vorſa⸗ 

gen darf? 5 

Ant. Ich werde ihm gehörig darauf antworten. 
Alb. Du weißt nun, woran du biſt, und 
Kann manden Spaß mit ibm haben 

| Ant. An Spaß ſoll es nicht fehlen 

Alb. Sollte er ja ſeine Rolle ſo weit treiben, 


daß er dit feine Hand anttägt, fo nimm fie ja- 


au; da wird er in Verlegenheit gerathen ‚und 
du haſt zu lachen genng Dir feine Hand, nicht 
wahr, es iſt laͤcherlich? 2 aber vor allem, liebes 
Kind, ſeh verſchwiegen 1 daß die Geſchichte ja 
nicht bekannt wird 

Ant. Ich erzaͤhle fie gewiß keinem Menſchen. 

lb Auch ihm mußt du nicht merken laſſen, 

daß u was weißt; dern er trauet dir nicht. Er 
glaubt, du waͤreſt falſch und plaudes haft, und 
er wird dir alles laͤugnen. | 

Ant Schon gut! das gilt mir gleich. Ich 
falſch und plauderhaft! 


Alb Er thut dir gewiß u Unrecht. Jetzt, liebes 


Kiud „ maß ich in den Garten zur Seſeüſchaft. 
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Nechne immer auf meine Belohnung, auf meine 
Freundſchaft. Auch gebe ich dir nach meiner Hoch» 
zeit keine Ruhe, bis du zu mir in Dienſt geheſt. 
Ant. Ich danke euer Gnaden recht ſehr. Ich 

gehe wieder zu meiner Mutter aufs Land. | 

HD Das geſchieht nicht, Antonie! wenn ich 
in den Armen meines Semahles mein Gluck ganz 
fühlen ſoll, fo mußt du, als meine Freundin, 
Zeugin ſeyn Adieu, Antonie! ſpiele deine Rolle 
gut! Adieu! (ab) 

Ant (fie geht taumelnd auf und nieder) Ich 
falſch! Ach, wie if mir! wie wird mir! wo ik 
ein Stuhl! — Mir wird übel! ach, ich werde 
gewiß ohamaͤchtig! (fie fällt in einen Stuhl und 
beicht in Thraͤuen aus) Lieber Gott! womit ha⸗ 
be ich das verdient! fo falſch, fo niedertraͤchtig 
mit wir umzugehen, und ich liebte ihn fo ſehr. 
(ſteht auf) Aber warum liebte ich ihn? ? — wer 
befahl es mir? ſeine redliche Miene, ſeine Treu. 
berzigkeit Ader er iſt doch falſch. Nein, wie 
kann ich ibn denn lieben? ich babe ihn ja heute 
zum erſtenmahle geſehen Nein, nein, es iſt nicht 
möglich, daß ich ihn liebe. (Fährt mit der Hand 
uber bie Augen und fühlt Näſſe) Tbraͤnen? — 
(greift not eln Mahl nach den Augen) Ja, 
Torten! Ach ich liebe ihn doch — Fert will ich 
aufs Land, wo rebliche Menſchen ſind Er iſt 
auch vom Lande — ach, nun giebt es auch auf 
den Lande keine redlichen Menſchen mehr — das 
find ſcllechte Ze ten! fie hat ihn verfuͤhrt — und 
er kaun nicht eiomahl gluͤcklich mit ihr werden. 
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Fritz. Antonie. 
Ant. Da iſt er! | 


Fritz Ich ſuche fie ſchon überall, liebe An⸗ 
donte! aber wie ſehen Sie aus? Sie weinen ja? 
iſt Ihnen ein Unglück begegnet 2 A f 

Hit. Nein, mein Herr. 

Fritz Ja, Sie haben geweint; und ob tb 
gleich uicht weiß, warum, fo bin ich doch recht 
fehr betrübt. — Ja, es wird nicht viel fehlen, 
fo weine ich auch; denn Sie ſehen gar jo klaͤg⸗ 
lich aus. 

Aut. Sie weinen k das müßte herzbrechend 
5 EN 

| Fritz. Ja, das Herz bricht mir gleich wenn 
ich jemand leiden ſebe; denn ich bin ein fo guter 
dummer Kerl daß mich auch das Veh erbarmt, 
was muß ich alſo erſt fühlen, wenn fir weinen. 

Ant (für ſich) Da if der Ning; ich kann 
nicht mehr zwe feln ie 255 
Fritz Lide Antonie! Hören Sie auf betrübt 
zu ſeyn; denn ich komme, mich mit ihren uͤber 
manches zu berathſchlagen — wenn wollen wir 
zu ihrer Mutter? N 

Ant. Was wollen Sie dort? 

Fritz. Man muß och die Mutter um ihre 
Einwilligung, um ihren Segen bitten. 
Ant (bitter) Segen! o mein Herr! das iſt 

nicht noͤthig | 
Fritz Was? das iſt nicht noͤthig? 


* 


1 


* 
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Ant. Nein mein Herr! wir kennen uns. 

Fritz. Das iſt nicht genug, daß wir uns ken⸗ 
nen — die Mutter muß es doch erfahren. | 

Ant. Nie ſoll fie es erfahren.  . | 

Fritz Warum nicht? Antonie! Sie müſſen 
Ihre Butter mehr in Ehren balten. FÜR. 

Ant Genug ‚ mein 95 — ‚br Scherz geht 4 
58 weit 
Fritz Ich Ra 570 meiner Seile dicht; 
die Mutter muß es wiſſen. 

Ant Bon der Mütter iſt bier nicht die Rede. 

Fritz. Nun Sie haben ja keinen Vater ebf 

Ant O haͤtte ich noch einen Vater! 

Fritz. So wäre es frehlich beſſer 5 

Ant. Oder einen Binder, er würde die Ber 
leldigung ragen N. 

Fritz. Wer hat Sie beleidigt? 

Ant Sie, mein Herr! 

Fritz. Was? ich! 7 was fäl Ihnen ein, liebe 
Antonte! * 

Ant Fort aus meinen 1 

Fritz. Was iſt das? Autonie! kennen Sie 
mich denn nicht mehr? Ich bin ja Fritz Berg. 
| Ant O es gibt doch ab ſcheuliche Ace 
in der Welt. 

Fritz. Das iſt ſchon maß x aber 10 bin ja 
Fritz Berg. 

Ant Vöͤſewichter, die ſich fein Berifen date 
aus machen, die Ruhe eines armen Maͤdchens 
zu zerſtoͤren. 750 

Er itz. Das iſt aus eld, aber ich bin Fritz 
Berg; liebe Sie ehrlich und redlich, und will noch 
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umb ihr Ja hören, und dann gleich um Sie 
bey der Klau Mutter in allen Ehren anhalten; wenn 
Sie mich noch lieb baben, ſo machen Sie ein 
1 1 Schicht, und ſager Sie: Ja! 

Aut Sie konnen es wagen, mir von Liebe 

vorzpreden 

Fritz Warum nicht? 

Ant Sie unterſtehen ſich, mir ihre Hand an⸗ 
zub ethen, die ſchou einer andern grhoͤrt? 
Fritz. Was einer andern? Meine Hand ges 
hoͤrt mie, und ſonſt keinem Menſchen. 
Ant Und das ſagen Sie mir mit einer fo red⸗ 
lichen Y diene! Das iſt zu viel! 

75 Fritz. Liebe Antonie! ic weiß ja nicht, was 
Sit, wollen. — 

Ant Haͤuckler! Sie werden noch machen, 
daß ich Sie verachte. 

Fritz Haͤuchler, ich din kein Häudter ; ; ich 
bin ein ehrlicher Mann. 

Ant Ziemt rd dem ehrlichen Manne, ſo zu 
Handels, wie Sie handeln ? 

Fritz Pos Plitz! wie handie ich denn 2 Ich 


| weiß nur, daß ich Sie liebe; und daß Sie vor⸗ 


hin ſo gut und höflih waren, mir zu ſagen, daß 

@ie mich wieder lieben. - 
Ant Nein, mein Herr! und wenn ich auch 

ſchwach genug war, es vor einer Stunde zu fa: 

gen, fo widerrufe ich es Gehen Sie nun zu ih⸗ 

rer Geliebten, und lachen Sie auf meine Koſten. 
Fritz Geliebte? was für eine Geliebte? 

Ant. Die Sie vermuthlich auf der Pt 
deagen. | 12% 
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Fritz. Auf der Bruſt, meine Geliebie? we 

Ant. Ddr in der Taſche | 

F. tz. Die Geliebte in der Taſche? N 
Sie mich zum Narren machen. 

Nat. Ich meine ihr Bild. 

Fritz Bud Ja, ich habe ein Bild. Gicht 
es heraus) Darauf habe ich ganz vergeſſen. 

Ant Nun, wollen fie es nun u laͤugnen? 1 

Fei Was? Antonie! 

Aut Mit einem Wort, Betruͤger! ich weiß 
alles. Sie lieben die Albofi, und wollen fie beu⸗ 
rathen. N 

Peitz. Ich? die Alboſi? Wer fagt dag? 7 

Ant. Sie ſelbſt, zu mir. 

Fritz Da hat fie gelogen. . 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Alboſi. 


Fritz Da if fie juſt. Gut, daß Sie kom⸗ 
men, Frau Schweſter! Sie Haben Antonten ge⸗ 
fügt, daß ich Sie liebe; das iſt mit Reſpeck zu 
reden, nicht wahr And an eine Heirath iſt zwi⸗ 
ſchen uns gar nicht zu denken Den Spo 13 taffen 
Sie ſich vergeben, und machen Sie mir keinen 
Triſchtratſch in meine Heirath 

Alb Fort, Mademoiſelle! 

Ant (froh) Sie hat gelogen! Gott ſey Dank! 
0 

Alb und Sie, mein Herr, vergeſſen ſte die 
Ach tung nicht, die fie einer Dame ſchuldig find. 


Ein Familiengemaͤhlde. gi 


— Das find die Folgen, wenn man ſich zu ſol · 
chen Leuten herab laͤßt. Hätten fie nicht die Eh⸗ 
re mit mir verwandt zu ſeyn, ſo wuͤrde ich ihnen 
ſagen, daß ich Sie nicht zu meinem Rüſſcher 
moͤch te (gebt ab.) 

Fritz I glaube gar, dle hat mich aus ge⸗ 
putzt? Das waren ja lauter Grobhelten, und ich 
Narr, war immer ſo hoͤflich gegen fie Aber 
jetzt werde ich anfangen, ihr zu zeigen, daß ich 
auch grob ſeyn kann. Aber nun — ſie iſt meine 
Frau Schweſter, und auch ein Frauenzimmer . 
und ich bin ja eiv Mann Jauſt jetzt will ich 
recht hoͤflich ſeyn, und ihr zeigen, daß ich nicht 
vom Zaune gebrochen bin, und in der Welt was 
gelernet habe Ste beluͤgt und kraͤnkt meine arme 
Antonie, und wird noch boͤſe, wenn ich das arme 
Mädchen beruhigen will. Ader ich merke es ſchon, 
die Stadtleute konnen die Wahrheit nicht dertra⸗ 
gen; das iſt ein Beweis, daß einer dem andern 
ſchmeichelt und beluͤgt: Die Narren, dabey beſ⸗ 
185 fe ſich ja uicht. 


Funfter Auftritt. 


Fritz Fuͤller. 


Füller. Gut, daß ich Sie noch hier treffe. Die 
Frau von Alboſt 4451 ſich Ihnen empfehlen. 
Fritz (boͤflich) Gehorſamſter Diener! 

2 Und fie läßt Sie bitten — 

Sie darf befehle mit ihrem Knecht. 

Füller Wirklich, liebſter Freunn, ſie haͤt⸗ 
ten ein großes ee mit ihr machen 5 


— 


I 
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Min Wie ſo? 
Fuͤller. Sie ik eine Frau von großen Bors 
jügen. 

Feitz Die Frau von Alboſt? das glaube id 
fie iſt eine ſcharmante Frau 1 

Fuller. Sie hat ſehr viel Verſtand. 

Fritz Ja, und fie iſt gar ie hoͤflich, 

Füller Sie hat das beſte Herz von der Well 

Fritz Und liebt die Wahrheit außerordentlich. 

5 Fuͤller Nicht moglich Sie Erfnugn alſo 
ihte Vorzüge? 

Fritz O ja!“ 

Fuͤller. Sie war Ionen febr geneigt, 

Fritz Das freut mich. 

Fuͤller. Und — weiter nichts? ſeben Sie, 
die ange ſehenſten und reichſten Cavaliere wünſchen 
fie ib zu ibrer Gattin — 70 Sie? 50 

Fritz Ja, F 

Fuller. Sie ſiebt aber nicht auf Stand und 
Reichthum; drun fie hat ein zärtlich fühlendes 
Herz Sie iſt eine vortrefliche Frau, und kann 
einen Mann gluͤcklich machen. 

F itz (für ſich. ) Der geht mit ibr haufen, 
wie ich merke. 

Füller. und bedenken Sie, liebſter Freund, 
fe bat ein fehr geoßes 1 e fie 3 
‚nen denn noch nicht? 

Fritz. Mir! das glaube ich. 

Fuller. Sie ſollten ihr Gluck bey ihr verſuchen. 

Fritz Nein, ich bin viel zu ſchlecht für fie, 

Fuͤller Die Damen haben Sckwachbeiten. 
en Sie davon — es wird Ihnen glücken. 


11 . 
nee — 
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Fritz. Das wäre zu viel Ehre für mich, 

Fuͤller. Freylich wohl! aber wenn es nun fo 
iſt. Bagen Sie mir, gefallt fie Ahnen : ? 

Fritz Es iſt ſchlecht anders zu reden, als 

man denkt, und ich kann es nicht langer | 

Fuͤller. Sie gefallt Ihnen al ſo nicht? 

F itz Nein, ganz und gar nicht. Ich habe 
mich bis jetzt verſtellt. 

Fuͤller Nicht moglich 1 

„Fritz Aber jetzt bin ich wieder Fritz Berg, 
und rede, wie ich denke 9 
8 Fuͤller. O, ich bitte Ste recht ſehr, verſtellen 

Sie ſich nur noch fo lange, bis ich mich ganz mei⸗ 
nes Auftrags entlediget habe, und wieder zur 
Tbüre hinaus bin. Die Frau von Albo fi will ihr 
Portrait zuruck haben. 5 

Fot Da baben Sie es. N 

Süller. Id empfehle mich. 

8 itz Nur noch ein Wort 

Fuͤller Ich werde gleich wieder aufwarten. 

Fritz Warum heurathen Sie die Abofi nicht 

fFuͤller Sie mag mich nicht, fie wäre auch 
Kae ‚ran für mich. 
A itz Sonſt heißt s doch: Gleich und gleich 
gef. it ſich gern. 

Fuͤller Ich empfeble wich. ( ab) 
„Fritz Bebüuͤthe Sie Gott, Herr von Fuͤllee. 
Das iſi unn auch fo ein Menſch: zu was der 
wohl in der Welt iſt 2 Auf dem Laude koͤnn te man 
ihn allen Falls brauchen, wenn man ihn in die 
Erden ſtellte, ſo koͤunte er doch die Eperlin ge 
e 
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Sechster Auftritt. 


Fritz. Ludwig. Ar Re 


= 


Lubw (aͤngſtlich und gepreßt) Herr v. Berat 


= 


Fritz. Jad beiße Berg Wollen Sie meines * 


Heldes wegen den Herrn vorſetzen, fp thun Sie 
esH; abet das von laſſen Sie weg. 

Ludw Wie Sie becehlen? ich habe ihnen ein 
- wichliges Gebeimniß zu vertrauen, doch vorher 
ſchwoͤren Sie mir, nicht eher ein Wort davon 
zu reden, als es hoͤchſt nothwendig ſeyn wird. 

Hritz. Sch woͤren? dus thue ich nicht Trauen 
Sie mir auf mein Wert nicht, ſo deb alten Sie 
Ihr Geheimnis 

TLudw Gut ſch berlaffe mich auf 2 wo 
auf ihre Redlichkeit. 


Fritz. Meine Hand, fo! „ 


2 7 * r 
* * 1 
7 1 4 


Ludw. Nehmen Sie dieſes Packet 


ZEN: 


wahren Sie es, als ihr größtes Kleinod regt 


Sollte einſt jemand von Ibrer Familie in Gef hr 


kommen, Ehre und Freybeft zu verlieren, ſo öffe 
nen Sie es ſelbſt, und — es wird alles gut were 

den — Aber vor vier und zwanzig Stunden muͤſ⸗ 
ſen Sie es ia nicht eroͤffnen! 

Fritz Se reden fie doch deutlicher! 

Ludw. Ich darf, ich kann zicht — halten fie 
nicht Wort, ſo machen Sie mich ungluͤcklich, und 
mein Blut — Leben fie wohl! (läuft ab) 


Fritz Wort halte ich gewiß Aber was ſt das 


Das geht bier in der Stadt wunderlich zu. Dre 


Leute haben lauter Geheimniſſe „ und einer traue 
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dem andern nicht Einer von meiner Familie? 
Das muß mein Bruder ſeyn Es wird mie or» 
dentlich nicht gut Kaum bin ich angekommen, 
ſo bin ich ſchon in ſo viele Geſchichten verwickelt, 
daß mir angſt und bange wird. Sollte der Un- 
glückliche — Doch Gott wird alles zum Veſten 
leiten. (er geht in ſein Zimmer.) 


Siebenter Auftritt. 


Berg. Amalie. 


Berg. (tritt zuerſt ein.) 

Amal. Nein, Auguſt! du mußt mich anhören. 

Berg Nun ja, ich hoͤe ja 

Amal Ich muß eine Erklaͤrung deines Be⸗ 
tragens haben. | 

Berg. Worüber beklagſt du dich? fehlt es dir 
an Pg, Taoſchengeld, oder Egaipage? 

Amal. Spotte nicht! Manche F an meines 
Standes würde Petz und Equip age willig hiage⸗ 
ben, wenn ſie das Beduͤtfaiß Wet Herzens be⸗ 
friedigen fönnte. 

Berg und das Bedürfatz deines Herzens? 
Wie kann ich es befriedigen? | 

Amal. Anguſt! gib mir dein Herz zu: ruck! 

Berg. Sey doch keine Schwarme ria, ich lies 
be dich ja! Hier, liebes Kind, haſt du eine Mal⸗ 
theſerpomeranze, bie ich dir vom geſtrigen Sou⸗ 
pee mitbrachte Du ſiehſt alſe, daß ich bey jedem 


Vergnügen, bey jedes Gelegenheit au bich denke, 
Nimm! 2 
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Amal. Ich danke dir! Es war von deinem 
Herzen die Rede, 

Berg Wir ſind ja ſchon fe: 58 Jahr verheu⸗ 
rathet, wie kannſt du noch auf folge Kindereyen 
kommen! (freundlich) Soll ich ſie abſchaͤlen? 18 

Amal Buße du daft mid ſchrecklich ger 
täuscht! 

Berg Du bat beute; eine ande 8 
iſt fie eine Folge deiner Krankheit? 
Ant Ja, 1a? Ich bin ſehr krank 
Berg (legt die Pomeranze auf den Tiſch, ‚bes 
ſorgt) Ich will gleich den Doktor holen laſſen. 

Amal, Nur du kanaſt mich beilen. N 

Berg Womit, liebte Kind? 

Amal. Sey wieder Mann und Voler 1. 9 

Berg Ich habe nicht aufgehört beydes zu ſeyn. i 

Amal Liebſt du mich, bekümmerſt du dich 
um deine Kinder? 

N Berg. So ſehr es melne Geſchaͤfte erlauben? 

Anal. Deine Gefhäfte? die find mir eben 
durch Antonien aufs neue bekannt gemacht worden, 

Berg Madame, ich weiß nicht, was fie da ⸗ 
mit ſagen wollen. 

Amal Ich habe nicht nur mein Vermögen, 
ſondern meine ganze Gluͤckſeligkeit in deine Hand 
gelegt, und bin nun das Opfer meines blinden 
Vertrauens — 

Berg Opfer 2 wie age Sie das? 
Amal Laß mich nicht deutlicher werden. Mein 
Vermögen iſt dabin — es ſey! 1 

Berg. Ihr Vermögen! Stehen nicht noch 
ien ch hundert tauſend Gulden in Dongle 


— 


7 - 
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ö Amal Das if auch alles. Und welßt du, 


was du ſchuldig biſt? 
Berg Brechen wir ab. | 
Amal Weitztdu, was du ſchuldig biſt? ſch 


bitte dich, rede! Wie viel biſt du ſchaldig? 


Berg Das weiß ich nicht, aber ich werde es 
heute noch zuſammenrechnen 

Amal. Deine Glaͤubiger werden ungeſtüm; 
wie willſt du dich retten? denn bis das Geld aus 
Holland kommt — 

Berg, Un das ſorge dich doch nicht. 


Amal. Nun wohl! fey alles verloren, ich ſchaͤ. 


me mich nicht, für dich und meine Kinder zu are 
beiten, gieb mir nur dein Herz wieder! Handle 
Bon nun an wieder redlich gegen mich! 

Berg Nach deinen Begriffen heißt das: mache 
dich laͤcherlich „ bleib zu Haus bey mir, und lebe, 


wie ein ehrlicher Zinngießer, mit deiner Frau. 


Zeige der ganzen Welt, daß du buͤrgerlich gebe⸗ 


ten bift 


Amal Auauſt, das verlange ich nicht. 
Berg Ich ſoll kein anderes Vergnügen kennen, 
als bey dir zu leben und zu ſterben. Ich werde 
es auch, aber laſſen fie mich nur mäßig leben, 
und ruhig ſterben Ich genire fie ja nicht, sente 
gen fie mich auch nicht! 
Amal. Ich armes, betrogenes Weib | 
Berg Wer dat ſie betrogen? 
Amal. Sie! Sind fie noch der Menſch, der 


fie waren, als ich Ihnen meine Hand gab? 


Berg Sie werden langweilig und uuerirdg. 


lich. 
8 


* 
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Amal. Nicht zufrieden, daß Sie mich elend 
gemacht haben, auch Antonie fol nun ein Opfer 
Ihrer — Unfittlich keit werden. 

Berg. Sie raſen. 

Amal. Nein, mein Hert! Sie war eben bey 

mir, und ſuchte bey der Gattin Schutz und Hüle 
fe gegen die Nänke des Gatten. Ehrvergeſſener 
Mann! Sie legen der Tugend dieſes lieben Maͤb⸗ 
chens die gefaͤhrlichſten Schlingen Aber noch heu⸗ 
ge ſoll fie fort. 

Berg. Madame, Sie traͤumen. | 

Amal. Rein, ich bin erwacht von dem Opium 

Ihrer Haͤucheley. 
Berg. Naͤßigen Sie fh, Madame! ſie res 
den mit Ihrem Manne — 

Amal. Er handle erſt als Nan, wenn ich 
ihn wieder als ſolchen ſchaͤtzen fol Daß ſie es 
wiſſen, noch dieſen Abend führe ich Auts nien zu 
ihrer Mutter zurüd, 

Berg. Das wird und ſoll nicht geſchehen. 
Mir iſt das Mädchen gleichgültig; aber ich will 
ihnen, nur zeigen, daß ich Herr bin z auch werde 
ich um ihrer buͤrgerlichen Grillen wegen keinem 
Vergnügen entfagen. Genug Madame! Ich wir. 
de thun, was ich will, und bin großmüthig ge⸗ 
nug, ihnen zu erlauben, das Naͤhmliche zu thun, 
Wir kennen uns, Madame! 

Amal. Was wollen ſie damit ſagen? 

Berg Daß fie kein Recht haben, ſtreng ge. 
gen mich zu ſeyn. Sie ſehen, daß ich alles weiß. 

Amal. Was wiſſen Sie? wer wagi es, at 
meiner Redlichkeit und Tugend zu hwelfelu % 
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Berg. Die Welt ſpricht davon viel Gutes, 
und das iſt mir genug 1 

Amal erſchůttert) Sie find — ein kleiner 
Menſch! Nicht genug, daß ‚fie mein Vermögen an 
eine Büron verſchwendet haben; nicht genug, daß 

e unedel genug find, mich für meine Liebe zu 
miß handeln und zu keänken; auch meine Ehre 
— — auch dieſe ſuchen fie verdächtig zu ma⸗ 
chen — 

Berg Denken Sie — thun fie, was fie 
wollen, mir iſt es gleichguͤltig — Aber d as hoffen 
Sie lch daß ich mit Ihnen ein Schaͤferleben N 
führen, und mich zum Geſpoͤtte der Welt machen 
will, in der ich lebe. 

Amal Das Geſpoͤtte der Welt, in der Sie 
leben, kann den vernünftigen Mann nicht fo ſchmer⸗ 
zen 4 als die Verachtung aller Redlichen 

Berg Ja, Madame! waͤre ich unter dieſen 
Menschen geberen, fo wäre es mir gleichguͤltig, 
was ſie von mir ſagen — aber ich will keine fo 
beiſſende Anekdole mrhr „ als dieſe war, wie ich 
ſie heirathete. Sie erinnern ſich doch noch? 

Amal Nein, mein Herr! Das if es nicht, 
was Sie zu dieſer liederlichen Lebensart beſtimmt. 

Berg. Liederlich, Madame? - — doch Sie 
find — ein Weib (ab.) 

Amal. (beftig ) Die du noch nicht kenuſt! 
Nun wohlan, es ſey! Es iſt alles verloren, ſo⸗ 
gar die Hoffnung. Nicht genug, daß ich Geſchoͤ⸗ 

pfen aller Art nachgeſetzet werde, auch meine Tu⸗ 
gend greift er an; er achtet ſie nicht (außer ſich) 
Nun wohlan, fo beginne dann das luſtigſte Schla⸗ 

G 2 
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raffenleben von der Welt — auch ich, Herr Ge 
mahl, will von einem Ort zu dem andern ſchwaͤr⸗ | 
men, von einem Vergnügen zu dem andern tau⸗ 
meln. Ehre und guter Ruf! laͤcherliche Dinge! 
Achter Auftritt. 
Amalie, Major. 

Maj. Die Geſellſchaft iſt im Garten, und (hs 
re Zierde hier? 

Amal. Gut, daß Sie kommen. Gefenfgaff? 
O ich bin jetzt 0 der beſten Geſeuſchaft! | 

Maj Sie find ſehr gütig. | 

Amal. War ich das gegen fie nicht immer? 

Piaj, Aber Sie find in fo heftiger Bewegung. 

Amal Sehen ſie das? Warum ſollen Sie 
es auch nicht ſehen! er waren ja immer mein 
Freund. | 

Moj (kuͤßt ihr die Had) und werde es ewig 
bleiben. Jyr Gluͤck iſt das meinige, and Ihre 
Leiden fühlte ich immer doppelt. 

Amal. (glühend vor Schoam und Unwillen) 
Lieber Major! gehoͤrt dieſe Hand noch mein? 

Maj. Leider gehoͤrt ſie einem andern? 

Amal. (heftig) Doch dieß Perz iſt ja wie⸗ 
der mein? 

Maj. (ſutzt) Wie! 

un Dieß gefiäofte, mißhandelte Herz. 

ej Liebe Freundin, was iſt vorgefallen? 


Amal. 30 bin frey! Ich habe keine Pflichten 


— 
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mehr War Ihre Freundſchaft nicht Haͤucheley, 


* 


Ihr Bemühen, mir zu gefallen, nicht Larve? 
Fei (tritt aus ſeinew g immer und bleibi ſtebn) 
Mai. Nein. Veym Himmel! ich fühlte für 

Sie die zaͤrtlichſte Freundſchaft. | 
Amal. (mit Roͤthe, Schaam und Rate.) 

So bin ich die Ihrige. 

Mai. (Aust) Gnädige Frau! 

Amal Ja, ich liebe fir ! Goit, wie wird Miel 
(fie taumelt nach einem Stuhl) Dieſe Schraͤche 
zeigt Ihnen, was in meiner Seele vorgeht. (he 
faͤllt in den Stuhl und verhüllt ſich das Geſicht) 
O Gott, es iſt geſchehen! 

Mai Faſſen Sie ſich, unglückliche Frau! ihr 

Semabl — 

Amal. Lebt mit den niedrigſten Geſch öpeen. 
Er iſt ein Boͤſewicht, ein Unmenſch. Menn Sie 
mein Freund ſind, kein Wort mehr von ihm. 
Ich will feinen Namen gar nicht mehr hören. 
Ma.. (kaict nieder, mit einem Tone, der 
fie beruhigen fol.) Gnaͤdige Frau! 

Amal. (die es für Zaͤrtlichkeit nimmt) Stehen 
fie auf, lieber Major! (fie beugt ſich mit dem 


Kopf zu ihm berab) Ich bia ja ſchon die Ihrige. 


Ach! (mit Heftigkeit und Schaam) Ich liebe ſie. 

Mai (feht beſcheiden, aber kalt auf.) Gnaͤ⸗ 
dige Frau. 

Amal. (geſpannt.) Here Major! 

Mai Sie vergeſſen ſi b, unglückliche Frau, 
und ſie verkennen mich Meine Liebe und Freund⸗ 
ſchaft für fie beſteht mit der ſtreugſten Nedlich⸗ 


— n 


. 
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keit, ud nur ein Schurke mißbraucht die Schwa⸗ 
ge eines armen Weibes. 

Amal Get!!! 

Mai Meine Freundſchaft b Ihren guten 
Charakter zu veredeln „denn ich bin kein Verfuͤb⸗ 
ger, und ich kann nur ein Weib lieben, die ſchöͤn 
und edel denkt. Bey Ehre und Tugend befhwöre 
0 Sie, liebe Freundin! erhalten Sie ſich den 

del ihrer Seele Hier ſteht ihr wahrer Freund, 
und biethet ibnen feine hülfreite Hand. Er wird 
Ibnen in der Stunde der Gefahr helfen, rothen, 
ſein Leben für Sie hingeben, um Sie gut und 
edel zu erbalten, und ſein ſüßeſter Lohn wird der 
ſeyn wenn Sie als ein tugendbaftes Weib, als 
eiue gute Mutter ihre Augen ſchließer. er 

Fritz (bricht aus) Gott im Himmel, das iſt 
eis Major! (umarmt ihn) Beſter 5 liebſter, ehre 
lichſter Herzens Major. 

Amal. Was babe ich Ungluͤcklich: gelben. | 

Fritz Heri Mojor wäre ich Fuͤrſt, ich mache 
se ſie auf der Stelle zum Feldmarſchall. 

Mai (verlegen und unwillig) Mein Heu . 
Sie haben gehorcht. 

Fritz Das war ſchlecht von mir N 

Mai. Ich boffe, daß fie die Ehre dieſer — 

Fritz Ich bin auch ein ehrlicher Mann Frau 
Schweſter ‚ Frau Schweſier Sie haben ſich ſchlecht 
aufgeführt. 

Amal. Wer hat mich dahin gebrachte mein 
Semahl! x 

Fritz Womit? 

Amal. Sch dach beſchwer ie, fi Lebeg 
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5 he ; er lachte 3 forderte fein Herz zu⸗ 
rück, und (in Thraͤnen aus brechend) er gab mir 
die ſe Pomeranze 

Fritz Wenn ee kommt, fo werfe ich ſie ihm 
an den Kopf 

Amal. Er miß handelt mich, weil er Antonie 
liebt 
} Feitz. Blitz! jetzt begreife ich alles; abee 
waite, P- dnbent! 

Amal Er verfahte meine Zart ichkeitz er ſpot⸗ 
tele meiner Redlichkeit „ ich war außer mir, und 
— o Gott, ich vergebe vor Schaam! 

Fritz Sie haben es auch Ueſache. Wenn auch 
mein Bruder ſchlecht gegen Ste handele, muͤſſen 
Sie darum ſchlecht gegen fich ſelbſt handeln? 

An l. Rein, o acta, ich verdiene Mitleld 
und Erbarmen. 

Fritz O die Sladtwelt, glaube ich, if In 
ſolchen © ingen gut, und wird Sie auch bedauern, g 
wenn Sie auf ſchlechte Wege geratben; aber man 
wird Sie verehren und begundern, wenn Sie 
bey einem ſolchen Mazae ein ehrliches MWetb blei⸗ 
j ben Shäwen Sie id, daß JIbaen das Erſte 
lleber war, als das Letzte 

Mai Ich bitte Sie! 

Fritz Laſſen Sie mich! Es mag Ihnen freylich 
wehe Ibun , denn Sie find doch ein Bischen in ie 
verliebt. Danken Sie Gott, Schweſter, und dies 
tem würdigen Mann für Ihre Rettung Aber ware 
ſe, du umgetaufter Kilian, du ſollſt mir Rechen⸗ 
ſchaft geben. Ich bitte Sie, Herr Rajor, [hie 
cken Sie ihn her. 
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Mai. Sie werden doch nicht — 

Fritz Obne Sorge; ſchicken fie ihn nur, abet 
gehen ſie nicht fort. 

Mai. Gunaͤdige Frau, ich hoffe, ich habe 
mich ihrer Freundſchaft nicht unwürdig gezeigt 

Amal (ohne ihn anzuſchauen) Sie befigen 


meine ganze Achtung und Verehrung. 


Mai, Dieſe, und das Bewußtſeyn als eln 
ehrlicher Mann gehandelt zu haben, macht das 
Gluck meines Lebens aus. (ab) | 

Amal ((iegt noch immer mit dem Geſichte auf 
dem Tiſche, und weint) 

Fr itz (betrachtet ſie, und faßt fie dann zerüdet 
bey der Hand) Ich ſehe, Schweſter, deine Neue 
iſt dir Eruſtz und Re ne verſoͤhnt Bott, und ſo⸗ 
gar die Menſchen. Nun Schweſter! du biſt meine 
liebe Schweſter; ſey wieder gutes Muths; der 
heutige Tag wird dich vor jedem Fehltritt ſichern, 

und wer Menſch ıft, weiß ja, daß Menſchen ſeb⸗ 
len koͤnnen. Es waren jg. Engel nicht figer vor 
dem Falle 

Amal Ich kann nun nicht mehr glücklich EN 
die Rude meiner Seele if dahin, und die Erin⸗ 
nerung an mein Virgehen wird mich ewig e 

Fritz So nebmen Sie bie Religion zu Hül⸗ 
fe, Sie iſt ja der Ungluͤcklichen einziger Troſt Es 
iſt doch beym Himmel wahrt kein Weid iſt von 
Natur aus boͤſe und laſterhaft; und neben jedem 
pflichtvergeſſenen Weibe ſteht ein Schurke von 
| Daun, der fie Rürgte, 
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Neunter Auftritt. 
Vorige, Berg. 


Berg. Was willſt du? 

Fritz. Da kemm einmahl her. Wer iſt das? 
Berg Nun meine Frau. 

Fritz Frau! welßt du, was das heißt? Ges 


lobteſt du ihr nicht in Gegenwart Gottes und 


der Meuſcheß ewige Liebe und Treue? wer bricht 
ſein feyerlich gegebenes Wort? 

Berg. Ha, ha! Madame hat mich angeklagt! 
Fritz Ja, Wortbruͤchiger! Jetz: nur bey 


Menſcheu, aber einſt bey Gott Da ſieh ſie an- 


Was haſt du aus ihr gemacht, und was haͤtte 
fir werden — Ja fo — ihr Vermögen gab fie 
dir voll Vertrauen hin, und du haſt es gottlos 
und liederlich verſchwendet Ihre ganze Gluͤck⸗ 


ſeligkeit iſt nun deine Liebe, und du ſiehſt ſie 


mit dem Ruͤcken au, und lachſt ie udch oben 


2 brain aus. 


Amal. (zu Feliz) Ich bitte Sie. 

Ben g. Welcher Ton! was haſt du für ein 
Recht 7 

Fritz Recht? ich bin dein Bruder, und wenn 
ich der auch nicht waͤre, fe bin ich ein Mann, 
und es ſteigt mir die Galle, wenn ich febe, daß 
ein Mann fein Weib mißhandelt Das iſt ſchlecht. 
Naur ein feiner Boͤſewicht miß handelt ein Weib, 
ein redlicher Mann gewiß nicht 
Amal Ich bitte Sie, lieber Beuder — 


Fritz. Necht? dn willſt von Recht teden, der 


— 


1 
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allen Leuten Unrecht thut? fo ein Menſch, wle 
du, muß gar nicht von Recht reden. 

Berg Schweig! wer macht dich zu meinem 
Richter? 

Sei 8. Maine Ehrlichkeit, und deine Laßer. 
Das Vorrecht gab Gott jedem Redlichen „ eitem 
Menſchen deiner Ark zu ſagen, daß er ein ſchlech⸗ 
ter Menſch iſt; denn iſt es redlich gebanbelt, aue 
vertrauies Gut mit liederlichen Geſchöͤpfen zu vers 
ſchwenden, ein ſolches Weib zur Verzweiflung 
zu bringen, ihr eine Pomerange zu geben, wen 
fe bein Herz will? 

Berg Zum letzten Mahle, mößige dich! 
oder ih werde dir zeigen — | 

Fritz Zeigen? was willſt du I. du haſt 
gar nicht zu zeigen Ein Menſch, wie du, muß 
Schweigen, und fro ſeyn, wenn mau (einen ſchlech 
ten Lebenswandel nicht anzeigt, 

Verg Poͤbelhefter Menſch! 

Fritz Ja, was du, und Leute deiner Art, 
Mösel nennen moͤgen, iſt meiſt beffer, als fie. 
Ich weiß es wohl, du achteſt mich nicht, weil 
ich ein Bauer hin, und nicht vornehm reden und 
ibun kann, abet ich würde mir den Kopf an rie 
rem Steine zerſchlagen, wenn ich geadel t wäre, 
und fo daͤchte, wie du In den Adelſtand hat dich 
der Fürft geſetzt, dich, der du nicht einmapl ein 
chr iſtlicher Menſch bil. Gott! iſt es denn moglich, 
daß aus einem ehrlichen Mann ein adeliger, und 
doch ein ſchlechter Meuſch werden kann! zeigen dir 
denn die groſſen Herrſchaften nicht die Tbür, wens 

du zu ihnen koumſt? reden ſie mit dir? 


* 
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Berg Noch ein Mahl, mäßige dich! oder 
ich werde den Bruder vergessen, und dir die 
Tluͤre durch meine Bedtente zeigen laſſen. 

Amal Auguſt! Bruder! 

Fritz. Das iſt zu toll! durch die Bedienten 
willſt du mich biraus werfen laſſen? Mich — 
deinen Schutz geiſt! ? 

Berg Ein ſchöner Schusgeiß! der mit ges 
ball ten Faͤuſten erſcheint. 

Fritz Kilian, Kiltan! dächte ich ſo, wie 
du 
| Amal Lieber Bruder! 

Fritz. uber ſchon gut! du ſammelſt dir glü⸗ 
10 Kohlen auf dein Haupt: aber ich will Gott 
bin: en, das fie dich nicht brennen Fohr nur fort, 
und höre nicht auf meine bruͤderliche Warnung 
— ich kann dich nicht haſſen, denn du biſt mein 
Bruder Dirfes arme Weib aber — 

Berg Madame, auf ihr Zimmer! 

Fritz Nein Sie bleibt, damit ich vor Men. 
ſchen einen Zeugen babe; denn mein Herz fagt 
mir: vor Got bedarf ich keinen Rede! haſt du 
nicht mein zukhuktiges Weid, die arme Antonie, 
werführen wollen? 

Berg. Wer ſagt das? 

„Fritz. Ih. 

Berg Ich ſage, nein, und mein Wort sit 
doch, glaube ich, fo viel, wie deines. 

Elitz Nein das thut 66 nicht Über mich weint 
kein ungluͤckliches Weib; ich habe keine unſchuld 
verfuͤheen wollen; — keinem Maͤdchen die Ehre 
| ggeſchnitten, mich nicht umgetauft, und kann mit 
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beiterm Blicke gen Himmel ſehen: und das kaunſt 
du nicht. Doch leugne und heuchle, ſo viel du 
win, Gottes Strafe bleibt nicht aus, und dir 
wird es noch elender gehen als dem verlornen Sohn. 


Zehnter Auftritt. 
Vorige, Alboſi. 3 | 
Alb. Was iſt bier fuͤr ein Geſchrey, für eln 


Laͤr men? 

Berg Der Herr Landphiloſoph lleſt Moral. 

Alb. Darf man zubören? 

Fritz. O ja! Sie werden manches hören; 
was Sie brauchen können, 

Ah. Nur zu, feiner Herr! ich weiß 0 
Sie kommen vom Lande und haben Geld. 

Erſtz Mein ganzes Vermögen gaͤbe ich dure 
um, wenn ich Ste und meinen Bruder aͤndern 
konnte; denn ich liebe das Geld noch, weniger, 
als Sie die Wahrheit. 


Eilfter Auftritt. 
Vorige, Zub izrath, Major, Fuͤller. 5 


Fuller Die Damen verlaſſen uns und eine 
Geſeilſchaft von Männern kommt mir vor, wie 
eln Stuͤck Roſtpi ff zum Frühſtückr. Mein Magen 
0 es nicht. 

Fritz Ein ſchlechter Magen und eln boeh. 
tes Gewiſſen 12 zuſammen — | 


LTR 
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Fuller. Sie haben Recht: wirklich ein guter 
SGecanke, N 

Juftizr. Herr Prafident! Sie ſind fo 8 
Best den Sie ſich nicht wohl? 

Berg. Nicht zum Beſten. 

Juſtizr Gott bewahre! vielleicht zu viel 
gegeſſen? da kann ich mit Gott helfen. (zieht 
eine Bonbonbuͤchſe aus der zn. Wollen Sie 
Indigeſtionspiſlen? 

Fritz. Oder willſt du ein? Pomeranze? 

Berg Ja, Herr Juftizratb I geben Sie. 

Juſtize Hier, ſie ſind vortrefflich! 

Fuͤller. Ich bitte auch. 

Juſtizr. (steckt fie ihm in den Mund) Ha« 
ben mir ſchon viele hundert Mahl gute Otenſte 
geleiſtet. 

Fritz. Uebereffen fir ſich fo oft, Hr Zufigrath? 

Juſtize. (zu den Damen) Befehlen Sie? 

Alb (nimmt) Ich danke, 

Juſtizr. (zu Fritz) und Sie 

Fritz. Ich bin ein gemeiner Menſch, und eſſe 
ntcht mehr, als ich zum Sattwerden brauche. 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Vorige, Antonie. 


Ant. (zu dem Joſtigiath) Es ſind zwey 
Juſtizraͤthe und noch ein Herr draußen, die ullt 
Ipdnen reden muͤſſen. 

Juſtizr. Sie kommen im Namen des Fürsten, 
und ic bite, fie herein zu laſſen. (Antonie ab) 
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Herr Praͤſident, es ehut mir unendlich leib; 
aber der Dienfi — (zuckt die Achſel und nimmt 
aͤngſtlich eine Peiſe) Im Nahmen des Fuͤrſten 
fiche ich jetzt hier, und erwarte, daß Sie fich 
geduldig fügen Leſen Sieh , 

Alle (in der hoͤchſten Spannung. ) 


ir 


Amal. Gon! mein Mann!“ 43 
(Juſtizratb Werk) und zwey wohlgekleidete Hers 
ven tretten ein und grüßen die Geſellſchaft) 
Berg So bald es meine, Ehre mich allein 
betrifft, fo bitte ich die Geſellſchaft, zu bleiben. 
Berg (lieh ) „Nachdem mir der Praͤſident 
„von Bergenheim als ein Verräther, gegen mein 
„Land, und meine Perſon““ — O Gon! — 
„iſt angezeigt worden, ſo hat der Juſtizrath Fe⸗ 
„del mit Zuzlebung der beyden Juſtigrͤthe Wer⸗ 
„ty und Niederberg den Auftrag, ſich ſogleich 
„aller Papiere des Beklagten zu bemaͤchtigen.““ 
Hier, meine Herren, find die Schlüſſel; durch⸗ 
ſuchen Sie das ganze Haus — meinen Fuͤrſten 
diente ich tren A 
FJuſtizr. Leſen Cie weitern?! 
Berg (lie) „zu bemaͤchtigen, und dem 
„Präfdenten anzudeuten, daß er bis nach ge⸗ 
„nauer Unterſuchung fein Haus nickt verlaſſe.“ 
Ich gehorche. F 
Amal. (ringt die Haͤnde, Albofi erſchrocken, 
Füller aͤnßerſt neugierlg) 


ri 
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Berg D Gott! (ſetzt ich) 

ritz Kilian, Kilian! was haſt du An 

Berg Nichts. 

FJuſtizr (bat ſich mit dem andern be ſprochen) 
Auch fein Sekretaͤr bekommt Arreſt (zu einem) 
Sorgen Sie gleich dafür — Herr Praͤſident, 
es thut mir leid. | 

Berg: Nur ju, meine Herren! von dieſer 
Seite iſt mein Gewiſſen rein — Ach! (halb 
für ſich) warum nicht vor allen! kommen Sie! 
(Er gebt in fein Zimmer; die Räthe folgen. ) 

Amal. Barmherziger Gott! wenn er ſchul⸗ 
dig waͤre! 

Mai Beruhigen Sie ſich! er iſt zu ſtaudhaft. 

Alb (zu Fuller) Ich bin fo erſchrocken 

Fuͤller Es iſt eine bedenkliche Geſchichte — 
(Pouſe, in der jeder feine Stimmung durch 
Pantomime zeigt.) 

Fritz. Nun, Schweſter! jammere nicht fo — 
fied — mein Bruder — Ich glaube es nicht O 
Kilian! warum bliebſt du nicht ein Bauer? 

Alb. Was kaun aus ihm werden, weun er 
ſchuldig iſt? 

Fuͤller. Feſtungsarreſt — 

Mai. (zu Amalien) Gnädige Frau! 


Amal. Welge Pöllenangſt! laſſen Sie mich 
Bineint 


Mai. Ich bitte Sie! 

Amal. Ich win alles verlieren, Gluck, Ru. 
he, Ehre und Leben, wenn er nur kein Verbae⸗ 
wer ißt! 


\ 
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Dremzehnter Auftritt. 
Vorige, ar: Och 


Berg (blaß und bebend.) 

Amal. (ſtarrt ihn an ) Sort! Auguſt! 

Berg Ich bin verloren! (jeder zeigt Schre⸗ 
cken nach feinem Charakter. 7 

Amal. Verloren? 

Berg. In meinem Pulte find rebelliche, 
verraͤtheriſche Schriften — Es iſt meine 11 
— aber ich ſchrieb es nicht. 

(Amal Auguſt! 

(Alb Welche Schande! 

uͤller Sonderbar! 

Fi tz Kilian! ſprich, deine Hand 

Berg. Nachgemacht. Taͤuſchend! Verzeihung, 
Amalie! ich diu kein Verräther — aber dein 


Vermögen — Weid, ich habe dich elend gemacht. 
Sieh, wie Angſt und Neue mich jegt martern! 


Amal. Da Haft mich nie beleidigt. Rette 
dich, wenn du unſchuldig biſt. 
Berg Ich bin es, und doch — 


Juſtizr. (tritt ein) Herr von Bergenheim! 


nach dieſen uͤberzengenden Beweiſen zwingt mich 


5 mein Auftrag, Ihnen Wache ins Haus zu legen. 


Berg. Gut! 

Juſtizr (gebt zur Mittelt bür ab) 

Alb. Das halte ich nicht aus. (laͤuft ab) 
(Amal. Mein Augnſt! Gott! ich vergehe. 

(Fritz. Wane? 2 

(Mai. Unglücklicher Mann! 


— 
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Berg Ich hade dieſe Zuͤchtigung verdient, und 
ib murre nicht; aber daß diefe Unglüdliche dabey 
leidet, daß ich fie unglücklich und elend gemacht 
habe, das iſt mir jetzt bitterer, als Schande und 
Ted. Amalie, Amalie, kannſt du mir ver zei⸗ 
ben ? 2 — x 
nieder) 
Berg. Steßt ihr Sep! helft! rettet den Engel 
(alles iſt um fie beſchaͤftigt) 

Juſtizr (koͤmmt zurück) Ihr Sekretär ie 
nicht zu finden. . 
Berg. Rettet, noͤſtet fe; ; und ic will wil⸗ 
lig leiden. 

Juſtize. Wo iA der Sekretaͤr? 5 

Fritz Sekretaͤr? Mein Gott! Ehre und Le⸗ 
ben iſt ja in Gefahr (zieht und erbricht bas Pa⸗ 
cet: es if ein anderes verſiegeltes darin; er zeigt 
durch feine Pantomime, daß die Addreſſe ihn be⸗ 
fremder, und daß ihn Hoffnung belebt: er rennt 
pfeilſchnell ab) 

Juſtizr. Wo iſt der Sekretär, Hery b. Bee⸗ 
geuheim 2 5 

Berg. Ich weiß 6s nicht. TR 

„Juſtizr Der iſt aus Furcht entlaufen. (tir 


ſich ) Wenn er ſich nur nicht erwiſchen läßt, — 


Doch das werde ich ſchon verbüthen. 


Amal. (die man gelabt, bat, erhöhlt fich) Ach 


ive war ich, bie du es, Auguſt ? 


. 


i 


Amal. Mein Auguſt! Cfie fine ebnmächtie 


Juſtizr. ‚Herr von Bergenheim, wir müſſen 8 
die Unterſuchung fortfegen. Kommen Sie il 


fe 
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Berg Wohin Sie wollen. (ſie gehen auf dle 
Seitenthüͤr zu.) 

Amal. Wohin, Auguſt! wobin 2 

Berg. (eilt in ihre Arme.) Abeures Weib!“ 
ich verdiene deine Liebe nicht. Kannſt du mir vers 
zeihen? 

Amal duch alles! Niemand ſoll m ich dir ne 
reißen. Ich will dich 58 0 „und mit dir 
ſter ben. 

Berg. Laß ui: jeßt, ich e wieder. 
Ich bin unſchuldig, und muß mich ja u 
Digen. 

Amal. O dann geh. rette dich für dein Weib 2 
und deine Soͤhne — Ich will für dich bethen. 
(Sie laͤuft zu einem Stuhl, und knieet nieder.) 


(Berg und der Juſtizrath schen ab; der Ma⸗ 
jor ſtützt ſich auf einen Stuhl; Zuͤller nrock⸗ f 
get ſich den Schweiß ab) 


Der Vorhang fallt. 
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Vierter Aufzug. 


Erſter Auftritt: 
Albofi, Fuͤller. 
Alb. Nein, nein, ich warte das Unglück, dies 


5 fe Schande nicht ab. Ich will fort auf meine Gü⸗ 


ter. Denken Sie ſelbſt, wie koͤnnte ich in Befehle 
ſchaft erſcheinen, und welch eine Rolle würde ich 
da ſpielen Ja, ich entferne mich ; 
Fuͤller Sie haben Recht, gnaͤditze Frau! auch 
ich incommobire die Unglücklichen nicht gern 5 ich 
warte nur noch auf den Juſtizrath, um gew b zu 
ſegn, daß der Praͤſident ein Verrätder if damit 
ich die Sache am richtigſten den Leuten zu erzah⸗ 
len weiß Iſt er überwiefen, ſo erfpare ich ibu 
und mir das Herzeleid, und gehe, ohne Abſchied 
zu nebmen, fort 4 
Alb Armer Mann, ich bebaure ibn 
Fuͤller Ja, das thue ich aach; aber niemand i 
Er feinen Fall mehr bedauern, als ſeine Glaͤu⸗ 
iger 
Alb. Wi türmen ſchon das Haus; ten l, 
583 
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Sokol verſichert mich „ er ſey gegen hundert und g 
fünfzig tauſend Gulden ſchuldig. % 

Fuͤller Nicht moͤglich! Ja, ja, er war im 
mer ein ſchlechter Wirth; er war immer voller 
Schulden Auf der Uniperfitdt ging er gegen ſechs 
Monathe mit einem grünen Augenſchirm auf den 
Straſſen herum, um feinen Glaͤubigern unkennt⸗ 
lich zu ſeyn, und die Juden guckten deſtaͤndig 
bey ihm zum Fenſter hinaus, befouders ſo ein 
alter mit einem weißen Barte , der war fein 
Leib, Mund, und Magenjude, und ein gar inti⸗ 
mer Freund von ihm. Sie rauch ten immer mit 
einander Tobak. 

Alb. Jetzt wird ihn die ganze Welt verlaffen. 

Fuͤller. Freplich, wenn es Lag wird, ſo⸗ 
verkrlechen ſich die Fledermaͤuſe. 

Alb. Für meine Schweſter will ich thun, was 
ich kana! Das unglückliche Weib it am m eiſten 
zu beklagen. 

Fuͤller. Ja, ja! fie Hätte ihn nicht heirathet 
ſollen. Euer Gnaden baden es ihr oft geſagt ; 
aber da half kein Warnen. Sie muß te ihm noch 
oben drein ihr ganzes Vermoͤgen verſchreiben. Da 
Hat fie es jetzt! Ich habe ihr damals fo viel zu⸗ 
geredet, fie mochte den Graf Sterner e 
aber da half ja nichts — 

Alb, Was 1 fie mit einem blinden Mann | 
ſollen? 
Füller. Frelic zſt er blind, aber er iſt doch 
ein guter Okous om, und er war zum Skerben in 
ſte verliebt, vb er ſie gleich nie geſehen hatte, bloß 
auf meine Beſchreidung. Und dann euer Gnabtt 
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ip ein blinder Ehemaun oft beſſer, als ein Se⸗ 
bender 
Alb Pfuy Füller; wie können Sie jest 
fen en 
Fu ler. Mir blutet mein Herz, euer Gnadenk 
aber ich weiß wich zu faſſen, und moͤchte ſo gern 
eue. Gnaden durch meine wigigen Einfälle anfe 
heitern. 
Alb Sehen fie lieber nach, wie es meiner 
armen Schweſter geht! denn ich kann ſie, ohne 
die empfindlichfien geiden zu fuͤhlen, nicht anſehen. 

Füller Ich auch nicht. Ich bad? auch ein fehe 
weiches Herz, und leide unaus ſprechlich. Ja, wenn 
ich belfen fönzte — . 

Alb. Wenn ich Sie bitte. N 

Fuͤller Non wobl, fo will ich mein weiches 
Herz expo iren, und mich martern laſſen Aber 
fo bald der Juſtizrath mit der Unterſuchung fertig 
iſt, und euer Gnaden Gewiß beit haben, fo lafs 
fen es mir euer Gnaden ja gleich fagen . (geht ab) 
Traurig, meln ganzes Vermögen gäbe ich darum, 
wenn das Unglück nicht geſchehen wäre. (ab) 
Alb Und was gäbe ich darum, wenn ich dieſe 
Schande von unferer Familie abwenden könnte! 
Beſtechung bilft dier nichts, und was würde es 
nicht koſten! es funde ihrer dreh. 


Zw enter Auftritt. 
Alboſt Juſtizrath. 
Juſtizr. Wir find mit Gott fertig. 


| 
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Alb. Iſt er ſchuldig? 

Juſt zr Ich babe mir alle Mühe N, 
ihn unſchuldig zu fiaden das weiß der . 
— aber — 

Alb Aber! ſo iſt er uͤberwleſen | 
Juſtizr Seine Handfgriftfaun er nicht laͤug⸗ 
nen Er muß alſo mit dem Denuncianten confrons 
tirt werden. Der arme Mann! Er beruft ſich frey⸗ 
lich auf feinen Sekretär, der — der — leider aus 
Furche enfipenngen zu ſepn ſcheint. Wenn der ſich 
17 15 en ließe — er hat ſich nun eit mahl ver⸗ f 
da tig gemacht — fo wäre es freylich für den Ans 
ge ey en gut Ja, der Sekretaͤr 1 will eben 
Auſtalt zu ſeiper Berbaltaehmung treffen. Gott 
gebs daß man ihn finde, 8 

Usb O ſo eilen Sie doch, Herr Joſtizratbs 
noch vor einer Stande ſah ich ihn bier. im Haufe, 
J will ſeibſt meine Leute auf alle eee 
nochſchicken (ab) | f 
Zuni Ja der Pat on iſt zu pfiſſig, kennt 
Wege und Stege, und ich werde ihm Bei t laſſen, 
da er ſi 9 einm öl fo ſehr vtrdaͤchtig gemacht hat. 
Der fü ch ſame Hatenfuß ſich vor einer Criminal⸗ 
unterſuchung zu ſüechten! Er muß nicht wiſſen, 
daß die neuen phiisſsphilchen Criminalgeſetze ei⸗ 
geuelleh für Sp gäuben gemacht find, nud daß kei⸗ 
ner zu überzeugen iſt, weun er picht fo hoͤflich iſt, 
es ſrloſt einzugeſteben, und da muß es noch die 
ganze Welt geſehen haben. Wie dumm, Herr 
Ger: ar! Oder hat er vielleicht geglaubt, an 
meinem Kopf ſey mir wenige gelegen, als an, 
meiner Perücke. a : 
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Dritter Auftritt. 
Juſtizraſh Maior. 


Mai Nun, Herr Juſtizrath wie ſieht es aus? 

Juſtize Schlimm, ſehr fallmm mir blutet 
mein Herz. Er iſt eigentlich mein Vorgeſetzter nicht, 
aber er war immer mein innigſter Freund z wit 
waren immer ein Herz und eine Seele, und jetzt, 
Gott weiß es, nie iſt mir melue Pflicht fo ſchwer 
geworden, wie beute 

Mai Es iſt mir unbegreiflich, er ſprach immer 
mit ſolchem ſchwaͤrmeriſchen EN von unſerm 
Füͤrſten. 

Zuüſtize Geldnoth bat ihn dahin gebracht. 

Mat Iſt es denn wirklich ſeine Hand? 

Juftizr Leider, leider. Er laͤugaet es frey⸗ 
lich, geſchrieben zu haben, aber der Angeklagte 
muß ja laͤugnen, was er begangen hat. 

Mat. Uaglücklicher Mann. a 

Juſtizr Alle feine Gläubiger And aun auch 
in Aufruhr, und jeder glaubt noch etwas zu er⸗ 
haſchen, wenn er der erfie iſt. Er iſt immer ver 
loren, wenn er aus nicht überwiefen würde; er 
iſt mehr ſchuldig, als er je zahlen kann 

Mai Da konnte nun wohl Nath werden Sein 
Bruder hat ſich durch die Lieſerung für Wie mee 
ein großes Capital erworben. 

Iuſtizr So höre ich Wie iſt de un der Lie⸗ 
feraut geworden? 

Mai Durch Zufall. Ein derahi rted Corps 
war von allem entbloͤßt, weil ein wich tiger Trans⸗ 


4 
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port durch die Unvorſichtigkeit des Lieferanten in 
feladlige Hände gerieth. Dieſer Berg that ſich 
nun hervor, und ſchaffte in kurzer Zeit alles bers 
bey: Der General empfahl ihn darauf dem kom⸗ 
mandirenden Felbdmarſchall, und man ſchloß ſo⸗ 
gleich einen Kanttakt mit im 

Juſtizr. Wunderliche Fügung! wiſſen Sie 
üurcht, wo er hin if? man ſieht ihn ja nicht me hr. f 
Mai Sollte der ibn auch verlaſſen haben? 

Juſtizr Ja, ſo ſind die Menſchen. Ich bin 
nicht ſein Bruder; aber es hat fo gewaltſam auf 
mich gewirket; wenn ich nur nicht krank werde! 

Mai Man darf doch mit dem Pra fdenten 
noch r reden? 8 

Juſtizr Verläß'ge Menſchen, wie ei, a 
Major, o ja! 

Mai So werde ich zu ihm gehen, wenn Sie 
es erlauben. 

Juſtizr. In Gottes Namen. Sie haben Recht, 
troͤſten Sie ihn, verlaſſen Sie ihn nicht Der Him⸗ 
mel gebe mir doch auch ſo einen Freund, ivie 
Sie inden? 

Mai (beſche ben) Ich bitte Sie (geht in 
Bergs Zimmer) | 

Juſtize Ein braver Mann! Ein ehrlicher 
Mann, gerade ſo, wie ich mir einen Freund 
denke und wuͤnſche (er ‚(durse) Ach, , hie ich 
fo einen Sreunb gehabt! ji) 
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Vierter Auftritt. 
Juſtizrath, Antonie. 


Sufti ier Mein liebes Kind! wollen Sie mir 
nicht ein Glas Woſſer, und um einen Gtoſchen 
hiederſchlazendes Pulver bringen? ich bin ein ale 
ter Manu, und habe ein weiches Her) — ſehen 

ie, ich zittere an Banden und Füßen. Hier 
if ein Groſchen. 8 4 

Ant. (traurig) Es iſt eben welches fuͤr die 
gnaͤdige Frau ge holt worden. Sie ſollen gleich 
bed ent werden (ab.) 

a Auft: zr Der Sekretaͤr will mir nicht aus 
dem Kopf Doch man findet ibn gewiß nicht, denn 
er kennt, wie ein Fuchs 1 alle Schliche. J 


Fuͤnfter Auftritt. 


Juſtizrath ‚ Fuͤbker. 


Fuller Nun, Herr Juſtizrath, wie i es? 
(neugierig ) Iſt er uͤberwieſen? 

Sufige Herr von Füller! der arme Maus 
war ia ihr Freund! — 

Fuͤller Freplich! ein alter Freund. 

Fuſtizr. Nun fo laſſen Sie die Poſt kommen; 
und bleiben Sie nicht eine Minute länger bier in 
der Stadt! 

Fuͤller (erſchrocken.) Wieſo ? man hat mich 
doch in feinem Verdacht? 
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Juftizr. Er iſt ja ihr Freund! ach, wenn 
ich nicht hier fepn müßte, laͤrgſt wäre ich fort. 

Fuͤller Ja, ja! läßt man mich denn fort? 
— Nn, was hat er denn eigentlich begangen? 

Juſtizr. Das Land verrarden: a 

Fuͤller Nicht wöglich! ſagen Sie mir doch, 
wie hängt denn die ganze Geſchichte zuſammen? 

Juſtize. Erfyiren Ste mir doch die Er zaͤb⸗ 
lung! ich habe eben den Jaſtizrath Werky mit 
den Alten zum Fürſten geſchickt. 


Sechster Auftritt 
Vorige, Antonie. 


Juſtizr. Sind Sie ſchon da, mein Kind? 

Ant (giebt ihm das Verlangte) 

Fuſtizr. (indem es ſich die Medizin zubereitet) 
Wie geht es der gnaͤdigen Frau? N 

Ant. Etwas beſſer. Er iſt noch nicht bey ihr. 

Juſtizr. Wer? 

Ant. Der Herr Praͤſtdent. 

Juftizr. Der Praͤſident? (aimmt 55 Hin 
unter 'ſt es — N 

Füller Nee hmen Sie ein 2 

Juſtizr. Niederſchlagendes Pulver; der 
Schrecken iſt mir in alle Glieder gefahren. 

Fuͤller Ab ich bitte auch! fo eine traurige 
Szene wirkt acwaltig auf meine Nerven. (er 
nimmt auch.) 

Juſtezr (derüber unwillig) Muß der auch 
einnehmen ! | 


* 
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Siebenter Auftritt. 
Vorige, Abofi 


Alb. Haben Sie noch nicht nach dem Sekretär 
gerbidt ? 

Juſtizr Freylich! ich habe und werde gleich 
nachſchen, ob man meine Befehle auch befolgt, 
und gleich neue geben Wenn nur der Sekretaͤr 
nicht mit ibm verſtanden iſt! (geht ab, An io⸗ 
nie mit ihm) | 

Alb. Haben Sie denn auch deu Sekretaͤr nicht 
ge! eben, und wiffen Sie nicht — 

Füller. Ich weiß von nichts, und will nichts 
wiſſen; denn man hat mich ſchon in Verdacht. 
Ich komme auch nicht mehr ins Haus; denn der 
Hof ſieht fo was nicht gern, und von mir wuͤr⸗ 
5 de es ihn beſonders ſchuerzen. ’ 


Achter Auſtritt. 
Vorige, Berg. 

Berg (aus ſeinem 9 1 19 55 0 Was macht 
meine Freu? 

Alb. Es gebt ihr beſſer. 

Berg Ich habe eben den Major zu ihr ge⸗ 
ſchickt; ich wünſchte fie zu ſprechen 
Alb Ich will es ihr gleich fagen, (ab, Füße 
ler folgt) | 

Berg Nun, lieber Zuͤller? Sle halten doch 
tedlich bey mir aus? f 


24 Weltton und Bergensgäte ö 


Fuͤller Wird es nicht Verdacht erwecken, | 
wenn ich bey Ihnen alle n bin? 
Berg Wenn Sie das als Freund fuͤrchten, 
ſo bitte ich ſie als Freund, verlaſſen fe mich. 3 

Fuͤller Nein, nein; ein Freund bält aus, 
und ich bin zum Aushalten geboren Ich will nur 
jeden, 05. mein Wagen noch nicht da it Ich bin 
gleich wieder bey Ihnen (ab) 

Berg und vach dem Bepfall ſolcher Geſchoͤ⸗ 
pfe kounte ich geizen. Ach nur Unglück macht ung 
klug und weiſe, und lehrt uns die Menſchen ken⸗ 
nen O ich Thor, ich Thor! Nein, ich bin mehr 
als ein Thor, ich bin ein Böſewicht, ein Abſchen 
der „ denn ich war fähig, ein Weib zu 

mißhandeln, die mehr werth iſt, als die ganze 
Welt. Sie iſt nun eine Wittwe, eiue Bettle 0 
wehe mir! 


Neunter Auftritt. 
Amalie. Berg. 


Amal. Mein Auguſt. 

Zerg, Da iſt fie 7 
Amal Haſt du deine unschuld bewieſen? 
Berg Ich wünſchte dich noch zu ſehen, und nun 

du ba biſt, kann ich deinen Anblick nicht ertragen. f 
Amal. Auguſt, mein Auguſt! kanuſt du dei⸗ 

ne Unſchuld nicht beweiſen? 

Berg Vor Gott ja — vor Menſchen ſchwer⸗ 
lic. Meine Hand if zu taͤuſchend nachgemacht 
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ind der Denunciant will alle dieſe ſchaͤndlichen 
Schriften von mir ſelbſt erhalten haben, 

Amal. So bil du verloren, 

Berg, Präfident bin ich in jedem Falle ge. 
weſen. | 

Amal. Abndeſt du nicht, weißt du nicht, wer 
dir den ſchrecklicken Streich ſpielte? 

Berg Ich habe keinen Feind, und kann anf 
niemand deuten; und doch, iſt der Plan zu groß 
— zu abſichesvoll — der Sektetaͤr iſt uur das er⸗ 

kaufte Werkzeug. Er iſt entflohen. 

Amal. Man läßt ihn ſu chen 
Berg. Geht er über das Gebirge, wo er zu 
Hauſe iſt, ſo erreicht er ſicher die Sraͤn ze, und 
ich — ich gebe alle Hoffnung auf. 

Amal. Auguſt, ſey nicht ſo kleinmüͤthig Stand. 
Buftigkeit kann dich vielleicht noch retten. 

Berg. Wenn mein Gewiſſen ruhig wäre. | 
Amal. So waͤreſt du doch nicht ganz un⸗ 
ſchuldig? 1 

Berg. Nein, nein! Ich habe mich ſchwer ver» 
gangen; ich habe ja deine ganze Gluͤckfeligkeit 
untergraben. 

Amal. Schweig davon? | 

Berg. Nein, ich muß reden; du mußt ganz 
| dein Ungluͤck wiſſen; du bi ſt dire Bettlerin! 

Amal. Ich bitte dich, Auguſt, nichts mehr 
davon! 

Berg. Dein ganzes Vermögen iſt dahin. 85 

Amal. O waͤreſt du nur nicht ungluͤcklich, fo 
ute ich sel, genug, 
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| Berg Und wie habe ich es. berſg wendet, und 
mit wem? 

Amal. Denke jetzt nur auf deine Rettung, 

Berg Warum gapſt d du mir Unwürdigen dein 
ganzes Vermögen ? wos ich befige, nehmen nun 
meine Gläubiger, und dir bleibt nichts. 

Amal Martere dich doch nicht ſo, lieber Au⸗ 
guſt! — 

Berg Schone mich nicht, Amalie! mache mir 
die biiterſten Vorwürfe; verfluche mich und die 


Stunde, in der du mein wurdeſt, und meine Leie 


den werden nicht. fo heftig ſeyn Ama! ie, deine 
Güte iſt Orauſamkeit; denn fie überzeugt mich inte | 
mer mehr, daß ich ein Clender bin, der dich nie 
verdiente, und daß es keine zu ſchwere Strafe | 
für einen pflich vergeſſenen Batten giebt, 
Amal eis fol ich dich beruht gen! 
Berg Du biſt nun das unſchuldige Opfer mei⸗ | 
ner Thorbheit, meiner Verſch endung — meiner 
Laſter; alles wird man dir nehmens denn du 
gabſt mir alles Armſellg wirſt du leben muſſen, 
vielleicht betteln, wenn der I uf nicht meht als 
gnaͤdig iſt. " 
Amal. Gern, mit heiter m Herzen wil 14 füt 
dich bezteln; wenn du nur nicht ſchuldig biſt. 
Ich bitte, ich beſchwoͤre dich, faſſe Muth. 
Berg Und meine Sohne — au Y fie werden 
für mein Verbrrchen büßen Wer wild ſie bilden; 
wer ohne Sold fie lebren, was fir bedürfen! wer 
wird ihnen Freund und Vater ſeyn! 
Amal Wil du mich verzweifeln feben (6 
fahre o fert. 
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Berg. Nein, Amalie! — Ich will mich faſ⸗ 
ſen, denn — wer weiß, wie lange man m d noch 


in dieſem Haufe läßt 
Amal. Wie, Auguſt? du willſt fort? 


Zehnter Auftritt. 
Vorige, Maior. 


Mai. Verzeihen Sie — aber die Gefahr treibt 
mich zu Ihnen Ibr ganzes Haus iſt voller Men⸗ 
ſchen, die alle au Sie zu fordern haben. Einige 
haben ſogar unter dem Vorwand, daß Periculum 
in Mora ſey, die gewoͤhnliche Caufion erlegt, 
und den Perſonalatreſt gegen Sie erhalten. Der 
Juſtizrath hat fie aber abgewieſen da fie fo ſchon 
als wichtiger Verbrecher in den Händen eines grö« 
ßeren Gerichts wären Ich hielt es für einen 
Vorwand; aber er macht wirklich Auſtalten, fie 
in einer Kutſche wegzufuüͤhren, wenn — 

Amal. Was ſagen fie? Nimmermehr! ich 
will ihn mit gefalteten Händen auf den Knieen 
bitten, und wenn er ein Menſch iſt, ſo wird er 
re erbören. (läuft ſchnell ab) 

Berg. Bleib, Amalie, bleib! 

Mai. Herr Praͤfident, gönnen fie mir einen 
Augenblick Gehoͤr. ü 

Berg. Junger Freund! Sie ſehen bier die Fol⸗ 
gen, wenn der Mann ſich von den Thorheiten der 
Welt hiurelßen läßt. Ich bitte, ich beſch woͤre fie, 
überloffen fie ſich nie dem Taumel ihrer Leiden. 
ſchaft; ſchuldlos trat ich in die große Welt, und 
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als ein Boͤſewickt trete ich aus ſelbiger zurück, 
und doch iſt mein Herz nicht doͤſe, und ſtets 
war ich meinem Fürſten treu Ich wollte Leuten 
meines glei den meine bürgerliche Abkunft vergef 
fen machen, und überttieb jeden Rufus, jede 
Thorheit, jedes Later Ich ſah gicht, daß der 
größere und beſſere Theil dieſer Renchen mäßig 
lede, und in einem haͤus lichen ſittlichen Leben 
ſeine eigentliche Größe ſuche, und daß die wahre 
Glüͤckſeligkeit darin beſteht, Gatte, Vater — 
Freund aller Unglücklichen zu eh 
Maj. Sie ſind zu bedauern! köunen Sie ig 
denn nicht retten? | 
Berg Der Sekretär war erkauft, Goll 
weiß, von wem? Er iſt entflohen; - findet man 
ihn nicht, ſo habe ich lebende und todte Zeugen 
wider und keinen für mich Ni chis martert mich 
fo ſehr/ als daß meln armes ſchuldloſes Weib 
für mein Verbrechen mitbüßen muß. 10 
Maj. KR ihr ganzes ‚Vermögen fort? * 
Berg. Wäs auch nech da iſt, reicht nicht 
bin, um meine Schulden zu zahlende: denke Sie 
ſich alſo, was ich leiden maß Ich gehe als 
Staats verkaͤther ins Ge fängeif,, and bin une 
ſchuldig „ uud ſche keine Möglichkeit, die Bos“ 
heit meiner gelnde aufzudecken Hier ſehe ich ein 
Weib elend, hüalflos mit meinen Kindern im 
Elend darben, Fr 15 ich bin der, der fie dai 


brachte. 55 
Major Glauben Se, daß ic ein I; 
Faun bin? | 


Ru 
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Maj. So doͤren Sie mich! ich will eine Laſt 
von ihrem Herzen nehmen: nur verkennen Sie 
mich nicht. Ich bin Major, und kann von meiner 
Gage leben. Mein Vermögen beſteht in zwanzig 
tauſend Gulden, machen Sie mich ſo gluͤcklich, 
ſelbe anzunehmen, und verwenden Sie ſolche nach 
ihrem Herzen 

Berg Nein, Herr Major, 

Maj Um allen Schein zu vermeiden, ifre 
und meine Ehre zu ſchonen, lege ich das Kapital 
ja in ihre Hand. 

Berg (gekraͤnkt) Nein. 

Moj. Um jeden Verdacht zu vermeiden, gebe 
ich Ihnen noch mein Ehrenwort als Offizier uud 
Kuvalier, binnen drey Tagen nicht mehr in dieſer 
Stadt zu ſeyn. 

Berg. Ich glaube ihren Worten, aber 

Moj Aber? — 

Berg Nein, würdiger Mann! Gott! wie 
haben Sie mich gedemüthigt! 

Me) El klaͤren Sie ih! 

erg: Das werde ich nie. Mein Bruder wird 
fü: ee Frau forgen, 

Nj Der iſt fort! 

Berg Sort? 


13 Weltton und Herzensgaͤte. 
Eilfter Auftritt. 
Alboſi „Vorige 


lb. (eilig) Ein reitender Bothe brachte 
dieſen Brief. Lies ihn geſchwind — der Ju⸗ 
ſtizrat9h — 

Berg. Soll ihn boben, er mag enthalten, 
was er will Ger lieſt, dann mit ſtarrem Blicke 
"gegen den Him mel) Genug! genug! ich kenne 
deine Ruthe! zu viel, ich bin ja Menſch. (er 
laͤßt den Brief fallen, faltet die Haͤnde, die Zip. 
pen beben, fein Auge iſt ſtarr, er ſcheint zu beihen.) 
Maj. Was enthaͤlt der Brief? (greift dar. 
nach.) 

Alb. Was für ein neues Unglück drohet im? ? 
leſen Sie; ſagen Sie! 

Maj. (lief) Gleich. Himmel! Der Hofmei⸗ 
ſter giebt ihm Nachricht, daß fein Akeeßeh gun 
vor einer Stunde — 

Berg (wendet ſich zu ihnen ) Er 10 tobt! 
ja, ja, todt. 

Maj. Eilen Sie, eilen Sie, daß es nur 
die Praͤßdentin nicht erfahrt! ſchicken Sie den 
Borden fort. 

Alb. Iſt denn noch nicht Unglück an (ab) 

Berg (tritt mit großen Schritten gegen das 
Fenſter, kehrt wieder um, und ſterrt verlores 
vor ſich hin.) ö 

Maj Faſſen Sie ſich. 

Berg. Ich din gefaßt, und leide ſtandhaft. 
Sehen Sie, ich murge nicht, ich weine nicht — 
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Mein Sohn! ich habe ihn verloren. und fühle 
jezt er, (velnend) was es heißt, Vater ſeyn. 

Moj Armer Mann! 

Berg Ja wobl arm! aber darf ich murren ® 
Zufall, Vergeltung oder Strafe, man nenne es, 
wie man wolle; es giebt eine ſtralende Macht: 
ach, fie ſtraft mich zu hart. 


Zwoͤlfter Auftritt. 


Vorige. Juſtizrath. a 


Fuſtize. Here von Berzeuheim — id muß 
Sie bitten, mir zu folgen — um Jhrer ſelbſt 
willen bitte ich Sie. Die Sache liegt ſo, daß 
Sie doch nicht in ihrem Haufe bleiben koͤnnen 

Berg Jo verfiche, und war darauf gefaßk. 

Juſttzr. Der Wagen iſt da Jetzt iſt der beſte 
Zettpunkt; dein ihre Frau liegt in Obnmacht, 
und es wird Ihnen leicht werden, ſich voa ide 
zu trennen. | 

Berg Leicht, ſagen Ste? leicht iſt es nicht 
von einem Welbe zu ſcheiden, die immer Eht⸗ 
furcht und Bewunderung verdiente, und die ich 
Leicht! Gott vergebe Jönen das; Leicht! 

Juſtizr. Der Himmel weiß es, ich meine es 
gut mit Ihren. 

Berg. Warum ſollten Ste das auch nicht? 
ich habe Sie nie gekränkt, und war immer ide 
Breund = Sie konnen auch denken, was ich als 
Mann und Vater leide Sie find ſelbſt — — 
4bebend) Vater! (ſtarrt ihn an) Ho, ſchreck⸗ 
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lich! es wird licht vor wagt Serle. er nun 
iſt mir alles klar 5 

Kuftize Was wandelt Ihnen an k 

Berg Ja, ia! es iſt gewiß. 

Juſtizr Was? 

Berg. Ihr Sohn! — ich war ja der - 
Ja, Sie find es. 

Juſtizr. Was bin ih? 
Berg Ich bin doch noch ein or Menihr 
ich ſtrafte den Sohn, weil er ein Verbrecher war, 
und warf mich voll Veetrauen dem Vater in die 
Arme. Ich bin doch ein guter Menſch! ich Aang 
te diem, 

Mai Was heißt das? 

Inſtizr Sol das mir und meinem elbe 
gelten? Sie verkennen mich — wein Sohn war 
ſtrafbar, und ich habe dieſe Kleinigkeit laͤngſt ver⸗ 
geſſen. 

Berg Nein, Mann, das haſt du dr das 
kannſt du nicht. Du biſt Vater; ich war blind, 
b:täubt, raſend! — Du haft mich mit Huͤlfe 
meines Sekretärs geſtürzt; aber komm in meine 
Arme, ich verzeihe dir, du biſt Vater! 

Kuſtizr Herr ven Vergen heim! 

Berg Ich verzeihe dir ja, du bi A Vater! 

Zuftizr Das if eine eigene Art. feinen 
Richter verdächtig zu machen. 

Berg Rein, das werde ich nicht; aber ſey 
mitleidig, wenn du mein Uripeil ſprichſt: ae 
ich bin Mann und Vater. 

Juſtizr Sie glauben alſo — 

Berg. Eden erhalts ich die Nachricht, mein 
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aͤlteſter Sohn ſey todt Fühle, was ich leide! — 
Sieh, hier weint ein ſchuldloſes, edles Weid 
um mich; ich habe noch einen Sohn, der kaum 
Vater lallen kann — ſep gnaͤdig, wenn du mein 
Urtheil ſprichſt! 

Maj Her“ Juſtizrath! was fol ich denken? 

Juſtizr uedberzeugen Sie mich nur halb von 
ihrer Unſchuld, ſtellen Sie mir nur einen Zeugen, 
und ich will eines ſchnellen Todes ſterben, wenn 
Sie nicht ganz gerettet find 

Berg Wohl! nichts mehr davon! mein Feind 
iR nun mein Richter Ich kaun ihn mit nichts 
verfoͤhnen z denn ich nahm ihm feinen Sohn! 

Juſtizr. Halten Sie mich für keinen Chriſten? 
— io liebe meine Feinde, und kann die Rutht 
kuͤſſen, die mich geißelt. Ich mit dem Sekretär 
verſtanden — das thut mir altem Manne fehr 
wehe: doch ich verzeihe Ihnen; Sie find ungluͤck⸗ 
lich Das ganze Haus konn mir bezeugen, was 
ich bey der Unterſuchung gelitten habe ö 
Berg. Ich verlange ihr Heſtaͤndulß nicht 


Dreyzehnter Auftritt. 
Vorige. Amalie. 


Amal. Aunguſt! biſt du noch da? man macht 
Anſtalten, dich forlzuführeu; man will dich aus 
meinen Armen reißen | | 

Jug izr Gaädige Frau! es muß ſeyn | 

Berg Liebes Weib! faſſe dich; du verlierſt 
au mit ja nichts, als einen Maun, der deinek 
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unwerth war; der deine Liebe — Ja, laut, 
vor der ganzen Welt geſtebe ich es; ich war ein 
ſchlechter Gatte. Ich uͤbertrat jede Pflicht!: 

Amal. Nein, Auguſt! — daran war ich 
allein Schuld 

Berg. Bekuͤmmere dich nicht um dieſen Elen, 
den. Sey barmherzig! laß mich fort; ich big 
nicht werth, dich anzuſehen, und kgun deinen 
leidenden Blick auch nicht ertragen. N 

Fuſtizr. So kommen Ste! 

Antal. Wie Sie wollen ibn mir eutreißen? 

Juſtizr Meine Pflicht! 

Berg Lebe wohl, Amalie! vergieb mir je 
de Kränkung, und laß mich mit dem Gedanken 
ſcheiden, daß du mich nicht verflucſt Deinem 
Mutterberzen empfehle ih meinen Sohn — (ſich 
faffend) meine Kinder Lehre Ihnen bey Zeiten, 
daß Buͤrgertugend auch den Adel ziert daß 
der nur groß und edel iſt, der gut und edel 
handelt. (er wird ſebr ſchwach. ) 

mal. Auguſt, mein Auguſt! 

Perg Bilde weinen Sohn fo, daß er den 
Pater auch auf der Feſtung ebre — mein Bruder 
wird dich unterſtüßen mit Rath — mit Geld ⸗ 
er if gut — bitte ii daß er — 
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Vierzehnter Auftritt, 
Vorige, Juſtizr Alboſt. 


Alh. (abndend) Eben kommt dein Bruder 
in vollem Rennen die „ herab. 

Juſft! 8 F. Schloßgaſſe! 

Füller. Er fprang über einen Schul karren 
Weg der ihm im Wege fand. 

Juſtizr Er ſprang? das iſt ja Freude! 


Buüunfzehnter Auftritt. 
Vorige, Antonie, gleich hinter ihr Fritz. 


Ant. Herr don Berg koͤmmt. Ex iſt vergnügt 
— er ſchrie mir von der Straſſe zu — ich war 
Ben dem Füͤrſten 

Juf ſtize (Hugt) Bey dem Fuͤrſten? laͤcher⸗ 
lich! (für ſich) Ildes Lumpengeſinde wird auch 
vorgelaffe 11. 

5:15 (kriecht herein) Hepſa, luſtig! Freu⸗ 
de über Freude! 

lie Freude? 

Juftizr Wie ſo? 

Berg. Bruder? was bringſt du? 

Fritz Mid ins Haus, wie die Schwalben. 

Mai So reden Sie doch! 

Fritz (ganz außer ſich vor Freude) Gleich! 
ſeht nur, ich ſpringe, ich tanze! (umarmt Berg) 
Kilian! lieber Bruder Kilian! doch nein, du 
ſollſt es noch nicht wiſſen, kaunſt immer noch 
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eine Vier telſtunde leiden; du haſt es verdient. 
Habe ich 's dir nicht vorge ſagt, daß es ſe koa. 
men wurde? Da ſitzt du jegı wie der werlorne 
Sohn unter den Schweinen, und raufſt DIR die 
Haare aus, und doch ſage ich dir noch richts. 
es geſchieht dir Recht. Kommt her, euch allen 
will ich es ſagen, und ihm nicht. 5 
Alle (um ibn) 


Alb. 

Ant. ) 

Fülle ) Sf 
Berg 
Juſtizr Wie ſo? 


Fritz Ja, er iſt frey. Kein Spitzbube iſt er 
nicht Ich — ich habe ihn ger ertet 

Inftizr. Sie! wie haben Sie das angeſtellte 

an 9 

Berg Rede! | 

Fritz Ihr Helfershelfer gab mir ein bete 
tes Packet; ich mußte ihm verſprechen, es nicht eher 
zu erbrechen, bis einer von mir in der größten 
Gefahr ſey. Dem fand das Meſſer an der Gur⸗ 
gel Ich erbrach es, und fand, daß ich es dem 
Furſten zuſtellen ſollte, wenn ich den retten woll⸗ 
te — ich alſo bin zum Fuͤrſten Er erbrach gleich 
das Packet. Der Sekretaͤr batte ein Geſtaͤndniß 
der ganzen Geſchichte hinein gelegt, und noch eine 
mabl deine Hand nachgemacht Alle die Schriften, 
die Kilian geſchrieben haben en, hal der ſaubere 
Zeiſßg aufgefcht, 
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6 | 75 

Berg. Ich bin gerettet! 
Ant Himmel, iſt es wahr?) 
Mai Nun weiter: ) 


Amal. 3% cs wahr ? 

(Ald und Füller drucken ihre Freude durch Pan⸗ 
tomime aus) 

Juſtizr (erſchrocken) Was reden ſie? Ich? 

Fritz Ja, fiel aber ſo gebt es: wer andern 
eine Genbe gräbt, fallt ſelbſt hitzein — ich glau⸗ 
be aber, Sie werden purzeln. 

Juſtizr Vurſche! 

F. itz Seyn Sie rabig! das Beſte kommt 
nod Wie der Füͤceſt geleſen hatte, da ſprang er 
ganz zornig auf, daß id zuſammen kuhr Blitz! 
der kann auch böfe ſeyn: aber es iſt ſchon recht, 
wenn er Urſache dazu bat, und die giebt man 
ihm, glaube ich, oft gerug Nrin, ſagte er, der 
gute Herr! für ſo böfe habe ich die Menſchen nicht 
gehalten — ih Brudre if unſchuldig — aber fein 
ſchlech ter Lebenswandel if Schuld, daß ich ihn 
ſchuldig glauben konnte Er hat das ganze Ver⸗ 
mögen feiner Frau verſchwendet; er iſt voller 
Schulden, und ein Beamter, der in Schulden 
ſeckt, iſt Chr leicht in den Verdacht einer Untreue 
gegen feinen Fuͤrſten zu bringen, — Aber der Ju⸗ 
ſtizrath fol dafür buͤſſen 

Juftizr Ich babe das Ge eſchwaͤt genug. 

Fritz IH glaube recht gern, daß es Ihnen 
nicht gefallt; aber es iſt fo. Warten fie nur, 
es wird gleich einer kommen, der noch deutlicher 
ſprecken wird, | 

Juſtizr Den werde ich erwarten. 
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Fritz Davon laufen laſſe ich fie fo nicht. 

Juſtizr. Ich babe nichts zu fürchten Ich ber 
thete alle Tage, und gab flißig den Armen 

N itz Almoſen geben und Bethen allein macht 
noch keinen zum guten Chriſten; man muß auch 
redlich 5 Haha, da iſt er! 


Sechzehnter Auftritt. 
. Werke, Vorige 


Juſtize Nun, Here Collega! was bringen 
Sie! 

Werky Lohn und Strafe] Herr Praͤſtdent, 
Se Durchlaucht bedauern es, daß Sie unſchul⸗ 
dig als ein Staatsverraͤther 1 behandelt wor⸗ 
den; fie freuen ich auch zugleich, daß die Bes 
weiſe ihrer Unſchuld an den 125 gekommen findz 
ohne dieſe wären Sie verloren. | 

Alle Welche Grade! 

Amal. Der gute Fuͤrſt! Auguſt, du si, ge⸗ 
rettet | 

Berg. (u Werky) Herr Juſtiz/ ih l ſogen fie 
Sr. Durchlaucht — o Himmel! Schmerz und 
Freude hemmen meine Zunge — Amalicl (umarmt 
ſie) 

Werky (is dem Juſtizrathe) Ste, mein Herr, 
begeben ſich ſogleich auf Befedl Sr Vurchlaucht 
hinab; es erwartet Sie dort ein Offizier, der 
Sie begleiten wird. | 

Juſtizr. Herr Collega — 

Werky. Ich ſchaͤme mich , daß ich es war. 
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Urwürdiger, Sie haben unſern Stand und unſer 
Ant geöblich belelbige Doch, Gott ſey Dank, 
die Welt ißt jetzt zu billig, und weiß, daß es 
unter jedem Staude Menſchen ihrer Art geben kann. 
Herr Praͤſibdent, ich habe zwar die Beweſſe ihrer 
Unſchuld in den Händen ; doch muͤſſen Sie ſich noch 
einer kurzen Unterſuchung unterwerfen; dann find 
ir ganz freg: 
Fritz Cu dem Juſtizrathe) Und fie ganz feſt. 
W. kh Entfernen Sie ſich! läugnen konnen 
fiz nich! dene man hat alle Beweiſe gegen fie 
in den Händen, nad ewiger F ſtungsarreſt iſt eine 
gelinde Strafe für Menſchen ibrer Art. 
Juſtizr. Run wohl, es fey ! Ja, ich habe ihn 
ſtürzen wollen, aber nicht aus Geitz oder Ehr⸗ 
ſucht — Rache war es]! Er enideckte die Conſpi⸗ 
ration meines Sohnes: er ſprach fein Urtheil, 
das der Fuͤrſt genehmigte. Mein Sohn war ein 
Verbrecher, aber er war mein einziger Sohn, und 
ich ſah ihn auf Zeit Lebens nach der Feſtung füßs 
ren. Nach drey Tagen druͤcktr ich feiner Mutter 
die Augen zu Schmerz und Verzweiflung über 
den Beriuft ihres einzigen Sohnes hatte fie getoͤd⸗ 
tet Seit dieſem Tag kannte ich keine Freude mehr 
ich war nahmenlos elend Ich hatte kein Weib, 
keinen Sobn mehr, und keinen Freund, der mich 
troͤſtete. So ſtand ich orrwalſt und akein in dieſer 
großen Welt, und füb kein Geſchöpf, das mir 
mit Liebe die Augen zudruͤcken TE Ihn jah 
ich für den St ftir meiges Elends an, und es er⸗ 
wachte mein Grimm, und der heiße, ſo natürliche 
Wuuſch des Menschen, ſich zu raͤchen. Da ſeht her 


1 
> 
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wenn ihr Menſchen ſeyd (Er nimmt feine Perückt 


ab. Er hat ſchureweiße Haare) Seht, Gram 7 
Schmerz und Jammer bleich te dieß Haar in drey 
Jahren weiß Pier ſteb' ich nun vor euch als ein 
grauer Voͤſewicht; aber ich bin es nur, weil ich 


ein ung ücklicher Vater war und nur Väter können 


über mich ein gerechtes Uetheil ſpreckhen (gebt ab) 


Alle (Reben berorgt, der Pröfident erfgittere) 


»erg (für ſich) Mein Sohn! 

Fitz Er dauert mich 

Werky An meiner Fuͤrſprache fol es nicht 
fehlen Ihnen, Herr Praͤſidert habe ich noch zu 
ſagen, daß der Kürfl wuͤnſcht,. Sie mochten ihre 
Stelle niederlegen. Titel und Beſoldung wird 
Ihnen bleiben — Ihre Lebensart — Verzeihen 
Sie! 

Berg Ich verstehe — uud fuͤhle tief , daß 
ich das verdiene Es ſey! 


ee Ich wünſche nun noch, daß fie ſich | 


is thren Glaͤubigern gut abfinden. 
En Mein Gut und mein Vermögen in 
— 
Werkly Sie muͤſſen es wiſſen. Dos Hob 15. 
N iſt gefallen, und Ihr Vermögen verloren. 
Berg Was ſagen Sie? 


Amal) 15 
Alb ) Ein neaes Uuglück! 


F itz Ey, das ifi kein Unglück; da kann, und 


will ich helfen. (zu Amalie) Schweſter, komm' 


ber! (er ztebt feine Br efta ſche heraus) Hier haſt 
du mehr, ale er ſchuldig iſt; zahle feine SE 


den ,.uub deuke zu Ber an Bruder Fritz 


— 
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Amal. Bruder! 

Mai Edler Mann! 

Berg. Bruder, was bleibt dir? 

Fritz Ein groffer Mayerhof, Kufrohes Herz, 
kind geſande Knochen, Gottes liede Erde wieder 
zu bebauen, und was mehr if, als alles auf 
der Well — hier — ein braued Weib. Du wide 
mich doch? 

Ant Berg, mein Berg! 1 

Fritz. Ich habe ſo nicht gewußt, wo ich mit 
dem vielen Gelde hin ſoll, In der Stadt bleibe ich 
nicht; denn ich glaube, mit dem beſten Herzen 
iſt man hier oft gezwung ea, nuredlich zu handeln. 
Luſtig Antonie! in drey Wochen iſt die Hochzeit. 
Pog Blitz! Ich habe kein Gelb mehr; wer ſteuert 
dich dein aus? 

Alb. Ich gebe ihr 15000 Gulden. 

Fuͤller, Nicht moͤglich ! — 

Fritz. Im Craſt? | 

Alb Auf mein Wort, lieber Bruder ! 

Fritz. Topp! Siehſt du Antonie, Gott zahlt 
mir (den Zinfen Ihr Leute ſeht alle Augenblicke 
anders aus; aber ich glaube, im Grunde ſepd 
ihr doch gut Laſtig, jetzt iſt ja allen geholfen. 
Aber Kilian! du ſtehſt noch ſo traurig da. Was 
feplt dir noch? 

Berg. Wie klein ſtehe ich vor dir. 

Fritz Richte dich durch Tugind auf, ſo wit 
du wieder groß. 

Berg (heimlich) AH, Bruder ! meis alt t⸗ 
fer Sohn iſt iodt. f 

Fritz. Tode! 
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Berg Sul, meine Frau weiß es noch nicht, 
Fritz Todt! Ja da kann ich die nicht helfen, 


Kilian, da mußt du dir ſchon ſelbſt helfen Abee 


ſiebſt du — Gottes Strafe — doch nichts mebt 
davon, Beſſere dich jetze, werde ein guter Mann 
und Vater. Verlaß Gott nicht, fo wird er dich 
auch nicht verlaſſen. 


Berg Ich weiß aun, wos ich Unwlirdigre er 


fuͤr ein Weib deſiße Das Unglück zeigte mir den 


wahren Weg, worauf der Adelige, w. e der Bir 


ger, gluͤckli iſt. 


Amal. dauslich keit und viren magt 


alle Menſchen gluͤckl ich 


4 nich of w. 
mich genau kennt, 
fat gewiß: Fritz iſt zu Zelten g 
doch ein ehrlicher Ketl. 

Sie draͤngen ſich alle zu ihm, om Ihe au 


umarmen. Der Vorhang faͤllt.) 
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